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er, meine andächtigen Zuhörer , fühlt inniger und leben-
diger die neue, große uud herrliche Z. ' i t , deren Lenden mit siegen-
der Gerechtigkeit umgürtet sind ' ) . wer betrachtet mit mehr Wohl -
gefallen ihren majestätischen G a n g durch die Länder der Erde , 
wer begrüßt sie so warin mit den W o r t e n : „Wie schön sind deine 
T r i t t e , du edelste Tochter der Geschichte ' ) , " a l s wir I s r a e l i t e n ? 
S i e bewegt sich vor u n s , diese Z e i t , hochemporragend über das 
Gesträuch und das Gestrüppe des M i t t e l a l t e r s wie die P a l m e 
auf Z ion ' s heiligem Boden , sie giebt das Zeichen zum Auf-
brechen, und I s r a e l spricht: „Ei lends folge ich deinem R u f e , der 
mich in deine königlichen Gemächer führ t ^ ) , wo die B i lde r der 
Gerechtigkeit im goldenen Rahmen der Freiheit p r a n g e n ; wi r 
jubeln durch dich, wir freuen uns d e i n ^ ) ; alle Redlichen und 
Gutgesinnten vereinigen sich mit u n s , um dir zu huldigen ' ) ; 
Dichter und S ä n g e r greifen in die S a i t e n , um dich mit Lieder-
perlen zu schmücken ' ) : denn deine S t i m m e entzückt das O h r ' ) 
durch die hellklingenden Töne der Freiheit , und deine Erscheinung 
ist schön ' ) dnrch die lieblichen Züge der Gerechtigkeit!" J a ^ i n s e r e « 
Herzen schlagen freudig entgegen einer Z e i t , welche auf allen 
Gebieten neues Leben weckt und überall alte Vorurthei le bricht, 
die Völker befreit aus den B a n d e n einer Epoche, in welcher die 
getrennten Bethäuser Quel len des Hasses uud die verschiedenen 
Al täre Feuerherde des F a n a t i s m u s waren ^>jubelnd empfangen 
wir eine Ze i t , die auch uns I s rae l i t en R a u m gewährt , daß wir 
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die K r ä f t e , die u n s Got t verliehen, frei gebrauchen und ver-
w e r t e n können. 

Allein diese n e u e , große und herrliche Z e i t , von welcher 
unsere Vorfahren in ihrer Abgeschlossenheit kaum eine Ahnung 
hat ten , legt uns auch n e u e P f l i c h t e n a u f , und stellt n e u e 
F o r d e r u n g e n an uns , zu deren Erfül lung wir nach Kräften 
beitragen wollen. D e n n seitdem ich öffentlich rede , hielt ich es 
für meine heiligste A u f g a b e , einerseits die Lehren des Juden-
thums, welche dem Einzelnen W ü r d e , den Famil ien Glück, den 
Gemeinden Frieden, den Völkern Fre ihe i t , den S t a a t e n Hei l , 
der Gesellschaft Wohlfahrt , den Armen Hi l fe , den Witwen Trost, 
den Waisen Schutz, dem Geiste B e f r i e d i g u n g , dem Herzen B e -
ruhigung, allen Guten und Edlen auf Erden reichen Gotteslohn 
verheißen, meinen Glaubensbrüdern und A l l e n , die es hören 
wollten, in ihrer Hoheit und Herrlichkeit zu verkünden, nach den 
Worten der Schr i f t und den Aussprüchen der alten Weisen — 
und andererseits der n e u e n , großen und herrlichen Zeit ins 
Antlitz zu schauen, ihre Wünsche zu prüfen , ihre Bestrebungen 
zu ergründen, ihre Forderungen zu untersuchen, ihren I n h a l t 
zu messen mit dem M a ß e des Judenthums , und vor ihren Ver-
irrungen und Ausschreitungen eindringlich und nachdrücklich zu 
warnen. 

Kein Fest aber bietet uns eine so passende Gelegenheit, die 
a l t e , traurige und düstere Zei t mit der neuen, heitern und 
fröhlichen zu vergleichen, wie das Fest der Erlösung und B e -
freiung aus Egypten, und kein Festabschnitt belehrt uns so kurz 
und klar über die Hauptforderungen, welche die neue Zei t an 
u n s stellt, wie der heute verlesene. 

I s r a e l i t e n ! Wol l t ihr einen kurzen Spruch, der mit wenig 
Worten euch an s Herz legt, w a s die Gegenwart und die nächste 
Zukunft von euch verlangt, so präget euch den VerS e in , den eure 
Vä ler einst in Chören sangen, a l s sie sich frei fühlten, den V e r s : 
„ M e i n e Stärke und mein Gesang ist Got t , er ward meine R e t t u n g ; 
d e r ist mein G o t t , ihn will ich preisen, meines B a t e r s Got t , 
ihn will ich erheben!" 



I . 

D e n einig-einzigen G o t t , unfern Re t te r und B e f r e i e r , a l s 
unsere Kra f t und unsere S t ä r k e zu bekennen, in ihm unsere Lust 
und unsere Freude zu finden - das ist das Erste, w a s die neue 
Zeit von uns fordert . Doch w i e ? I s t das eine neue Forderung 
fü r einen neuen Zeitabschnitt? W a r es nicht vielmehr die F o r -
derung aller Z e i t e n ? Gewiß wird und kann dies Niemand in 
Abrede stellen. Von Propheten und Weisen wurden wir stets er-
m a h n t , mit unserem Festliede auszurasen : „ M e i n e s t ä r k e und 
mein Gesang ist G o t t ! « Allein fü r die neue Zeit ist es eine 
ganz neue Forderung , und zwar nach I n n e n , in unserer eigenen 
M i l t e ! 

A u s e i n e r P r ü f u n g nämlich, die uns Go t t auferlegt hat, 
sind wir siegreich hervorgegangen, aus der P r ü f u n g durch harten 
Druck und schwere Leiden. A l s I s r a e l auf seiner Lagerstätte 
lag einsam, verlassen, gehaßt, mitten in den t raur igen Nächte» 
finsterer J a h r h u n d e r t e , die von keinem freundlichen S t e r n auf-
gehellt waren , da verlangte es sehnsüchtig nach G o t t , wie der 
Liebende nach dem geliebten G e g e n s t ä n d e ; a l s es gcnöthigt 
war aufzubrechen und herumzuwandern von S t a d t zu S t a d t , von 
M a r k t zu M a r k t , von S t r a ß e zu S t r a ß e ' ' ) . überall gehetzt, 
nirgends Ruhe findend, ach, da suchte es seinen Go t t auf ' u m 
ihm sein tiefes Wehe zu klagen; a l s es schlief " ) und seine Glieder 
nicht frei regen und bewegen konnte, da w a r sein Herz rege " ) , 
wach, aufgeweckt, erfüllt vom urkräftigen Got t e sg lanben , und 
ein leises Pochen des J u d e n t h u m s an die P fo r t en desselben 
genügte , daß es sich weit öffne und in sich aufnehme all' die 
T r ö s t u n g e n , welche die Religion allein zu bieten im s t ä n d e ist ; 
a ls es eine Rose in den Tiefen und Thä le rn b l ü h t e ' * ) , abge-
schieden und gemieden von den Volkern , da stiegen auch aus 
den Tiefen seines Herzens Gebete voll I n b r u n s t zu G o t t empor " ) . 

'VIPX ( " nznxv ' n x ("> 
.'r>cZ >12,1X1? NX (>' .N121N121 NZZDi«, 
.'.i ( " .v'?vx>i nZViv» >° . i x '2^1 ( " «Di?' ( " 
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W a s war das für ein V o l k , a l s jeder J u d e schwertum-
gürtet ' s ) ^ seiner V e r t e i d i g u n g , kampfgeübt zum Angriffe 
sein mußte , in den Schauern der Dunkelhei t , welche die Völker 
einhüllte! Suchet nach einem zweiten in der Geschichte, ihr findet 
es nicht! D e n n das duldende und leidende I s r a e l ist die größte 
Erscheinung in den Annalen der Menschheit! D i e Gottesschrift 
in der H a n d , den Gottesglauben im Herzen, trotzt es einer ganzen 
Wel t , fordert es alle Nationen heraus. 

N u n geht I s r a e l einer zweiten P r ü f u n g entgegen: befreit zn 
sein von den alten Fesseln der Knechtschaft, aufgenommen zu sein 
in den Kreis der Nationen, gleichberechtigt zu sein mit den übrigen 
Völke rn , und treu und fest, unwandelbar nnd unerschütterlich zu 
bekennen: „ I n Go t t finde ich meine K r a f t und meine S tä rke , er 
ist mein G e s a n g , meine Lust und meine F r e u d e ; " unter Rosen 
zu weiden, auf den blühenden F lu ren der Freiheit zu leben, und 
laut vor aller Wel t auszurufen : „Ich gehöre meinem Gotte an 
und fühle mich als sein Volk!" Wird I s r a e l diese P r ü f u n g auch 
siegreich bestehen? Wird es am hellen M i t t a g e eben so stark sich 
zeigen, wie im Dunkel der Nacht! I s r a e l i t e n ! ich wage es nicht 
eine bestimmte Antwor t , ein entschiedenes „ J a " oder „Ne in" aus-
zusprechen! D e n n leider ist eS ein ural ter Charakterzug unseres 
S t a m m e s , daß er im Glücks kein M a ß h ä l t , seinen heiligen 
Beru f verleugnet , schwach und schlaff wird in der Erfül lung seiner 
geschichtlichen S e n d u n g . „Jeschurun wird feist und schlägt aus , 
und verläßt den Got t , der es geschaffen" warf ihm schon sein 
erster Lehrer vor ( D e u t . 3 2 , 1 5 ) . 

D a ist z. B . E i n e r , der eine hervorragende Ste l lung 
im S t a a t e er langt , sie vielleicht nicht t r o t z d e m , sondern w e i l 
er ein J u d e ist, e r l ang t , und das E r s t e , woran er denkt, besteht 
gewöhnlich d a r i n , daß er den J u d e n in sich zurückdrängt, und sich 
durch die falsche Berechnung täuscht, es Ware doch recht klug den 
Juden bis zur Unkenntlichkeit zn verbergen. D i e ausgezeichneten 

'ZU (2° 1NLV ,1CN̂ >V NVI^V (>2 .21N '11NX 0^12 
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M ä n n e r anderer Völker bestreben sich, das geltend zu machen, 
was sie a ls ihren Beru f betrachten; wir aber haben nichts Eil igeres 
zu t h u n , a ls sofort zu ver leugnen, was wir sein sollen! 

Einem Zweiten gelingt es, durch die freiere Bewegung , die 
I s r a e l gegönnt i s t , seinen Reichthum zu vermehren, und je mehr 
sich seine Kassen fü l l en , desto leerer und öder wird sein jüdisches 
Herz, je größer er sich dünkt , desto kleiner erscheint ihm sein 
Volk, und je höher er in der Rangordnung der Gesellschaft steigt, 
desto tiefer sieht er auf seine Glaubensgenossen herab. A l s er sich 
noch zurückgesetzt füh l t e , schloß er sich seinen B r ü d e r n innig an, 
nahm er warmen Antheil an ihren Angelegenheiten, hatte er Ze i t 
fü r die Religion I s r a e l ' s , fand er R a u m in seinem Hause für seine 
Leidensgenossen; in dem neuen Zeitabschnitte aber entfernt er sich 
immer mehr von seinem Ursprünge, sind ihm die heiligsten I n -
teressen seines Glaubens gleichgiltig geworden, ist er f ü r den G o t t 
seiner Vä t e r nicht zu sprechen, ereifert er ihn durch Fremde. 
I s t es doch bereits dahin gekommen, daß man sich als eine über-
raschende Festneuigkeit erzählt, dieser oder jener reiche I s r ae l i t sei 
heute im Gotteshause erschienen! Wahrhaf t ig , die Engel im Himmel, 
Michael und Gabr ie l eilen gewiß ganz athemlos vor den T h r o n 
des himmlischen V a t e r s , um ihm die fröhliche Botschaft zu b r ingen : 
„ D e i n S o h n auf Erden, den du mit Glücksgütern überhäuft hast, 
hat d i r , dem er Alles dankt , die Ehre erwiesen, in deinem 
Tempel anwesend zu sein, weil heute gerade auch ein nicht-
jüdisches Fest gefeiert w i r d ! " Gewiß ist der Synagogenbesuch nicht 
die höchste Pflicht des I s rae l i t en . W i r alle wissen es, daß Go t t an 
jedem O r t e , wo ein Sterbl icher ihn a n r u f t , mit seinem S e g e n 
gegenwärtig ist " ) ; allein wahr bleibt und bestätigt wird durch 
die Er fahrung der Sa tz unserer Weisen " ) : „ Ich füge mich ganz 
den Geboten eurer Höflichkeit, indem ich jeden Besuch erwiedere, 
deu ein Mensch mir in meiner irdischen Wohnung abstattet, spricht 
G o t t ; kommst du zu mir in mein H a u s , siehst Tausende deiner 

X'QU 'LL» NX NVi>' ^ 2 (2-
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B r ü d e r um dich versammelt, betest mit ihnen , hörst mit ihnen 
mein ewiges W o r t an, so begleite ich dich zurück in deine Wohnung, 
weile bei dir und wirke auf dich und deine Famil ie ein." 

E in D r i t t e r — und hierin erreicht die jüdische Maßlos ig-
keit ihren Höhepunkt — wird vertraut mit den Bildungselementen, 
welche die neue Zei t in so reicher Fülle darbietet, und das Resul ta t 
seiner erlangten B i l d u n g läuft gewöhnlich darauf hinaus, daß er 
von seinem erhabenen S tandpunkte aus lächelnd auf J ene schaut, 
welä e jüdische Feste feiern und die S i t t e n der Vä te r heilig halten. 
E r tr iff t einen Bekannten auf der S t r a ß e . Woher des W e g e s ? 
fragt er ihn. Aus dem Gotteshause. Aus dem Got teshause? ruf t 
er ganz verwundert aus . W a s ist denn heute? Ach! wir haben 
ja Os te rn . N e i n , mein F r e n n d , heute ist nicht O s t e r n , sondern 
Passah! Als er sich einen Zet te l vom Iudenamte holen oder sich 
als Bedienten einschreiben lassen mußte, um den S t a u b der Re^ 
sidenz eiuathmeu zu dürfen, o da gedachte er des Got tes , der seine 
V ä t e r trotz P h a r a o und der egyptifchen S t r e i twagen befreit hat te ; 
jetzt, in dem neuen Zeitabschnitte, a ls freier und gebildeter M a n n , 
hat er die Verbindung mit dem alten Got le J s r a e l ' s aufgegeben. 
J a , ein gebildeter J u d e , der die Sprache Frankreichs geläufig 
spricht, bei der Aufführung der neuesten Localpoffen niemals fehlt, 
auf dem Gebiete der Romanl i t e ra tu r sehr heimisch ist, alle Helden 
und Heldinnen der verschiedenen Bühnen genau kennt — sollte 
man dem zumuthen eine Rede anzuhören über den erhabenen Ge-
sang am rothen M e e r e , über die schwungvollen Lieder des könig-
lichen Dichters , über den Gedankenflug der Propheten, über die 
goldenen Aussprüche der jüdischen Weisen? W a s ist ihm biblische 
Poesie, was David und Asaf, was Joe l und J e s a j a h , was Hillel 
und Rabbau Jochanan ben S a c e a i ? D a m i t mögen sich Nichtjuden, 
beschränkte Professoren an Hochschulen beschäftigen; von einem 
gebildeten Juden das zu verlangen, hieße ihn beleidigen. Ueber-
haupt P r ed ige r , P red ig t en , Schr i f terkläruugen, daran hatte die 
B i ldung Gefallen in früheren T a g e n , a l s das öffentliche Leben 
gefesselt war , und das freie W o r t in das jüdische Got teshaus sich 
flüchtete; jetzt haben wir eine Verfassung, eine T r i b ü n e , Volks-
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redner, die nicht alte sondern neue Themen behandeln, interessante, 
erhebende, erbauende und großar t ige: z. B . S t raßenbau ten , Eisen-
bahn -L in i en , B a n k - S t a t u t e n , Gebühren- und Stempelgesetze, 
Luxus-S teuern und S t a a t s - Schulden. D a s reißt hin, erfrischt 
die S e e l e , erquickt den Geis t , e rwärmt das Herz, erschließt eine 
ideale W e l t , erhebt den Menschen über die Erbärmlichkeit und 
Alltäglichkeit des irdischen T r e i b e n s ! Und vollends die a u s w ä r t i g e » 
Angelegenheiten! Eine Anfrage über unsere Beziehungen zu F r a n k -
reich, England, Ruß land , I t a l i e n , R o m — doch nein, über das 
letztere schweigen wir — , das klingt ganz anders und hat mehr 
Reiz a l s etwa eine Predigt über den V e r s : „ D i e Völker ver-
nahmen es, sie erbebten; Z i t t e rn ergriff die Einwohner Ph i l i -
s t äa ' s , gestürzt wurden die S t a m m f ü r s t e n E d o m ' s , Beben er-
faßte die Gewalt igen M o a b ' s , verzagt wurden alle B e w o h n e r 
E a n a a n ' s " (Ex. 1 5 , 14 . 1 5 ) . I s r a e l i t e n ! Wie steht es mit 
unseren auswärt igen Angelegenheiten? I s t nicht das Juden thum 
Vielen unter uns etwas Auswär t iges geworden? 

Allerdings sind das nur die Gesinnungen und die Redens-
arten der halben B i ldung , der Scheinbildung, der oberflächlichen, 
äußern B i l d u n g ; die ganze, echte, Herz und Geist durchdringende 
Bi ldung fühl t oft genug ein tiefes S e h n e n nach einer idealen 
Wel t , nach den sonnigen Höhen der Religion, welche das irdische 
Leben läuter t und verklärt ; allein sind denn der Halbgebildeten 
in unserer Zei t nicht mehr als der Ganzen und Vol lende ten? 

D i e Rechte, welche wir durch die Gnade Got t e s er-
langt haben, sie sind eine P r ü f u n g die zweite P r ü f u n g 
I s r a e l s in der Z e r s t r e u u n g : werden wir sie bestehen, Alle 
bestehen? 

I I . 
D e n G o t t , der unsere S t ä r k e und unsere Lust sein soll/ 

dem unsere Vä t e r treu anhingen in Roth und Elend und der 
unsere Ret tung w a r d , p r e i s e n u n d e r h e b e n — das ist 
die zweite F o r d e r u n g , welche die neue Zei t an u n s stellt, und 
die unsere Beziehungen nach Austen betrifft. 

.inoi ve>i î > vt? vi? 
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I n d e m ich jetzt daran g e h e , den I n h a l t dieser zweiten 
Forderung zu entwickeln, will ich blos der Dolmetsch unserer 
Weisen sein, 

G o t t preisen, bedeutet im Allgemeinen nach Rabbi Jose dem 
Ga l i l äe r ^ ) : „Heraustre ten aus dem engen jüdischen Kreise 
und allen Nationen den Go t t I s r a e l ' s in seiner Schönheit und 
Herrlichkeit darstellen." Ueberzeugt müssen sie werden , daß der 
Go t t , den wir in den Tagen der Noth anriefen und den wir in 
besseren Zeiten als unsere Ret tung preisen, der Q u e l l der lautersten 
Wahrhei t , das Urbild der strengsten Gerechtigkeit, das I d e a l der 
reinsten Liebe, der Hor t und Fe l s der echten Freiheit ist — und 
dazu sind w i r , das Volk Got tes , am meisten verpflichtet. D e n n , 
wie ein alter Weiser einst sagte " ) , das Verhältniß zwischen Got t 
und I s r a e l ist das eines Z w i l l i n g s p a a r e s ; der eine gleichet 
dem andern , hat dieselbe Ges ta l t , dieselbe Größe. Dieses B i l d 
ist allerdings sehr kühn, ist die Tochter einer morgenländischen 
Phantasie, bleibet aber wahr und treffend. D e r Gott^der Bibe l ist 
nämlich wie d a s B e l k der Bibe l , nach demLebennnd Wirken I s r a e l ' s 
wird der Got t der Schr i f t benrthei l t , J u d e und Iuden thum 
hängen auf ' s innigste zusammen. Wird der J u d e geschmäht, so 
wird auch das Iuden thum von der Schmach getroffen; hat das 
Juden thum sich Anerkennung verschafft, so wird sie auch dem 
Juden zu Theil . B e i jedem andern Volke trennt man die Hand-
lungen des Einzelnen von seinem Religionsbekenntnisse. Wenn 
z, B . im türkischen Reiche vor Beginn unseres Festes die rohe 
Menge gegen unsere armen Glaubensbrüder gehetzt wurde , und 
zwar auf Anstiften eines geweihten Lehrers der religiösen Liebe, 
so wird Niemand die Behauptung aufstellen, jene Religion, 
welcher die aufgeregte Menge nebst ihrem geistlichen Führer an-
h a n g e n , gebiete Hetzereien gegen Andersglaubende, könne ohne 
Blntbeschuldigmigen gar nicht bestehen. Fehl t aber ein Jude , so 

(NIL" K'N !^1 
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werden sofort die B i b e l , der T a l m u d , die ganze Geschichte des 
J u d e n t h u m s , der Got t unserer Vä t e r vor den Richterstuhl der 
Böswilligkeit geladen und in den seltensten Fällen freigesprochen. 

Wollen wir daher unsern Got t preisen vor den Völkern, so 
müssen wir ihm nachstreben und ähnlich zu werden suchen ' " ) 
Wie e r , der Heilige J s r a e l ' s , alle Erdensöhne trägt nnd hegt, 
nährt und versorgt, führt und leitet, so müssen wir jedem Menschen 
die helfende Hand reichen. das tröstende W o r t spenden, den wohl-
überlegten Ra th bieten, die brüderliche T h a t angedeihen lassen, 
müssen Alles in Bewegung setzen, nicht unserer vergänglichen 
Person sondern unserem ewigen Glauben Gel tung zu verschaffen, 
„Ers t Go t t 26), dann der Mensch, erst das Juden thum, dann der 
J u d e " — das muß unser Wahlspruch sein, wenn wir nach Aner-
kennung und Auszeichnung ringen. Deine Bescheidenheit I s r ae l i t , 
ru f t Go t t dir zu, macht mich g roß ; trittst du vor mir zurück, 
schreibst du nicht dir sondern deinem Glauben das Verdienst zu, 
wenn du treu deinem F ü r s t e n , aufopfernd fü r dein Vate r land , 
wahr und gerecht, liebevoll und human bist, so rühmst du mich 
und verherrlichst mich vor den Augen der Völker! 

Spr ich t man daher zu dir, daß du ein anderer geworden bist, 
daß der J u d e der Gegenwar t von dem des Mi t t e l a l t e r s sich unter-
scheidet, so erwiedere sofor t , wenn es dir Ernst i s t , nicht dich 
sondern deinen Got t zu rühmen ^ ) : „ M e i n Go t t ist der G o t t meines 
Va te r s , seine Gebote der Liebe und Freiheit sind unveränderlich, 
was mir in der Residenz heilig ist, war es auch meinen Vä te rn 
in der Judengasse, was ich thne, das hätten sie alle gethan, wenn 
ihr sie nicht kalt und herzlos von euch gestoßen hättet ; mit der 
größten Entschiedenheit weise ich zurück jenes Lob, welches ihr mir 
spendet, daß ich besser, gerechter, edler und humaner bin a l s 
mein Va te r , der im Grabe ruhet" — dann rettest du deine Ver -
gangenheit, dann verherrlichst du das J u d e n t h u m , dann erhebest 
du deinen G o t t ! 
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J a , m. a. Z , , soll unsere Gegenwar t Ver t rauen einflößen 
und unsere Zukunf t sicher sein, so müssen wir unsere Vergan-
genheit von den Vorurtheileu befreien, die auf ihr lasten, indem 
wir die Völker überzeugen, daß auch das gebeugte J u d e n t h u m 
erhaben, das verfolgte gerecht, das verleumdete l au t e r , das ge-
haßte liebevoll, das unmenschlich behandelte human, das gefesselte 
in sich frei w a r , daß es zu allen Zeiten die volle Ent fa l tung der 
menschlichen Kräf te begünstigte, das Herz der Liebe, den Geist 
der Gerechtigkeit öffnete — und dies können wir n u r , wenn wir 
die Übergangsper iode der Aufklärung beendigen, das S t u d i u m 
der Thora wieder pflegen, die Geschichte unseres Volkes erforschen, 
die Denkmäler unseres Schr i f t thums hervorzieheu und sie in 
dem Gewände unserer Zeit hinstellen als Zeugen des friedlichen 
und freundlichen Geis tes , der unsere Vorfahren beseelte. M i t 
Ausnahme der Deutschen kann kein S t a m m in unserem S t a a t e 
einer so vielseitigen Literatur sich rühmen wie wir I n d e n , und doch 
sind wir die Letzten, und die jüdischen Reichen die Allerletzten, 
wenn es gilt, dem Geiste eine B a h n zu gründen, um die Schätze 
der Vergangenheit der Zukunf t zuzuführen. 

I n der neuen Zei t , in welcher der M u t h I f r a e l ' s frischer, 
sein Herz leichter, sein Geist freier, sein Gesichtskreis weiter, seine 
Thätigkeit umfassender ist, in dieser neuen Zei t müssen wir die 
alte T h o r a , die alte Geschichte und das alte Schr i f t thum von 
Neuem durchforschen, um sowohl uns wie den Völkern zum B e -
wußtsein zu br ingen, daß unser Got t ewig regiert nach d e r 
u n v e r ä n d e r l i c h e n V e r f a s s u n g v o m s e c h s t e n S i w a n , 
nach den ewigen Geboten der Wahrhei t und der Weishe i t , der 
Gü te und der Gerechtigkeit. Unsere S t ä r k e , I s r a e l i t e n ^ " ) , ist 
die T h o r a , ist der Geist G o t t e s ; in ihm ruht unsere Kraf t , 
mit ihm sind wir mächtig, durch ihn siegen w i r ! Amen. 
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Tert : 

„ M e i n e n Geist gebe ich in euer 
I n n e r e s , und mache, daß ihr nach 
meinen S a t z u n g e n wandelt und meine 
Rechte haltet und darnach thuet." 

Ez. 3 6 , 2 7 , 

S a b b a t C h u k k a t , 1 8 6 3 . 
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A i e Synagoge hat in ihrem Kalender keine bestimmten 
' T a g e dem Andenken derer geweiht, welche durch ein wunder-

t ä t i g e s Leben oder opfermuthiges S t e rben fü r den Glauben sich 
ausgezeichnet haben. D e n n der Wunder größtes ist das F o r t -
bestehen eines S t a m m e s , gegen den fast alle Völker gewüthet 
haben, und wollten wir unsere M ä r t y r e r , die „Heilige" genannt 
werden , auf Tage verthei len, so wurde ein Jahr tausend kaum 
ausreichen. Wohl aber ist es alter B r a u c h , daß wir vor und 
nach dem Feste der Gesetzgebung die in „ P i r k e A b o t " ent-
haltenen Kernsprüche d e r M ä n n e r lesen, welche unter dem Namen 
T a n n a i m oder Mischna-Lehrer bekannt sind, und dadurch ver-
anlaßt werden , uus mit deren Bestrebungen und Einrichtungen 
fü r das Juden thum ver t raut zu machen. Und in der T h a t müssen 
wir e s ! D e n n das Juden thum in seiner gegenwartigen Erschein 
nung rnht nicht mehr ausschließlich auf biblischem Boden , sondern 
wurde von den Weisen des Al te r thums entwickelt und gestaltet 
unter dem Einflüsse zwingender Zeitverhältnisse, der Zers törung 
des T e m p e l s , der Zerstreuung J s r a e l ' s , der religiösen Kämpfe 
und der namenlosen Leiden, denen das Volk der Schr i f t pre is-
gegeben war . E s wäre daher längst die Pflicht der Prediger 
in I s r a e l gewesen, nicht blos die Helden der B ibe l sondern auch 
die T r ä g e r des mündlichen, lebendigen, in die Zei t eingehenden 
und sie beherrschenden Got teswortes den israelitischen Gemeinden 
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vorzuführen, und sie mit den Geistesthaten der ehrwürdigen 
Lehrer bekannt zu machen, welche es verstanden haben ' ) , dem 
belebenden Himmels thau der Schr i f t einen fruchtbaren Boden auch 
außerhalb Pa läs t ina ' s zu gewinnen. 

D a r u m werde ich heute über einen M i s c h n a - L e h r e r , über 
R a b b a n J o c h a n a n b e n S a c c a i reden. 

„ W a r n m aber gerade mit diesem beginnen, und warum ge-
rade heu te?" Ich könnte antworten, daß dieser große T a n n a i schon 
im Alter thum besonders ausgezeichnet wurde. D e n n wenn wir den 
Ausspruch lesen ^ ) : „Vier in I s r a e l haben das 1 2 0 . Lebensjahr 
erreicht: Moses , Hillel, Rabban Jochanan ben Saccai und Rabbi 
Akiba," so kann diese Zusammenstellung doch nichts Anderes be-
deuten, a l s daß diese M ä n n e r , welche vier Wendepunkte in der 
Gestaltung des J u d e n t h u m s bezeichnen, auch in ihren Lebensjahren 
einander gleich waren. O d e r sollte es außer diesen Vier keinen 
einzigen M a n n in I s r a e l gegeben haben, der ein so hohes Lebens-
alter erreicht hä t t e? 

Ich könnte ferner e rwiedern , daß Rabban Jochanan ben 
Sacca i Zeuge w a r , wie der letzte Schimmer nationaler Selbst-
ständigkeit erlosch und das Abenddunkel einer neuen Epoche für 
I s r a e l begann, sein Wirken daher uns Einsicht verschafft, wie das 
Juden thum unmittelbar nach dem Zusammenstürzen des jüdischen 
S t a a t e s aus den Ruinen sich kräftig erhob, und der Glaube 
I s r ae l i s aus den rauchenden Trümmerhaufen des Gottestempels 
unversehrt auferstand. 

Allein der heute verlesene Abschnitt, das Gesetz von P a r a 
A d u m a enthaltend, weist uns von selbst auf Rabban Jochanan 
ben Sacca i hin. D e n n er ist e s , der den Ausspruch t h a t ^ ) : 
„Glaubet mir, meine Schüler , ein Todter kann keine Unreinheit 
hervorbringen, die fortwirkend Menschen und Geräthen sich mit-

(D 'v 1"2) .,1)L>V 11 s>->x,-1 'Zvr»v1 XI?» >11 ll'vt?1 (> 
s2 ^11' s211 ssll ^ ,11 IL'V 0 1 1^X1 ll'1I?xi 1X0 s2 IN» .1x21!« «2 
O 'v l X̂ >1 XLLV 71V1 (12121 71X11 '1L0) .X2'j7Z? '211 'X21 
1 1 2 ^ 'XLN INN 'X '71111 1111 ,1j71N 1-2^,1 1VX x ^ x s'1,1i.'v 

(11V 'O 2 ' 1 1 XTIsZ'VO) .'7111» 



— 17 — 

theil t , noch ist es das Wasser , das die gesetzliche Reinheit des 
Is rae l i ten wieder herstellt; die entgegengesetzte Behaup tung dürfen 
wir nimmermehr innerhalb einer Religion gelten lassen, welche 
den todten Körpern und den geschlossenen G r ä b e r n jede Wirkung 
auf die Lebenden abspricht, und dem Wahne, a l s vermöchten äußere 
M i t t e l unsere innere Wel t plötzlich wie durch eine Art Zauber 
umzugestalten, a u f s schärfste entgegentritt . Besser wir verzichten 
auf jede Erklärung eines biblischen Gebotes, a l s daß wir e twas 
lehren sollten, was zum Geiste des I u d e u t h u m S den schroffsten 
Gegensatz bildet." Dieser Ausspruch, welchem die späteren Zeiten 
zustimmten, reicht allein h i n , uns Rabban Jochanan als eine 
der hervorragendsten Persönlichkeiten uuter den Mischna-Lehrern 
erscheinen zu lassen. 

E r ist es auch, dessen Schüler Rabbi Elieser ben Hyrkanos 
zahlreiche Erläuterungen des Gesetzes von P a r a - Aduma vor t rug , 
die eine solche Autorität erlangten, daß man im Kreise der jüdischen 
Weisen äußerte ^), Moses selbst hätte es aus dem M u n d e Got t e s 
ganz im S i n n e des Rabbi Elieser vernommen, so daß man be-
haupten möchte, dieser Schüler Rabbau J o c h a u a n ' s , dieser Rabb i 
Elieser wäre ein S o h n Mose ' s gewesen, und hätte von ihm 
unmittelbar empfangen alle Einzelheiten, welche dieses r ä t s e l -
hafte Gesetz beträfen. 

Ich glanbe daher, daß es Niemanden mehr befremden dürfte , 
wenn ich jetzt daran gehe das Wirken Rabban Jochanan ' s zn 
schildern. 

A l s er dem Tode nahe w a r , erzählt der T a l m u d , riefen 
ihm seine Schüler zu : „ O , Leuchte J s r a e l ' s , feste S ä u l e , ge-
waltiger H a m m e r , " uud in dieser dreifachen Bezeichnung des 
scheidenden Meis te rs sind die Geistesthaten Rabban Jochanan ' s 
nach einer dreifachen Richtung hin dargestellt ; denn 
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I. er glänzte a l s eine L e u c h t e I s r a e l ' s durch seine 
A u f f a s s u n g des J u d e n t h u m s ; 

I I . er erhob sich a l s eine f e s t e S ä u l e zur E r h a l t u n g 
des J u d e n t h u m s ; 

I I I . er schwang einen g e w a l t i g e n H a m m e r zur V e r -
t e i d i g u n g des I u d e n t h u m s ! 

Möge Got t mir seinen Beistand verleihen, damit es mir 
gelinge, den Zweiten nach M o s e s , den Ersten nach Hi l l e l , die 
Leuchte unseres Volkes in der Zers t r euung , die S ä u l e unseres 
Glaubens nach der Zerstörung, den Hammer unserer Lehre, der 
ihre Gegner zermalmte, würdig zu schildern und sein B i l d vor 
den Augen meiner Zeitgenossen zu beleben! 

I . 

Rabban Jochanan , sagten w i r , glänzte a l s eine Leuchte 
durch seine Auffassung des I uden thums . Wenn J e m a n d in unserer 
Zeit seine Forschungen und gewonnenen Ueberzeugungen auf dem 
Gebiete der Religion mittheilen und verbreiten wi l l , so stellt er 
sie im Zusammenhange , nach einer bestimmten Reihenfolge, in 
einem gegliederten Systeme dar. Anders im jüdischen Alterthnme. 
D a geht Alles ans dem Schri f tworte hervor, wie die Knäufe und 
Blü then aus dem heiligen Leuchter °). Wollen wir demnach er-
fahren, wie Rabban Jochanan das Juden thum auffaßte, so müssen 
wir Zeugen sein, wie er seinen Schülern verschiedene Ste l len 
der Bibe l erläuterte — und das wollen wir jetzt! 

E r ist gerade beim 22 , V e r s des 20 . Capitels im 2. Buche 
M o s e s : „Wenn du einen Al ta r von S te inen mir machest, so 
baue sie nicht behauen; denn hast du dein Eisen über ihn ge-
schwungen, so hast du ihn entweihet." D a strahlt das Auge des 
Meis ters in mildem G l ä n z e , nud mit besonderer Anspielung 
auf das kriegerische R o m und auf seine eigenen friedlichen B e -
mühungen spricht e r : „Beherziget dieses Gesetz, meine Schüler , 
fü r das alltägliche Leben. D e n n seht! Regnngs- und empfindungs-
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lose S t e ine werden vor den Schlügen des Eisens geschützt, wenn 
sie zur Errichtung einer S t ä t t e gebraucht werden , welche den 
Frieden vermittelt zwischen dem Menschen und seinem himmlischen 
V a t e r ; wie reich wird Got t erst J e n e l o h n e n , die mit vollem 
Bewußtsein den Frieden in den Famil ien , Gemeinden, S t ä d t e n , 
S t a a t e n und zwischen den Nationen f ö r d e r n ' ) ! " 

N u n , frage ich, wie muß das J u d e n t h u m in dem Geiste 
eines M a n n e s sich ausgeprägt haben, der selbst den leblosen 
S t e i n zum redenden Zeugen und zur eindringlichen M a h n u n g 
für den hohen Werth und die Erha l tung des Fr iedens machte? 
Würde er nicht mehr noch als über die Einäscherung des Tempe l s 
klagen, wenn er sehen möchte, daß gerade der Al ta r , der Got tes -
dienst, ein Gegenstand gehässiger Streit igkeiten in J s r a e l ' s G e -
meinden geworden ist, daß jüdische Lehrer und Führe r der Gegen-
war t das Feuer des Kampfes schüren, mit fremden Mächten 
sich verbinden, um ihre Gegner durch äußere Gewa l t zu besiegen, 
und daß Mancher gern einen Al t a r aus behaueuen S t e i n e n 
erbauen möchte, um den Zwiespalt in der Gemeinde Got tes zu 
verewigen? 

Rabban Jochanan trügt das biblische Sclavengesetz vor 
( 2 B . M , 2 1 , 1 — 6 ) , und wir f t bei der S t e l l e : „ D e r H e r r 
soll das O h r des hebräischen Knechtes durchbohren, welcher 
nicht im siebenten J a h r e frei ausgehen wi l l , " die Frage auf , 
wa rum gerade d i e s e r Körpertheil gekennzeichnet werde? N e u -
gierig lauschen seine Schüler aus die A n t w o r t : „Ein J u d e , der 
das O h r dem göttlichen R u f e der persönlichen Freiheit ver-
schließend, seine Selbständigkeit auf Jahrzehute verkauf t , muß 
ein entehrendes Merkmal an diesem Gliede seines Körpers 
tragen S o sprach Rabban Jochanan zu einer Z e i t , a ls es 
im Rom fast eine Mi l l ion Se laven gab , und was muß ihm 
das Juden thum gewesen se in : eine Religion der Knechtschaft 
oder der F r e i h e i t ? 

.L'LSL'V .INN' ( ' 
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W i r finden Rabban Iochanan das Gesetz vom halben Schekel 
vortragend, den Reich wie Arm a ls S ü h n e fü r seine Person bei 
einer Volksmusterung entrichten mußte (2 B . M . 3 0 , 1 1 — 1 6 ) , 
und dem unbestreitbaren Wor t l au t der Tho ra folgend, lehrt er ^): 
„Auch die Priester müssen diese S t e u e r , welche Jeglichen an die 
Gleichheit der Menschen vor Got t und seinem Gesetze erinnert, 
unbedingt zahlen, und wenn sie die Schr i f t fü r sich an ru fen , um 
sich von diesem Sühnegeld zu befreien, so hat ihre Deutung mehr 
einen persönlichen als sachlichen Charakter." Urtheilet nur selbst: 
war Rabban Iochanan ein Freund und Vertheidiger von Priester-
vorrechten? 

Ein anderes M a l ist er mit der Er läu te rung der O p f e r -
gesetze beschäftigt, und als er zu der Beschreibung des O p f e r s 
kommt, welches ein Fürs t und F ü h r e r in I s r a e l wegen einer 
unvorsetzlich begangenen S ü n d e darbringt, r u f t er, auf die Großen 
seiner Zeit Bezug nehmend, begeistert aus „Hei l dem Ge-
schlechte, dessen Führe r und Vornehme ihre J r r t h ü m e r bekennen, 
zugestehen, daß sie auch menschlich fehlen können; dann gedeihet 
die Gesammtheit, siegt dieWahrhei t , t r iumphir t die Gerechtigkeit!" 
I s t das uicht ein vollgültiger Beweis , daß das Iuden thum nach 
der Auffassung Rabban Iochanan 's keinem Menschen, und wäre er 
noch so mächtig und noch so weise, das Vorrecht e i n r ä u m t , daß er 
stets das Rechte thue und das Gu te befolge? 

Rabban Iochanan beschränkte seine Er läuterungen nicht blos 
auf die Thora , auf das Gesetz im engeren S i n n e , sondern pflegte 
auch mit seinen Schülern über den dritten Hauptthei l der Bibe l be-
lehrende Gespräche anzuknüpfen. 

Einst fragte er sie: „ W a s ist der S i n n des Spruches ( S p r . 14 , 
3 4 ) : „Wohlthätigkeit erhöhet ein Vo lk , die Liebe der Nationen 
aber ist S ü n d e ? " Alle waren einig darüber, daß die erste Hälf te 
des Verses auf die Mildthätigkeit J f r a e l ' s , und die zweite auf 
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die Heiden sich bezieht, nur in der B e g r ü n d u n g wichen sie von 
einander a b " ) . 

Rabbi Elieser ineinte " ) : „ D i e Liebeswerke der Heiden werden 
eine S ü n d e genannt , weil sie nicht aus edler Menschlichkeit sie 
üben, sondern damit sie ih reGöt te r reichlich da für lohnen." Rabbi 
J o s n a glaubte „Weil sie dadurch blos ihre Herrschaft stärken 
wol len , wie z> B . die römischen Großen das Volk speisten und 
belustigten, um es fü r sich zu gewinnen." Rabban Gamlie l be-
hauptete " ) : „Wei l sie sich blos einen Namen machen wollen, 
und uur daun große S u m m e n für die Armen spenden, wenn die 
römischen Annalen eS im ganzen römischen Reiche verkünden." Rabbi 
Elasar aus Modin i ä u ß e r t e „ W e i l sie uns I s rae l i t en blos 
schmähen wollen, indem sie immer von römischer Liebe und römischer 
Barmherzigkeit sprechen, a l s wären wir J u d e n grausame B a r -
baren." D a erhob sich der Meister und sprach : „ D e r S i n n 
dieses V e r s e s , der im Ganzen auf die Heiden sich bezieht, ist 
folgender: W a s nns J u d e n die S ü n d o p f e r , welche wir dem ein-
zigen Got te darbr ingen , das sind den Heiden die Werke der Liebe 
nnd Barmherzigkei t ; diese gelten bei Got t a l s M i t t e l der S ü h n e 
und Versöhnung. W i r dürfen sie daher nicht herabsetzen oder mit 
Gehässigkeit darstellen, müssen überhaupt das Gute selbst in der 
M i t t e der Heiden auerkennen." Wird es uns ü b e r r a s c h e n " ) , 
Rabban Iochauan durch Je rusa l em und J a m n i a wandten zu sehen, 
freundlich grüßend nach allen S e i t e n , ohne zu f r a g e n , ob der 
Gegrüßte ein J u d e oder Heide sei, oder wird es nns wundern , 
ihn ein gutes und liebevolles Herz ^ ^) a l s die beste Eigenschaft 
eines Menschen preisen zu hören? 

E inma l erklärte er Hiob, dieses Buch voller Anklagen gegen 
die göttliche Weltregiernng, und als er bemerkte, daß gar Viele 
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zu seiner Z e i t , durch die schweren Leiden, welche I s r a e l vor und 
nach der Zerstörung getroffen hatten, in die S t i m m u n g Hiob's 
geriethen nnd gleich ihm an der göttlichen Gerechtigkeit zu zweifeln 
begannen, sprach er zu seinen Schulern „Wißt i h r , warum 
Hiob unaufhörlich Go t t mit Klagen bestürmt? Weil er ihm aus 
Furcht und nicht aus reiner Liebe ergeben ist, und das ist der 
S i n n und Mit te lpunkt dieser religiösen Dichtung! S i e belehrt uns, 
daß nur die Liebe stark ist, nu r die Liebe ruhig und voll Ergebnng 
h innimmt , was Got t über uns verhängt, Lieben, nicht fürchten 
sollen wir unfern Schöpfe r ; dann bleiben wir ihm treu trotz R o m ' s 
Bedrängung und Bedrückung." 

Endlich treffen wir ihn das Buch Kohelet vor t ragen , und 
als er die S te l l e liest (Koh, 9, 8 ) : „ Z u jeder Zei t seien deine 
Kleider weiß, und O e l fehle uicht auf deinem Haupte ," fügt er 
erklärend hinzu: „ D i e schönsten Kleider , welche den Menschen 
schmücken, sind die Thaten der Liebe, und das köstlichste O e l , das 
ihn erfrischet, die Lehren der Thora 2°)," 

Ueberschanen wir jetzt mit e i n e m Blicke die Erläuterungen 
Rabban Jochanan 's , so werden wir finden, daß das Juden thum 
nach dessen Auffassung eine Religion des Fr iedens unter den 
Menschen, der Freiheit des Einzelnen, der Gleichheit Aller vor 
Got t , der Wahrheit für Hohe und Niedrige, der reinsten Got tes -
nnd der thätigsten Menschenliebe, eine Religion ist , die weder 
müßige Beschaulichkeit noch äußerliche Werkthätigkeit begünstigt, 
oder, nm mit unserem Propheten zu reden " ) , eine Religion des 
Geistes, welche Frieden stiftet, Freiheit a thmet , Gleichheit be-
gründet, Wahrhei t verbreitet, Liebe einprägt — und dieses J u d e n -
thum Rabban Jochanan ' s beherrscht immer größere Kreise, dringt 
immer tiefer in das Bewußtsein der Menschen e i n , t r i t t immer 
siegreicher iu der Geschichte e inher ; verdient dieser M a n n nicht, 
daß wir ihn heute noch „ d i e L e u c h t e I s r a e l ' s " nennen? I n 
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unserer Z e i t ist m a n sehr verschwenderisch mit der B e i l e g u n g des 
T i t e l s : „ E i n großes Licht W o h l a n denn ! Auf dem ersten 
B l a t t e der heiligen S c h r i f t habe ich ge lesen , daß d a s große Licht 
am T a g e her rscht '^ ) ; unsere großen Lichter aber regieren gewöhn-
lich des N a c h t s , wollen F i n s t e r n i ß und V e r w i r r u n g in I s r a e l ! 

II. 
R a b b a n J o c h a n a n erhob sich a l s eine feste S ä u l e zur E r -

h a l t u n g des J u d e n t h u m s . 
Haben wi r e inmal e r f a h r e n , in welcher Weise er es e r faß t , 

gelehrt und verbrei tet hat te , so werden w i r auch begre i fen , wie er 
es u n t e r gewal t igen S t ü r m e n durch Kl ippen und B r a n d u n g e n 
leiten und e rha l t en konnte. 

A l s eine Re l ig ion des Geis tes , die im Got tesgeis te en t sp r ing t 
und in den Menschengeist sich e r g i e ß t , bleibt d a s J u d e n t h u m 
geborgen und geschützt vor dem U n t e r g a n g e , so lange es M ä n n e r 
e rz ieh t , welche seine W a h r h e i t e n kennen, in seine T i e f e n sich ver-
senke», und die P e r l e n der reinsten Lehren he rau fho len . A l s 
daher die M a h n u n g e n R a b b a n J o c h a n a n ' s , F r i e d e n mit R o m zu 
schließen, in J e r u s a l e m ohne E r f o l g geblieben w a r e n , stellt er 
sich t o d t , läßt sich auf einer Leichenbahre h i n a u s t r a g e n , erscheint 
im romischen Lager vor V e S p a s i a u , und erwieder t , a l s dieser ihm 
eine B i t t e zu gewähren versprach : „ N i c h t s ver lange ich von d i r 
a l s die S c h o n u n g der S t a d t J a m n i a , damit ich dor t die W a h r -
heiten meiner Re l ig ion öffentlich v o r t r a g e " " ) ^ D i e s e S c e n e , ; 
der fcheintodte R a b b a n J o c h a n a n i n n e r h a l b , der aufe rs tandene ' 
R a b b a n J o c h a n a n auße rha lb J e r u f a l e m ' s , der gebeugte R a b b a n s 
J o c h a n a n vor R o m ' s F e l d h e r r n , der lehrende R a b b a n J o c h a n a n 
in J a m n i a — ist sie nicht ein t re f fendes B i l d des J u d e n t h u m s 
selbst? M a n glaubte , das J u d e n t h u m w ä r e todt , wenn es J e r n - -
f a l em verließe und f o r t z ö g e , uud siehe d a , eö erhebt sich mi t 
frischer Lebenskraf t a u ß e r h a l b desselben, m a n blickte mit le idvol l 
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auf d a s von R o m besiegte J u d e n t h u m , und siehe da, es behauptet 
sich l änge r in der Geschichte durch seine L e h r h ä u s e r , M e i s t e r und 
J ü n g e r , a l s seine Unterdrücker trotz ihrer S i e g e s t e m p e l , F e l d -
her ren und Legionen, J a , das B e t H a - M i d r a s c h , das L e h r h a u s 
w a r die feste B u r g des J u d e n t h u m s , die nicht b los den W u r f -
geschossen der R ö m e r sondern den wüthenden Angr i f f en aller 
Völker Wide r s t and leistete, und während die todesmnth igen jüdischen 
Helden f ü r die E r h a l t u n g der n a t i o n a l e n Selbs ts tändigkei t ver-
gebens in J e r u s a l e m kämpften , t r ä g t R a b b a n J o c h a n a n in seinem 
F r i e d e n s g e w a n d e die Z u k u n f t des J n d e u t h u m s in d a s bescheidene 
L e h r h a u s zu J a m n i a , sucht er seinem Volke einen kleinen R a u m : 
„die vier E l len der Ha lacha" zu e r h a l t e n , durch welche es über 
R o m dennoch siegen sol l te! D a r n m sprach er e i n s t " ) . - „ W a n n 
erscheint I s r a e l a m ä r m s t e n ? W e n n es f ü r sich P a l ä s t e bauet 
und kein L e h r h a u s f ü r die T h o r a h a t " ^ 

A l s einer Re l ig ion des Geis tes , die im weltumfassenden Geiste 
ihre He ima th ha t , darf es dem J u d e n t h u m e nie an M i t t e l n fehlen, 
den Menschen mit G o t t , dem Urquel l des G e i s t e s , zu verbinden, 
mnß es im S t a n d e se in , dem Ste rb l ichen überal l den W e g zu 
zeigen, der ihn zu G o t t zurückführt , wenn er ihm en t f remdet wurde . 
A l s daher einst R a b b i J o f n a beim Anblicke des zerstörten T e m p e l s 
in die Klage a u s b r a c h : „Wehe , wehe ! wie soll I s r a e l mit seinem 
G o t t e versöhnt w e r d e n , da es keine O p f e r mehr darbr ingen 
kann ^ ) , " beruhigte ihu R a b b a n J o c h a n a n mit den W o r t e n : 
„ O mein S c h ü l e r , I s r a e l besitzt genug der S ü h n m i t t e l ! S o 
lange es ein w a r m e s Herz f ü r seine Mitmenschen h a t , so lange 
es T h r ä n e n t rocknet . T r a u e r n d e t rös te t , thätige T h e i l n a h m e den 
D ü r f t i g e n schenket, wi rd G o t t den Gnadenblick der Ver söhnung 
ihm nicht ve rhü l l en" — und durch diese Lehre im Geiste der 
a l ten P r o p h e t e n stärkte er d a s J u d e n t h u m ohne Opfe rd i ens t , 
p räg te er allen künftigen Z e i t e n e i n , daß I s r a e l nicht der O p f e r 
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b e d a r f , um d a s durch die S ü n d e a e l o c k e r t e B a n d mi t dem H i m m e l 
vou Neuem zu knüpfen , uud daß die beste S t e l l v e r t r e t u n g des 
blutigen O p f e r s die Werke der Viebe und B a r m h e r z i g k e i t sind.X^ 

A l s eine R e l i g i o n des Geis tes darf d a s J u d e n t h u m weder 
mit einer bestimmten S t a a t s v e r f a s s u n g noch mi t einem einzigen 
B o d e n unzertrennlich z u s a m m e n h ä n g e n , m u ß es sich übera l l die 
zu seinem D a s e i n nöthigeu F o r m e n schassen. R a b b a n J o c h a n a n 
zögerte daher nicht , zur E r h a l t u n g des J n d e n t h n m s viele E i n -
richtungen vom Z i o n s t e m p e l loszulösen und sie auf d a s G e m e i n d e -
leben zu ü b e r t r a g e n , oder auch ganz ueue zu t ref fen . V o n wem 
erhielt er die Be rech t ignng d a z u ? V o n wem die Vol lmacht z, B . 
außerha lb des jerusalemischeu T e m p e l s eiu mi t der höchsten Anto^ 
r i t ä t ausges ta t te tes S a n h e d r i n einznfetzen? V o n der R e l i g i o n des 
G e i s t e s , die e inmal t ie fwnrze lnd im B e w u ß t s e i n des G l ä u b i g e n 
zu einem Lebensbamn w i r d , der a u s sich selber B l ä t t e r und 
B l ü t h e n treibt . 

Durch diese Thät igkei t R a b b a n I o c h a u a n ' s znr E r h a l t u n g 
des I n d e n t h u m s haben wi r auch Gelegenhei t seine praktische K l n g -
heit kennen zn lernen. E ins t , erzählt nämlich der T n l m n d " ) , fiel 
das N e u j a h r s f e s t auf einen S a b b a t , nnd obwohl m a n , so l ange 
der T e m p e l ans Z i o n stand, außerha lb J e r n s a l e m s am S a b b a t e 
die P o s a u n e nicht blasen dur f t e , befahl dennoch R a b b a n J o c h a n a n , 
daß m a n . nachdem der T e m p e l e iuma l z e r s tö r t , in J a m n i a es 
thue. D a sprachen die B u e - B a t h y r a , welche mehr der S t a r r -
heit der Schammait ischen S c h n l e sich zune ig ten : „ W i r wollen doch 
zuerst über die Znlä f f igke i t G r ü u d e und G e g e u g r ü n d e genau 
e r ö r t e r n / „ O uein,"' erwieder te e r ; „erst wol len w i r d e n S c h o f a r 
er tönen lassen und dann unsere Ansichten anStanschen." K a u m 
w a r e n die heiligen Fcstkläuge v e r h a l l t , ve r l aug ten J e n e , daß die 
E r ö r t e r u n g beginne. „ J e t z t , " versetzte der M e i s t e r , „ist es nicht 
mehr ges ta t te t ; denn n u n ist es eine vollendete Thatsache, und w i r 
dü r fen u n s nicht vor dem Volke bloSstelleu uud d a s Ansehen der 
Lehrer in dieser Ü b e r g a n g s p e r i o d e e r s c h ü t t e r n D a r a n erkennt 
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m a n den praktischen M a n n , der 4 0 J a h r e H a n d e l getrieben 
h a t t e , die Menschen und d a s Leben genau kann te , und in der 
T h a t hatte das J n d e n t h u m zu allen Ze i t en und in allen Ländern 
ga r viel den M ä n n e r n zn d a n k e n , welche nicht todte Bücher 
sondern d a s wirkliche Leben, nicht unbewegliche Buchstaben sondern 
die ve rände r t en Z u s t ä n d e b e f r a g t e n , u m die religiösen Einr ich-
tungen des A t t e r t h u m s zu regeln und zu ordnen . 

III. 

Allein in der S t u r m p e r i o d e , in welcher R a b b a n I o c h a n a n 
lebte, wo nicht b los römische W a f f e n sondern auch religiöse Gegen-
sätze auf dem Kampfpla tze des J u d e n t h u m s erschienen, mußte dieses 
gegeu A n g r i f f e vertheidigt und vor falschen Richtungen gewahr t 
werden , sollte es nicht durch seine eigenen S ö h n e zugrunde gehen — 
und auch dies that R a b b a n I o c h a n a n , und d a r u m w u r d e er „ d e r 
g e w a l t i g e H a m m e r d e s J u d e n t h u m s " genann t . 

Z w e i P a r t e i e n w a r e n es besonders , welche dem For tbes tehen 
und der For tentwickelnng des J u d e n t h u m s mit großen G e f a h r e n 
droheten. D i e eine s t a r r , d a s Bestehende festhaltend, den gewor-
denen Z e i t u m s t ä n d e n keine Rechnung t r a g e n d , das todte W o r t 
v e r g ö t t e r n d , das na t iona le und priesterliche E lemen t überschätzend; 
die andere unklar , weltverachtend, mehr im G i m m e l a l s auf E r d e n 
lebend, die E r l ö s u n g s - B e d ü r f t i g k e i t der Menschen predigend, und 

die eingetretene Erscheinung des M e s s i a s verkündend. D i e eine 
n a n n t e sich „ Z a d d i k i m , die Rech tg läub igen" — während ihr d a s 
Volk spöttisch den N a m e n „Zadduk im, die S t a r r g l ä u b i g e n " g a b ; — 
die andere hat te so viele N a m e n a l s F ü h r e r . Be ide P a r t e i e n w a r e n 
dem J u d e n t h u m e höchst gefährlich. D e m i die S t a r r h e i t der einen 
machte die lebenskräf t ige For ten twicke lung desselben und sein tie-
feres E i n d r i n g e n in d a s B e w u ß t s e i n des Volkes schlechterdings 
unmöglich, e r laubte es nicht , bald das u n h a l t b a r Gewordene a u f -
zugeben, bald eiuen Z a u n u m die T h o r a zu zieheu zuin Schutze 
des väterlichen G l a u b e n s ; die S c h w ä r m e r e i der a n d e r n , ihre 
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Wel tve rach tung , ihre H immel s sehnsuch t , ihre E r l ö s u n g s l e h r e und 
ihr M e s s i a s g l a u b e mußten dem J n d e n t h u m e a n s H e r z greifen, 
wie es die Geschichte auch bestätigt hat, 

R a b b a n J o c h a n a n , der V e r t r e t e r e iner R e l i g i o n des Geis tes , 
des lebensfrischen und nicht des s ta r ren Ge i s t e s , des thatkräst igen 
und nicht des brü tenden Geis tes , erhob sich auch wider diese beiden 
R i c h t u n g e n , und schwang seinen mächtigen H a m m e r gegen die-
selben. D i e starren Rechtgläubigen bekämpfte e r , wie der T a l m u d 
erzähl t , mi t t re f fendem S p o t t e — denn gegen den Felsen religiöser 
S t a r r h e i t ist der S p o t t ein gewal t iger H a m m e r — , u n d den 
S c h w ä r m e r n arbeitete er dadurch e n t g e g e n , daß er den Lebens-
mut!) seines Volkes auf r ich te te , d a s J u d e n t h u m außerha lb J e r u -
s a l e m s for tentwickel te , einen leitenden M i t t e l p u n k t f ü r die ver-
sprengten Glaubensgenossen einsetzte, mi t dem A u g e des lebendigen 
Geis tes die G e s a m m t l a g e J s r a e l ' s überschaute. 

D a s letzte W o r t vor seinem Sche iden bezog sich auf diese 
S e i t e seiner Wirksamkeit ^ ) . A l s er nämlich dem T o d e nahe w a r , 
rief er zum letzten M a l e seinen S c h ü l e r n zu - „ S c h a f f e t f o r t 
die G e r ä t h e a u s diesem H a u s e , das der T o d v e r u n r e i n i g t , und 
errichtet einen T h r o n f ü r H iSk ia , den König von J u d a , der ge-
kommen ist," nnd hauchte dann seine große S e e l e a u s . D i e J ü u g e r 
wußten A n f a n g s nicht, w a s der M e i s t e r mi t diesem letzten S p r u c h e 
mein te . S i e sannen nach , e r inne r t en sich seiner Lehr- und A u s -
drucksweise u n d sprachen: „ J a , w i r wollen dein Vermäch tn iß t r eu 
b e w a h r e n ! D a s J u d e n t h u m , d a s w i r lehren w e r d e n , sei eine 
Re l ig ion des Lebens , deren Gefäße oder F o r m e n stets von einem 
lebendigen I n h a l t e e r fü l l t sein m ü s s e n , und die Ve rhe ißung des 
P r o p h e t e n J e s a j a im 1 1 . Kap . seiner R e d e n wollen w i r im G e g e n -
satze zu den S c h w ä r m e r n unserer Z e i t auf König Hiskia beziehen 
und a u s der Ve rgangenhe i t e rk l ä r en . " 

M ö g e d a s Wirken dieses großen Leh re r s auch unse re r , e iner 
andern Uebergangszei t , voranleuchten, daß sie d a s J u d e n t h u m a l s 
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eine Re l ig ion des lebendigen Got tesge is tes e r fasse , der F r i eden 
zwischen den N a t i o n e n , F re ihe i t im S t a a t e , W a h r h e i t in allen 
Lebensverhäl tnissen, Gleichheit vor dem Gesetze, Liebe gegen alle 
Menschen, f r o m m e s Hande ln und klare Ueberzengnngen fö rde r t ; 
daß sie die stützenden S ä u l e n des J n d e n t h u m s in der Er r i ch tung 
von B ä t e Midrasch im, von Lehrhäusern , und nicht blos in T e m p e l n , 
im Forscheu und nicht blos im B e t e n erkenne; daß sie endlich den 
G l a u b e n I s r a e l ' s gegen die S t a r r h e i t der neuen „ Z a d i k i m " einer-
seits und gegen die S c h w ä r m e r e i der nenen Chasidäer andererse i t s 
schütze und vertheidige, durch die siegende M a c h t des f r e i e n , f r i -
schen, f reudigen uud lebendigen Go t t e sge i s t e s ! Amen . 



Lohcltt und sein Ausspruch: 
„ G o t t h a t d e n M e n s c h e n g e r a d e g e s c h M n . " 

( Z w e i Rcdcn . ) 

Anl 1 . Tage des Hüttciifeftcs und an Schemini A)erct, 1 8 6 3 . 





Erlte Rede. 

V o n jenem F ü r s t e n , welchen die Geschichte der Regen t en 
zu den edelsten z ä h l t , den die Völker O e s t e r r e i c h s m i t der 
höchsten V e r e h r u n g n e n n e n , und dessen N a m e n w i r J u d e n be-
sonders nicht ohne die tiefste Dankbarke i t aus sp rechen , von 
K a i s e r J o s e f wird erzähl t , daß er die Gemächer der H o f -
bu rg in schlichten Bürge rk l e ide rn zu verlassen und u n t e r die B e -
völkerung der Residenz sich zu mischen pflegte, um sich m i t eigenen 
O h r e n zu überzeugen, w a s seine U n t e r t h a n e n , der K a u f m a n n , 
der H a n d w e r k e r , der S o l d a t , der B e a m t e und der B ü r g e r von 
seiner R e g i e r u n g denken, worübe r sie klagen und wogegen sie 
Abhilfe ve r l angen . 

W i e w ä r ' s , m . a. Z , , w e n n der P r e d i g e r auch manchma l 
seine S t u d i r s t u b e verl ieße, die Kle idung eines P r i v a t m a n n e s an -
legte, nnd an öffentliche V e r s a m m l u n g s o r t e ginge, um zu e r f a h r e n , 
wie die Gemeindegl ieder nr the i len über die Vors teher und die 
V e r w a l t u n g , über die gottesdienstlichen Gesänge und die Z u g l u f t 
im neuen G o t t e s h a u s e , über die leeren Betp lä tze und die 
zahlreichen Be t loka le , über unsere H o c h s c h u l e d e r R e l i g i o n 
und auch über ihn selbst, daß er z. B . — n u n , das müßt ihr ja 
a m besten wissen! Doch welch' ei» kühner S p r u n g , wird M a n -
cher denken, von der H o f b u r g in eine kahle und leere Geme inde -
w o h n u n g ? Welch' eine unbescheidene B e g l e i c h u n g zwischen einem 
F ü r s t e n und einem P r e d i g e r ? 
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W o h l a n d e n n ! I c h kenne einen berühmten F ü r s t e n , der 
ein P r e d i g e r , und einen berühmten P r e d i g e r , der ein F ü r s t w a r : 
sein N a m e ist K o h e l e t ! G e w i ß hat es der F ü r s t dem P r e d i g e r 
zn danken, daß J a k o b I. und G e o r g II., beide Könige von E n g -
l and , großes Gefa l l en am Buche Kohelet f a n d e n , und daß 
Gus t av III., König von Schweden , die W i d m u n g einer hebräischen 
E r k l ä r u n g zu diesem Buche von einem jüdischen Arzte a n n a h m 
und ihn zum Professor e r n a n n t e , und wahrscheinlich hat es Kohelet 
dem F ü r s t e n zu danken, daß er ziemlich vornehm, nicht volks-
thümlich und nicht allgemeinverständlich redet . W i r hät ten also 
e inma l einen jüdischen P r e d i g e r in der höchsten Lebensstel-
lung , der ganz frei reden konnte, ohne befürchten zu müssen, 
daß eine B e h ö r d e ihn zur V e r a n t w o r t u n g ziehen, oder daß heute 
die Reichen nnd morgen die A r m e n , heute die H ä u p t e r , und 
morgen die Gl i ede r , heute die S t a r r e n nnd morgen die F o r t -
schreitenden, heute die Eingeborenen und morgen die E i n g e w a n -
derten sich verletzt füh len werden , und w a s nicht minder wichtig 
ist, der arbei ten konnte, ohne jeden M o m e n t von B i t t e n und 
Beschwerden, von Klagen und A n f r a g e n , immer denselben A n f r a g e n 
von denselben P e r s o n e n , gestört zu werden. 

Andererse i t s aber erschwert der königliche Charak te r des 
Ve r f a s se r s das Ver s t ändn iß seines B u c h e s . 

W i e kommt es, m u ß jeder denkende Leser f r a g e n , daß ein 
König , welchem sein V a t e r einen mächtigen T h r o n hinterlassen 
hat te , und der kaum den M u n d zu öffnen braucht, um Alles zn 
haben, w a s Auge und Herz e r f reue t , au die Spi tze seiner B e -
t rachtungen den fchwermüthigen und weltverachtenden S a t z stellt: 
„Al les , w a s du stehest, ist nicht ig. A l l e s , w a s du erstrebst, 
ist e i t e l ? " D a s ist d a s T h e m a von P r e d i g e r n , und anch n u r 
von gewissen P r e d i g e r n , welche Alles auf E r d e n so tief a l s 
möglich he rabdrücken , ans ta t t es durch den Geist der R e l i -
gion zn l äu te rn und zu veredeln; aber ein König in I s r a e l ! 
W o h e r r ü h r t es f e rne r , daß der S o h n D a v i d ' s , der doch in 
J e r n s a l e m residirte, ein entscheidendes Urthei l fä l l t über Al les , 
w a s „ u n t e r der S o n n e " geschieht, daß er so oft von dem spricht, 
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w a s er gesehen hat te , a l s hät te er die Z u s t ä n d e verschiedener 
Volker und Reiche a u s eigener Anschauung g e k a n n t ? W a r u m 
endlich wi rd in dem ganzen Bnche Kohelet der N a m e S a l o m o 
nicht g e f u n d e n ? 

D i e S a g e , die aber mehr a l s S a g e , die eine geschichtliche 
Begebenhe i t in legendenhaf ter F o r m zu en tha l ten scheint, e r thei l t 
n n s die beste A n t w o r t . S i e erzählt nämlich ' ) , daß König S a l o m o 
von Aschmedai, dem O b e r h a u p t s der D ä m o n e n , vom T h r o n e 
gestürzt worden , weil er gegen den Geist des J u d e n t h u m s auf 
R o j s e , W a g e n und R e i t e r , ans G o l d , S i l b e r und F r a u e n 
einen zu großen W e r t h gelegt h a t t e , und daß er mehre 
J a h r e a l s a r m e r M a n n durch viele Lände r der E r d e gewande r t ist. 
W e r Aschmedai w a r , kann ich nicht mi t Bes t immthe i t angeben, ob-
wohl ich an dem Vorhandense in böser Geis ter in Menschenges ta l t 
nicht zweif le; in der S a g e selbst aber r u h t wahrscheinlich die ge-
schichtliche Thatsache, daß die kostspielige R e g i e r u n g S a l o m o ' s , sein 
üpp iges Leben und die schwere S t e u e r l a s t , die Unzufr iedenhei t des 
Volkes e r regt hat ten, und daß dieses, ein entfesselter Aschmedai, wenn 
es die Sch ranken der O r d n u n g und des Gesetzes durchbricht, — 
zur A u s w a n d e r u n g anf eine bestimmte Z e i t ihn nöth ig te . Auf 
seinen W a n d e r u n g e n also, in f r emden Lände rn , u n t e r verschiedenen 
N a t i o n e n , in einer gedrückten S t i m m u n g schrieb er seine B e t r a c h -
tungen nieder, uach und nach, e twa in der F o r m von Tagebuch-
B l a t t e r u . D a h e r der lose Z n s a m m e n h a n g des B u c h e s Kohelet , d a s 
Abgebrochene uud Bruchstückart ige auf viele» S e i t e n desselben, 
daher seine W e h m n t h und seine Wel tve rach tung , daher seine E r f a h -
r u n g e n und seine genaue R e n n t n i ß al ler Tho rhe i t en auf E r d e n , und 
daher n i rgends der N a m e S a l o m o , indem er nach al t jüdischer 
S i t t e 2) mi t dein e ingetre tenen t r a u r i g e n Wechsel seines Geschickes 
den N a m e n ve r lo r , welcher an sein f r ü h e r e s glückliches Leben 
e r inne r t e . 

E r hielt sich zum Beisp ie l in Egyp ten a u f , wo die Lehre von 
der S e e l e n w a n d e r u u g verbrei te t w a r . nach welcher die S e e l e n von 
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schlechten Menschen in T h i e r e einziehen, nnd er machte auf einem 
B l a t t e seines Tagebuches die B e m e r k u n g „ I c h sah doch M e n -
schen, die begraben worden w a r e n , mi t denselben schlechten Leiden-
schaften wieder auf E r d e n erscheinen, w ä h r e n d J e n e , die das Rechte 
vollbracht ha t ten , bald a u s dem Gedächtnisse geschwunden w a r e n , 
im T e m p e l wie in der S t a d t ; die egyptische Lehre von der W a n d e -
r u n g der S e e l e n ist daher nichtig, und vermag nicht die Rä thse l des 
Lebens zu lösen ." 

Eins t kam er gerade von einem S t a a t e , wo ein a l t e r , schwacher 
König zur Herrschaf t ge langte , in einen a n d e r n , wo ein j u n g e r , 
f reihei t l iebender F ü r s t regier te . D e r E r s t e r e , sah er , ließ sich von 
dem a r m e n Adel mißbrauchen, hielt starrsinnig an seinen vorgefaß-
ten M e i n u n g e n und w a r daher nicht bel iebt ; der Letztere, über-
zeugte er sich, w u r d e mit l au t em J u b e l von seinen Völkern begrüßt , 
wo er sich ihren Blicken zeigte, — und Kohelet schrieb die W o r t e 
nieder- „Besse r jung , durch G e f a h r e n belehrt und weise, a l s a l t 
und der weisen B e l e h r u n g unzugängl ich / ' F e r n e r : „ H e i l dem 
S t a a t e , dessen R e g e n t ein S o h n der F re ihe i t is t ; d a n n müssen 
auch die G r o ß e n des Reiches nach der Z e i t ihre Genüsse einrichten, 
müssen durch T h a t e u aber nicht durch T r u n k sich ausze ichnen!" 

Eins t verweil te er l änge r in einem fe rnen Lande, wo er G e l e -
genheit hat te, ein Hee r von hohen und niedrigen B e a m t e n zu beob-
achten, in eine Unzah l von Gesuchen und Entscheiden, von Klagen 
und Beschwerden, von B o r l a d u n g e n und Erstreckun ien, von R e p l i -
ken, D u p l i k e u uud Gerichtskosten Einblick zu gewinnen. D a s mußte 
ihn besonders überraschen, da es im jüdischen S t a a t e wenig D i e n e r , 
keine Advokaten und keine B e r u f u n g e n gab, und über alle S t r e i t -
sachen mündlich verhandel t wurde . D a r ü b e r zeichnete n u n Kohele t 
in seinem Reisebuche a u f : „ S i ehs t du in einem Lande B o r e n t -
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Haltung, V e r a r m u n g , G e w a l t , Recht und Gerechtigkeit bun t durch-
e inander , so wunde re dich nicht ; denn ein B e a m t e r ist über den 
andern gesetzt, eS giebt einen langen J n s t a n z e u g a n g , so daß, ehe die 
Höchsten es e r f ah ren , der Hilfesuchende v e r a r m t oder todt i s t / ' 

E ins t gerieth er auf seinen W a n d e r u n g e n in ein Reich — ich 
ve rmnthe , daß es in Af r i ka lag , — in welchem ein t a p f e r e s Volk lö-
wenmuth ig gegen seine Bedrücker focht. D e r Kampf w n r d e immer 
wi lder , schwache F r a u e u w u r d e n getödtet, S ä u g l i n g e gemordet , 
S t ä d t e eingeäschert, Helden wie gemeine Verbrecher hingerichtet. 
T i e umliegenden S t a a t e n sahen es r uh ig zu, wie ein Vernich-
tungskr ieg gegen ein t ap fe r e s Volk ge führ t w u r d e ; doch n e i n ! 
D i e leitenden R e g i e r u n g s m ä n n e r schrieben B r i e f e in vorsichtigen 
W e n d u n g e n , in künstl ichen, vieldeutigen A u s d r ü c k e n , daß die 
G e w a l t h a b e r menschlich ve r fah ren m ö g e n , und f r o m m e P r i e -
ster hielten Umzüge fe rn vom Kampfpla tze , verrichteten stille 
Gebe te ans ta t t zu r e t t enden T h a t e n zu en t f l ammen . Tief e r -
schüttert rief Kohelet a u s : ) „ I c h sehe die T h r ä u e u derer , denen 
m a n jede Gerechtigkeit voren thä l t und die N i e m a n d beruhig t , ihre 
Unterdrücker verdoppeln die Gewal t thä t igke i t und N i e m a n d tröstet 
sie. Glücklicher die Gefa l l enen a l s die Zurückgebl iebenen, und a m 
glücklichsten, wer nie e t w a s e r f ah ren hat von diesen une rhö r t en 
G r ä n e l s e e n e u , une rhö r t , wo n u r ein S o n n e n s t r a h l das fühlende 
Menschenherz e r w ä r m t . " 

Einst wurde während seiner Anwesenhei t in Phöniz ien über 
einen S t a a t s m a n n viel gesprochen, welcher mehr auf d a s E isen 
der Kr ieger a l s auf die Weisen des Reiches v e r t r a u t e , und Ko-
helet, der königliche W a n d e r e r , der in der Reg i e rungskuns t sehr 
e r fahren w a r , b e m e r k t e s ) „ W a h r l i c h , d a s Eisen ist s tumpf , die 
S c h ä r f e wetzt er n icht , uud doch will er d a s H e e r ve r s t ä rke» ; 
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vorzüglich aber ist n u r , w a s die Weishe i t zurecht mach t . " F e r n e r : » ) 
„ W e i s h e i t ist besser denn Kr iegsgerä the , ein I r r e n d e r in seiner 
V e r b l e n d u n g kann viel Unhei l s t i f t en ." 

Einst gelangte er nach einer großen Residenz, wo es nichts 
Ungewöhnliches w a r , daß M a n c h e die I d e e n und die Verdienste 
Ande re r geschickt ausbeu te ten und sich d a f ü r beloben und beloh-
nen ließen. I n Bez iehung da rauf schrieb K o h e l e t : ' " ) „ D i e s e r 
m ü h t sich ab m i t W e i s h e i t , K e n n t n i ß und Geschicklichkeit, und 
J e n e r , der nichts gethan, e m p f a n g t den Lohn d a f ü r . " 

Nach dieser Vorausse tzung über d a s Geschick, die wechselnden 
S t i m m u n g e n und die W a n d e r u n g e n Kohele t ' s d ü r f t e n w i r berech-
tigt sein, in dem Buche , d a s u n s heute beschäftigt, die vorüberge-
henden Eindrücke zu unterscheiden von den ewig gil t igen A u s -
sprüchen eines der größten W e i s e n , die auf alle Z e i t e n und 
auf alle L ä n d e r , überal l , wo die Schwächen und Thorhe i t en der 
Menschen zu t re f fen s i n d , A n w e n d u n g finden können. I n der 
T h a t lesen w i r auch im Buche Kohelet viele S p r ü c h e , welche m i t 
denen im Buche Mischte große Ähnl ichkei t haben, und die heute 
nicht minder wah r bleiben, wie zur Z e i t , a l s sie verfaßt worden sind. 

S o hatte ich vor iges J a h r in einer Rede über K o h e l e t ' ' ) 
nachzuweisen mich bestrebt, daß der S a t z : „ S p r i c h nicht: Ach w a s 
ist g e w o r d e n ! D i e f r ü h e r e n Ze i t en w a r e n doch besser a l s d i e se ! 
Wahr l ich , nicht a u s W e i s h e i t f rags t du solches" (Koh, 7 , 1 0 ) , auch 
f ü r u n s und f ü r unsere Ze i t seine volle Gi l t igkei t behaupte , und 
da ich jene R e d e in unserem al ten B e t h a u s e hielt, so glaube ich 
mich verpflichtet, auch in diesem T e m p e l einige Beweise f ü r die 
W a h r h e i t dieses S a t z e s zu l ie fe rn . 

E s wi rd z. B . über die A u s b r e i t u n g der Naturwissenschaf-
ten in unserer Z e i t Klage ge führ t , und die B e h a u p t u n g aufgeste l l t , 
daß sie der Re l ig ion gefahrlich w ä r e n , nnd daß man sie besonders 
bewachen müßte zum Heile der S e e l e n , welches be>ser in dem 
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Halbdunkel des W u n d e r g l a u b e n s a l s im hellen Lichte der N a t u r -
gesetze geförder t w i r d . „ S p r i c h doch nicht, daß die f r ü h e r e n Z e i -
ten besser w a r e n " ; höre w a s R a b e n u Nissim vor f ü n f h u n d e r t 
J a h r e n l e h r t e " ) „ W a s die E r k l ä r u n g der Na tu re r sche inungen be-
t r i f f t , so soll man sie nicht verheimlichen, u m den Aberg lanben zu 
schützen, sondern lau t und öffentlich v o r t r a g e n . " 

M a n verschreit unsere Z e i t a l s eine demokratische, weil die 
Untersten die Vorde r s t en , die Niedr igs ten die Höchsten, die Letzten 
die Ersten sein möchten. „ S p r i c h doch nicht, daß die f r ü h e r e n Z e i -
t en besser w a r e n " ; v e r n i m m , w a s A b r a h a m I l m E s r a vor acht-
hunde r t J a h r e n s c h r i e b : " ) „ D i e G e r i n g e n und Kleinen sind zu 
allen Ze i t en anspruchsvol ler , zudringlicher uud hochmüthiger a l s 
die W ü r d i g e n uud G r o ß e n . " 

M a n verketzert J e n e a l s R e f o r m e r , welche gegen d a s ver-
kehrte T a l m u d s t u d i u m , gegen die Gedankensprünge und gegen die 
R i t t e r des P i l p u l - O r d e n s reden, die zusammenre imen , w a s nicht 
zusammengehör t , w a s durch Verschiedeue Ze i t en ge t r enn t uud a u s 
verschiedenen Q u e l l e n hervorgegangen ist. „ S p r i c h doch nicht, daß 
die f r ü h e r e n Ze i t en besser w a r e u " ; l ies , w a s R a b b i J a i r C h a j i m 
Bacharach vor fast zweihunder t J a h r e n s c h r i e b : " ) „ M e i n F r e u n d , 
lasse deinen S o h n nicht die beste Z e i t m i t nutzlosen Sp i t z f ind ig -
keiten vergeuden ." 

M a n w u n d e r t sich, daß die Lehrer in I s r a e l es den G e -
meinden unserer Ze i t nicht recht machen können ; bald sind sie zu 
starr und bald zu rasch v o r w ä r t s d rängend , bald zu schlaff und 
bald zu herrschsüchtig, bald fo rdern sie zu viel, sagen die Reichen, 
und bald geben sie zu wenig , klagen die A r m e n . „ S p r i c h doch 
nicht, daß die f rühe ren Ze i t en besser w a r e n " ; merke dir , w a s 
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m a n bere i ts im Buche S i f r e liest : „ G i n g M o s e s zu f rüh 
a u s , so r ä sonn i r t en die I s r a e l i t e n und sprachen: G o t t weiß, wie 
es in seinem H a u s e zugehen m a g ; t ha t er es zu spät, so hieß e s : 
G e w i ß entwirs t er zu Hause wieder einen P l a n , u n s f r o m m e 
und ehrliche J u d e n anzugre i fen , so daß der Lehrer J s r a e l ' s in 
seinem U n m n t h e a u s r i e f : W i e soll ich eure lästigen, ermüdenden 
und streitsüchtigen W o r t e allein e r t r a g e n ! W ä h l e t mehre M ä n -
n e r , dann giebt es mehr S t o f f zum K r i t i s i r e n ; denn ihr seid alle 
geborene Kri t iker , und eure Kinde r br ingen den beißenden Z a h n 
der Kri t ik mit zur W e l t . " 

Auch an diesem Hüt tenfes te wollen wi r zur Behe rz igung wie 
zur Beschämung unserer Z e i t einem Ausspruche Kohele t ' s unsere 
Aufmerksamkeit w i d m e n , einem Ausspruche, welchen Jegl icher , 
wer er auch sein, und w a s er auch treiben mag , M o r g e n s , M i t -
t a g s nud Abends sich wiederholen sollte. E s ist der letzte V e r s 
des siebenten Kap i t e l s , welcher also l au t e t : 

„ B e s o n d e r s habe ich dies durch alle meine Beobach tun-
gen nud E r f a h r u n g e n bestätigt g e f u n d e n : G o t t hat den ersten 
Menschen gerade, schlicht und einfach geschaffen, sie aber, des-
sen Nachkommen, suchen viele Ränke , Künsteleien und V e r w i -
ckelungen" 

D e r S i n n dieses Ausspruches ist ganz klar. D e r Mensch, 
sagt Kohelet , ging a u s der Schöpfe rhand des Allweisen und All-
gütigen hervor a l s ein Wesen, d a s zu seinem Woh le und zu sei-
nem Heile gerade in seinem Denken , schlicht in seinen F o r d e r u n -
gen und einfach in seinen B e d ü r f n i s s e n sein soll. I m Laufe der 
Ze i t aber , durch die V e r m e h r u n g des Menschengeschlechtes, durch 
das Zusammen leben B i e l e r , durch den Widers t re i t der I n t e r e s -
sen, durch Selbstsucht , Habsucht, Herschsucht, Genußsucht , Scheel-
sucht uud Nachahmungssucht ent fernen sich die Menschen von ih-
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r e r ursprünglichen N a t u r , entwickelt sich eine falsche und ver-
kehrte C u l t u r ; es entstehen dann Klagen über die Gerechtigkeit 
der V o r s e h u n g , über die Einr ich tungen der W e l t , die E inen verzwei-
feln , die Ande ren speculiren, die D r i t t e n wollen verbessern, die 
M e r t e n umstürzen , die F ü n f t e n organis i ren , T a u s e u d e sind freige-
big mi t neuen F a m i l i e n o r d n n n g e n , G e m e i n d e o r d n u n g e n , S t a a t e n o r d -
nungen und Gese l l schaf tsordnungen, es entsteht Unbehagen und Unzu-
fr iedenhei t , Z w i s t uud Z w i e s p a l t , Kampf und Kr ieg , es werden B ü n d -
nisse geschlossen, die auf wechselnden I n t e r e s s e n r u h e n , es w i r d e i n 
ewiger F r i eden gemacht, der nach einigen I a h r e n immer e rneuer t 
werden m u ß : Al les künstelt, die F ä d e n verwickeln sich und der 
K n ä u e l wird immer v e r w o r r e n e r ! D i e W a h r h e i t dieses A u s s p r u -
ches wolleu w i r an diesem Feste beweisen, durch die schwachen und 
die starken S e i t e n der Menschen , durch d a s , w o r ü b e r sie klagen 
uud wessen sie sich r ü h m e n , dnrch ihre T h o r h e i t e n und ihre 
For t schr i t t e ! H ä t t e n wi r es mi t den letzteren, mi t den For tschr i t -
ten allein zu t h u u , so könnte ich meine R e d e heute zu E n d e 
f ü h r e n ; allein d a s Gebie t menschlicher Thorhe i t en ist groß , sehr 
g roß , zn groß, a l s daß ich es in der einer P r e d i g t zugemessenen 
Z e i t auch n u r den Hanp t r i ch tungen nach durchwandern könnte. 
W i r wollen daher unsere B e t r a c h t u n g a m achten T a g e unse res 
Fes tes fortsetzen, un t e r dem Be i s t ande d e s G o t t e s , welcher den 
Menschen gerade, schlicht und einfach geschaffen h a t ! 



Zweite Rede. 

ö . Ä orauf w i r unser O h r und unser Auge, unsere Aufmerk -
samkeit und unsere Be t r ach tung richten mögen, auf die Klagen 
über die himmlische Gerechtigkeit, auf die Unzufr iedenhei t mi t der 
göttlichen W e l t o r d n u n g , auf die Ansprüche der E inze lnen , auf die 
Beschwerde» der F a m i l i e n , auf die Erz iehung der Kinder , auf die 
S t a t t e n der Wissenschaft , auf die T e m p e l der Andacht, auf die 
Versuche der M e n s c h e n , O r d n u n g in die V e r w i r r u n g . Gesetz 
und R e g e l in die Gesellschaft zu br ingen , auf ihr T h u n und ihr 
Lassen, ihre Furch t und ihre H o f f n u n g e n , ihre E r w a r t u n g e n und 
ihre Täuschungen , ihre Fre ihe i ten und ihre Beschrankungen, kurz 
auf ihr Leben, S t r e b e n und selbst S t e r b e n , überal l tönt u n s der 
Ausspruch des Weise» mill ionenfach en tgegen : „ W a h r l i c h , G o t t 
h a t d e n e r s t e n M e n s c h e n g e r a d e , s c h l i c h t u n d e i n -
f a c h g e s c h a f f e n , s i e a b e r , d e s s e n N a c h k o m m e n , s u -
chen v i e l e R ä n k e , K ü n s t e l e i e n u n d V e r w i c k e l u n -
g e n ! " D ie se r Gegensatz ist Allem aufgedrückt, w a s die M e u -
scheu wünschen und ver langen , erstreben und a u s f ü h r e n , w a s sie 
niederbeugt nnd w a s sie hochemporrichtet, worübe r sie j a m m e r n 
nn d worauf sie stolz sind, w a s ihnen den Sch la f r aub t und w a s 
sie m i t J u b e l er fü l l t , ihrer U n r u h e , ihrer A u f r e g u n g , ihren S o r -
gen , ihren V e r g n ü g u n g e n , ihren Z e r s t r e u u n g e n , ihrem Neide, 
i h r e n Verbesserungen nnd ihren For tschr i t ten , kann a l s I n s c h r i f t 
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dienen den F a m i l i e n h ä u s e r n , S c h n l h ä n s e r n , B e t h ä u s e r u und auch 
Abgeordne tenhäuse rn , ja selbst dem „ B e t - C h a j i m , " jenem H a u s e , 
wo zwar d a s Leben aber nicht die menschliche Künstelei a n f h ö r t . 

Lasset u n s jetzt in diese verschiedenen H ä n s e r einziehen und 
dor t die E inr ich tungen , B e h a u p t u n g e n , Beschwerden und F o r t -
schritte der Menschen einer P r ü f u n g un t e rwer f en , u m u n s zu 
überzeugen, daß G o t t den Menschen gerade geschaffen hat und 
daß die Nachkommen desselben es sind, welche i m m e r R ä n k e , K ü n -
steleien und Verwickelungen suchen. 

I . 
Welchem von den genann ten H ä u s e r n svllen w i r den V o r -

r a n g g e b e n ? V o r jüdischen Z u h ö r e r n ist diese F r a g e rasch zu 
^ a n t w o r t e n : dein Fa in i l i enhanse , welches dem jüdischen Herzen 
am nächsten und thenersten ist. 

W i r t reten also in d a s e r s t e F a m i l i e n h a n s , nnd erblicken 
dor t zwei F r a u e n , die jüngere des H a u s e s uud eine ä l te re , t reue 
F r e u u d i u . T i e f e s A n f a t h m e n , l a u t e s S e u f z e n , verdrießliche M i e -
nen , abgebrochene Reden über die nn tergeordnete und unberech-
tigte S t e l l u n g des We ibes iu I s r a e l . D e r G a t t e t r i t t eiu, von 
seinem Tagewerk kommend — kein freundlicher G r u ß , Schmol l en 
und G r o l l e n . W o h e r diese f insteren Wolken auf dem sonst hei-
teren Ant l i tze? W a s ist geschehen? O , e t w a s sehr V e r h ä n g n i ß -
vol les ! D i e ä l tere will eine glänzende Wintergesel lschaft ve ran -
stal ten, die jüngere in ihr erscheinen; jene wünscht neue M ö b l i -
r u n g , diese einen kostbaren Schmuck. Welch' eine W e l t o r d n u n g , 
welch' eine himmlische Gerecht igkei t ! N u n , G o t t hat den M e n -
schen mit den allereinsachsten B e d ü r f n i s s e n geschüffen, w a s dieser 
znr E r h a l t u n g seines Lebens und zur Heiterkei t seines G e m ü t h e s 
braucht, läßt jeuer mi lde nnd freigebig wachsen, ' ) der Tisch des 
H e r r n ist reich gedeckt, ha t R a n m und N a h r u n g f ü r alle G e -
schöpfe, uud es ist nicht eiu M a u g e l f e i u e r Wel te iu r i ch tuug , 
wenn seine lieben Menschenkii^der erkünstelte Bedür fn i s se sich selbst 
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schaffen, und dann l au te Klagen f ü h r e n , daß sie dieselben nicht 
befriedigen können! T a g f ü r T a g , sagt der T a l m u d / ) tön t eine 
H i m m e l s s t i m m e vom H o r e b a u s : „ G o t t n ä h r t und speist seine 
W e l t um seines f r o m m e n S o h n e s C h a n i n a wi l l en ; dieser aber 
w a r sehr g e n ü g s a m . " Ahme ihm nach, hal te M a ß ein, beschränke 
dich selbst, und deine Klagen werden v e r s t u m m e n ! 

E i n z w e i t e s F a m i l i e n h a u s . W i e d e r t re f fen wi r eine 
j a m m e r n d e M u t t e r , d i e s m a l aber ist nicht ein fehlender Schmuck, 
sondern ein ve r lo renes Kind die V e r a n l a s s u n g ihres J a m m e r s . 
I h r einziges K i n d , ihre Lebensf reude und Lebenshof fnung ist 
ihr heimlich e n t f ü h r t und h in ter undurchdringlichen M a u e r n einge-
s p e r r t worden . S i e wein t , schreit, r i n g t die H ä n d e , k rümmt sich 
im S t a u b e , ve r l ang t ihr Kind zurück — ve rgebens ! D o r t beten 
l a n t e r f r o m m e S e e l e n mi t M a r m o r h e r z e n , in denen nicht etnsti 
der G o t t der J u d e n , der ja eifervoll ist, sondern die göttliche 
Liebe wohnt , die ihnen verbietet, d a s n e u n j ä h r i g e Kind seiner 
M n t t e r zurückzustellen. G o t t aber , der wahre G o t t aber — und 
es kann doch m i r e i n e n w a h r e n G o t t geben — hat den M e n -
schen gerade geschaffen; d a s erste heilige G e f ü h l , welches er in 
d a s unschuldige Herz des Kindes gepflanzt hat , ist die Liebe zu 
V a t e r und M u t t e r , welche der Blüthenkelch ist, a u s dem die 
Liebe zn G o t t emporsteigt — und sie verwickeln sich in künst-
liche religiöse S a t z u n g e n , zer t re ten die edelsten G e f ü h l e zur E h r e 
e ines G o t t e s , der bei G o t t ! nicht im H i m m e l t h r o n t ! 

E i n d r i t t e s F a m i l i e n h a n s . D e r G a t t e t r i t t in d a s 
Z i m m e r mi t einem spöttischen Z u g um die Lippen. W a s g i e b t ' s ? 
lieber M a n n , f r a g t neugierig die G a t t i n . A l s ich nach Hause 
g i n g , an twor t e t e r , t ra f ich einen Prächtigen W a g e n nach der 
neuesten M o d e , leicht und zierlich gebaut , von zwei schönen, 
b r aunen Rossen gezogen, und wer glaubst du, liebes Weib , saß 
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da r in ganz vornehm zurückgelehnt? Unsere f r ü h e r e n B e k a n n t e n , 
H e r r Z o f n a t Paaneach und F r a n O s n a t ! W o h e r die Leute das 
Geld zu solchem A u f w ä n d e nehmen m ö g e n ? Al le rd ings erzählt 
m a n sich, daß — — . M e i n F r e n n d , w a r u m suchst du so viele 
Verwicke lungen? W a s quäls t du dich mit f r emden S o r g e n ? G e -
nügen d i r nicht deine e i g e n e n ? D u bist neidisch, mißgünst ig , 
klatschsüchtig, trübst dir d a s Leben, und wirs t am E n d e unzu-
f r ieden mit dir selbst und deinem G o t t e . 

E i n v i e r t e s F a m i l i e n h a u s . D a steht es wieder ga r 
t r a u r i g a u s , denn die Tochte r des reichen Hausbesi tzers geht u m -
her , G r a m im Herzen, K u m m e r im Antlitz. T h r ü n e n in den A u -
gen. S i e will nämlich den Ehebund schließen mit e inem jungen 
M a n n e , der edlen H e r z e n s , l au te ren Charak te r s , fleißig, gewand t , 
un te rnehmend , reich an B i l d u n g und a r m an G e l d ist. „ A r m 
au G e l d , " wiederhol t der reiche V a t e r h u n d e r t m a l an einem T a g e 
— „ n i m m e r m e h r ! I c h hatte zwar auch nichts , a l s ich heira te te 
un te r den G r o ß e n werde ich heute noch a l s ein E m p o r k ö m m l i n g 
betrachtet, aber eben deswegen m n ß ich mich mi t e iner großen 
und vornehmen, d. h. mi t einer reichen F a m i l i e ve rb inden . " — 
G o t t hat den Menschen gerade geschaffen, der Ehebund soll die 
Herzen uud die Geis ter einen, soll auf Freundlichkeit und I n n i g k e it 
ruhen , die jüdischen reichen V ä t e r aber suchen in der R e g e l b los 
die Rechnungen f ü r ihre Kinder zu machen, und es ist nicht d ie 
S c h u l d der göttlichen W e l t o r d n n n g , w e n n viele reiche Ehen a r m 
an Lebensglück sind. 

Ver lassen wi r jetzt die F a m i l i e n h ä u e r , halten w i r u n s we-
der in solchen a u f , wo die Langeweile w o h n t , welche so viele 
Künsteleien hervorbr ing t , noch in denen, wo der Ehrge iz , die T i -
telsucht und die Auszeichnungskrankhei ten herrschen, und n ä h e r n 
w i r n n s einem S c h u l h a u s e , der Hochschule, wo alle Wissenschaf, 
ten von den vorzüglichsten K r ä f t e n gelehrt werden . D a wi rd in 
unserer Z e i t gekämpf t , ob über die S t e r n e des H i m m e l s , die 
P f l anzen der E r d e , die Th ie rc auf d im L a n d e , die Gewächse 
in dem M c e r e , die Thei le des K ö r p e r s , die Krankhei ten des 
L e i b e s , die Gesetze der N a t u r , die S a t z u n g e n des Rech t s , die 
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V e r b i n d u n g e n der Z a h l e n , die Be rechnungen der Flächen und 
H ö h e n , die B e d i n g u n g e n des W e l t v e r k e h r s , die S p r a c h e n der 
a l ten und neuen Völker von jedem fähigen M a n n e V o r t r ä g e 
gehalten werden dür fen ohne Rücksicht auf sein G laubensbekenn t -
n i s G o t t hat den Menschen mi t einem geraden S i n n e geschaf-
fen, sie aber suchen Ränke , Künsteleien und Verwicke lungen ; a l s 
wenn d a s J u d e u t h n m , weil es eine Lichtreligion ist, eine hel-
lere S o n n e , einen größeren M o n d und mehr Wande l s t e rne leh> 
ren , oder, weil es so streng auf die E inhe i t hä l t , d a s u n a b ä n -
derliche Zahlensys tem umstürzen möchte! 

W i r en t fe rnen u n s jetzt von den S t ä t t e n der Wissenschaft 
und begeben u n s in die G o t t e s h ä u s e r , wo es auch nicht an K ü n -
steleien und Verwickelungen fehlt . D a ist zuerst d a s G e b e t . G e -
wiß soll es a u s den T ie fen der S e e l e hervorquel len, w a r m , in-
nig und andächtig sein. J e d e r Laut m u ß die Verkörpe rung eines 
G e f ü h l e s , jedes W o r t die O f f e n b a r u n g des gottsuchenden G e m ü -
thes , jeder S a t z ein E n g e l sein, welcher a u s dem He i l i g thum des 
He rzens zum H i m m e l emporsteigt . Allein welche Künsteleien und 
Verwicke lungen! D a s S c h e m a - B e k e n u t n i ß nnd die 1 8 S e g e n s -
sprüche sind zum Korban -Miucha -Gebe tbuch , zum Derech h a - E h a -
j i m - S i d d u r , zum neunbändigen Machso r angewachsen, nnd d a r a u s 
ist eine Erscheinung hervorgegangen, die blos in jüdischen G o t -
teshäusern uud beim jüdischen Gebete gefunden w i r d : E i l en , P l a u -
dern und zahlreiche Gese tzesparagraphe f ü r die f re ien R e g u n g e n 
des G c m ü t h e s . „ M a c h e nicht deinen M u n d zu einer k lappern-
den M ü h l e und dein Herz nicht zu einem rennenden W a g e n , 
wenn du betest; denn G o t t ist im H i m m e l uud du bist auf E r -
den, nicht durch schnelle und zahlreiche, sondern durch feierliche, 
andächtige und daher wenige Gebete , erreichst du ihn, fühlst du 
ihn und hast du ihn in deiner N ä h e , " e rmahn te derselbe Kohe-
let.^) D a ist der G e s a n g im Got t c shause , der a u s einfachen, 
leichten, v o l k s t ü m l i c h e n nnd zum Herzeu dringenden M e l o d i e n 
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bestehen m u ß ; die jüdischen Geme inden aber lieben die Künste-
leien und Verwicke lungen! B a l d hoch h inau f , bald tief h i n u n t e r , 
bald h a r t und bald weich, bald t r a u r i g und bald heiter , w ä h -
rend eines einzigen Go t t e sd i ens t e s hör t m a n die verschiedenartig-
sten Gesänge buut durcheinander , kein G a n z e s , kein Einhei t l iches , 
l au t e r Küns te le ien! D a ist d i e P r e d i g t , welche in allen T h e i -
len von einem G r u n d g e d a n k e n beherrscht werden , oder die al te R e g e l 
beobachten: „ W ä h l e einen Hauptsatz , und f ü h r e ihn im Einzel -
nen so a u s , daß du i m m e r auf ihn zurückkommest;" die eiuen 
kurzen Tex t a l s A u s g a n g s p u n k t n e h m e n / ) gegen die F o r d e r u n -
gen der Schönhe i t nicht ve r s t oßen / ) die B e d ü r f n i s s e der Z c i t 
und O r t s v e r h ä l t n i s s e berücksichtigen,') S c h i r ha- S c h i r i m , Misch te 
nnd Kohelet , d. h, S c h w u n g und B e g e i s t e r u n g , S p r ü c h e der W e i -
sen und K e u u t u i ß des Lebens in sich vereinigen sol l ; allein welche 
Künsteleien suchen Gemeinden und P r e d i g e r in I s r a e l ! W i e jeuem 
deutschen S t a m m e im N o r d e n ist den ersteren die S p i t z e die H a u p t -
sache, die G l i e d e r der R e d e , die Sch r i f t ve r s e und die S p r ü c h e der 
Weisen können immerh in verrenkt nnd eingezwängt w e r d e n ; die 
letzteren verachten die schöne, einheitliche, enggeschlossene F o r m , 
und nennen d a s genia l , belehren im W i n t e r über den R e g e n b o -
gen, sprechen in der kleinsten S t a d t wie in der Residenz, reden 
a u s B ü c h e r n h e r a n s über das wirkliche, wechselnde Leben, wollen 
mit kalter B e r e c h n u n g die Z u h ö r e r begeistern, ohne selbst e rg r i f f en 
zu sein A n d e r e r ü h r e n und bewegen! 

I c h könnte noch viele Künsteleien auf dem Gebie te des 
J u d e n t h u m s aufzah len , könnte nachweisen, wie die einfachsten und 
d a r n m erhabensten biblischen W a h r h e i t e n im Laufe der Z e i t von G e -
dankenkünstlern verkünstel t worden s ind ; allein der Go t t e sd iens t 
ist schon lang genug , w a s vielleicht auch zu den menschlichen Küns te -
leien gezählt werden d ü r f t e — und w i r wollen noch verschiedene 
Abgeordne ten-Häuser besuchen. D o r t t ref fen w i r natür l ich eine 
P a r t e i des W i d e r s p r u c h e s , die es nicht an Verwickelungen seh-
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len l ä ß t , mi t A b r a h a m spricht:«) „ B i s t du links, so bin ich rechts, 
nnd bist du rechts, so bin ich l i n k s , " und nicht selten im S t a a t s -
gewande das a u s f ü h r t , w a s sie im Volkskleide bekämpft hat te . 
D o r t giebt es f e rner zweierlei G e w a l t e n , eine des Volkes und 
eine der R e g i e r u n g , die sich a l s zwei verschiedene K ö r p e r betrach-
ten , und auch e inander gegenüber ihre Plätze e innehmen. I s t das 
aber nicht eine K ü n s t e l e i ? S t e l l e n die beiden G e w a l t e n wirklich 
zwei verschiedene K ö r p e r d a r ? H ö r e t e i n m a l eine al te E r z ä h l u n g 
von der Wei she i t des K ö n i g s S a l o m e s ) 

Eins t gebar eine F r a u sieben S ö h n e , von denen einer zwei 
Köpfe hat te . D e r V a t e r starb, d a s hinterlasse»? Ve rmögen sollte 
getheilt werden , und es entstand ein hef t iger S t r e i t . D e r zwei-
köpfige E r b e ve r lang te nämlich zwei The i l e , wei l er ein doppel-
tes H a u p t anf seinen S c h u l t e r n t r u g , während die B r ü d e r mein-
ten , daß er n u r e i n e P e r s o n sei und blos einen T h e i l bean-
spruchen könne. N i e m a n d vermochte diesen P r o c e ß zu schlichten, 
bis die S a c h e endlich vor König S a l o m o gebracht wurde . D ie se r 
ließ heißes Wasser b r ingen und dami t e i n e n Kopf des zwei 
The i l e ver laugenden S o h n e s besprengen. S o f o r t fühl te auch der 
audere Kopf desselben einen brennenden Schmerz und der strei-
tende E r b e schrie a u s allen Le ibeskrä f ten : J a mein H e r r und 
K ö n i g , ich bin blos e i n e P e r s o n , e i n K ö r p e r , wenn ich auch 
zwei Kopse habe ; denn Al les w a s dem einen wide r fäh r t , F r e u -
den und Leiden, verspür t auch der a n d e r e : entscheidend ist der R u m p f , 
welcher die Lasten t r ä g t ! 

B e v o r w i r nun zum zweiten The i l e , znr P r ü f u n g dessen 
übergehen, worauf die Meuscheu mit S t o l z hinweisen, wollen w i r 
noch einen G a n g inachen, den jeder Mensch e inmal zurücklegen 
m u ß , den G a n g nach dein „ B e t - E h a j i m , " der S t ä t t e , wo der 
T o d w e i l t ; da sollte mau meinen, müßten doch die menschli-
chen Ränke und Künsteleien ihr E n d e erreichen: doch n e i n ! Auch 
hier , i» dem „ T h a l c dcr G l e i c h h e i t , " " ) wo die Gegensätze, die 
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d a s Leben schafft, au fhören , werden die Künsteleien fo r tgesponnen . 
W a s ist das Los des Menschen im G r a b e ? W i e sieht es in der 
künftigen W e l t a n s ? B o n welcher Beschaffenhei t ist das G e h i n -
n o m ? Welche M a r t e r n e r w a r t e n dor t die S e e l e ? Auf diese und 
ahnliche F r a g e n wird mit Künsteleien und Verwickelungen geant -
w o r t e t , welche das Krankenbet t mit G r a u e n und Schrecken u m -
geben. M e i n F r e n n d ! weißt du, w a s der M v r g e n dir br ingen 
w i r d ? N e i n ! Und dennoch kannst dn ruhig schlafen? Weiß t du, 
w a s mi t den D e i n e n geschieht, wenn dn von deinem H a n s e dich 
e n t f e r n s t ? N e i n ! Und dennoch kannst dn eine Reise u n t e r n e h m e n ? 
W i e ist das mögl ich? D u ver t raues t deinem G v t t e , und sprichst! 
„ I n deiner H a n d ruhen nieine Ze i t en uud Gesch icke / ' " ) W a r u m 
willst du diesem G o t t e nicht f e r n e r , jenseits des G r a b e s 
v e r t r a u e n ? W a r u m quälst du dich mit Ve rwicke lungen? R u f t deiu 
G o t t dir nicht z u : ^ ) „ I c h bin es , der tödtet nnd belebet ," des-
sen Liebe uud Wei she i t durch die P f o r t e n des G r a b e s nicht be-
gräuzt w e r d e n ? Blicke doch nm dich, du findest übera l l in G o t -
tes S c h ö p f u n g ein Aufsteigen vom Niede rn zum H ö h e r n - und 
du fülltest mi t einem M a l e der Vern ich tung anheimfal len : übera l l 
eine weise und gerechte E i n t e i l u n g der Schöpfungswerke — und 
an dir sollte die göttliche Weishe i t und Gerechtigkeit zu S c h a n -
den w e r d e n ; überal l die Z e u g e n göttlicher H u l d und T r e u e — 
und dir sollten sie nach dem T o d e entzogen w e r d e n ? M e i n F r e u n d , 
so lauge du lebst, an jedem O r t e , nicht b los an den S ä r g e n , 
wiederhole dir t ä g l i c h : " ) „ D e r H o r t , dem ich auf E r d e n ver-
t r a u e , sein Werk ist vo l lkommen, denn alle seine Wege , ob sie 
auf die F l u r e n des Lebens oder in die Scha t t en des T o d e s f ü h r e n , 
sind Gerecht igkei t , im Leben wie im S t e r b e n ist er der G o t t 
der T r e u e und ohne K r ü m m u n g , im H i m m e l wie auf E r d e n ist 
er schlicht uud gerade, ohne Künsteleien und Verwickelungen, nach 
denen die Menscheu allein suchen und sinnen: diesem vol lkvmmenen, 
t r e u e n , geraden und gerechten G o t t e übergebe ich vhne G r ü b e -
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leien und Künsteleien meinen Leib und meine S e e l e , mein ve r -
gängliches und mein ewiges S e i n , mein diesseitiges und mein 
jenseit iges Leben, meine Kinder , die ich zurücklasse und meine 
H o f f n n n g e n , die ich mi tnehme, er lebt in m i r , wenn ich meine 
Augen öffne, und wenn ich sie schließe" — und alle G r ä b e r k u n -
steleien werden wie Nebe l zerfl ießen, nnd du wirs t auf G o t t 
ve r t r auend mi t ihm leben, in ihm sterben, zu ihm wie ein Kind 
zu seinem V a t e r zurückkehren! 

A l s M o s e s , sagen unsere W e i s e n , " ) allen israelitischen 
S t ä m m e n den letzten S e g e n er thei l t hat te, baten sie i h n : „ M e i -
ster, schildere u n s doch genau die Se l igke i t , welche unser im künf-
tigen Leben h a r r e t ! " „ D a s bin ich nicht im S t a n d e , " versetzte 
e r ; „aber H e i l euch, I s r a e l i t e n , denn groß ist gewiß der Lohn, 
welchen G o t t der Allgütige seinen F r o m m e n a u f b e w a h r e t ! " 

II. 

D i e R ä n k e , Künsteleien und Verwickelungen, welche w i r 
durch U u g e n ü g s a m k e i t , Scheelsucht und verkehrte Anschauungen 
über eheliches Glück, über die T r e n n u n g der Wissenschaften von 
R e l i g i o n s f o r m e n , über d a s Wesen des Gebe tes , die Beschaffen-
heit des synagogalen G e s a n g e s und belehrende» W o r t e s , über 
die G r u n d l a g e n der S t a a t e n und über d k W e l t der G r ä b e r in 
verschiedenen Kreisen haben entstehen sehen, bestätigen den A u s -
spruch Kohele t ' s : „ G o t t hat den ersten Menschen gerade , schlicht 
und einfach geschaffen, sie aber , dessen Nachkommen, künsteln und 
verwickeln sich," und sind ein beschämendes Z e u g n i ß f ü r die S c h w ä -
chen und S c h w a n k u n g e n , f ü r die Tände le i en und Thorhe i t en des 
Menschengeschlechtes. 

I s t aber diese M e t h o d e , die Schat tense i ten in der menschli-
chen EntWickelung hervorzukehren, nicht eine e inse i t ige? — d ü r f -
ten viele f r a g e n — Können nicht die Menschen mit S t o l z hin-

1 ^ ,1"2j?,1 l ' . i x 121V ,1» 1 ^ 11VX IL'V 1Z'21 1̂> IIS!» ( " 
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weisen auf da s , w a s sie im Laufe der J a h r t a u s e n d e erkämpft 
und e r rungen h a b e n ? D a r f nicht besonders u n s e r e Z e i t sich der 
großart igsten Fortschr i t te auf allen Gebie ten des gesellschaftlichen 
Lebens r ü h m e n ? A l l e r d i n g s ! Allein gerade das , w a s m a n F o r t -
schritt n e n n t , ist es, w a s mit tausend Z u n g e n den Ausspruch Ko-
helet ' s bekräftigt. 

Lasset u n s doch e inmal die gewonnenen Fre ihe i t en schärfer 
betrachten, von denen unsere Z e i t so selbstgefällig und selbstzu-
frieden redet . 

D a ist d i e L e i b e s - u n d B o d e n f r e i h e i t ! M i l l i o n e n 
Leibeigner sind sich zurückgegeben und d a s unbewegliche G u t ist 
»ou den Fesseln der Hörigkei t befreit worden . N u n , ist es nicht 
t r au r ig , daß es so vieler J a h r h u n d e r t e und so großer K r a f t a n -
streugnng bedurf te , b is m a n den schlichten S a t z a n e r k a n n t e : J e -
der Mensch ist H e r r seiner P e r s o n und seines B e s i t z e s ? 

D a ist d i e F r e i z ü g i g k e i t ! J e d e r S o h n des V a t e r -
l a n d e s ist nicht mehr an die Schol le eines D o r f e s , einer S t a d t 
oder einer P r o v i n z gebunden, darf übera l l auf heimischer E r d e 
seinen Wohnsitz aufschlagen. I s t es aber nicht beschämend, daß m a n 
lange genug ein so einfaches Recht nicht anerkennen w o l l t e ? 

D a ist d i e R e i s e f r e i h e i t ! M a n kann von einer S t a d t 
in die ande re , von einem Lande in d a s andere, kann selbst nach 
der Residenz r e i sen , ohne sich an den T h o r e n und Sch ranken 
ausweisen zu m ü s s e n , wo und w a n n m a n geboren worden sei, 
wie m a n heiße, w a s m a n treibe und in welches B e t h a u s m a n 
gehe: Wol len die Menschen e twa darauf stolz sein, daß sie erst 
vor wenig J a h r e n zur Einsicht ge lang ten , wie thöricht sie f r ü h e r 
w a r e n ? 

D a ist d i e G e w e r b e f r e i he i t ! J e d e r darf a rbe i ten und 
verkaufen, w a s er wi l l , H o l z , S t e i n e und M e t a l l e nach B e l i e -
ben in Werkzeuge ve rwande ln , gleichzeitig f ü r die Bedeckung des 
H a u p t e s wie den Schutz der F ü ß e thätig sein, übe rhaup t seine 
T a l e n t e f re i gebrauchen und verwer then . Und diese F r e i h e i t ha t 
erst jetzt nach langen K ä m p f e n gesiegt, nnd bis vor K u r z e m 

Jellinek's Predigten. I I I . 4 
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konnten die R ä n k e und Künsteleien der Z ü n f t e und GeWerke die 
E n t f a l t u n g der menschlichen Arbe i t sk rä f t e stören und h e m m e n ? 

D a ist die S c h r e i b e f r e i h e i t ! M a n darf seine G e d a n -
ken aufzeichnen, seine E m p f i n d u n g e n äuße rn und seinen G e f ü h l e n 
Ausdruck geben, darf S o n n e und M o n d , F r ü h l i n g und S o m m e r , 
W a l d und H a i n besingen, darf die Ve rgangenhe i t schildern, die 
G e g e n w a r t besprechen und auf die Z u k u n f t hinweisen, ohne daß 
einzelne Menschen , die Ro l l e der allweisen Vor sehung spielend, 
hier einen Sa t z und dor t eine S e i t e , hier ein B i l d und dor t 
eiue W e n d u n g streichen, damit die Weltgeschichte ja nicht durch 
die falschen Ansichten der Schre ibenden i r re geleitet werde — und 
dieses For t schr i t t e s wollen die Menschen sich r ü h m e n , ans ta t t daß 
sie über ihr f r ü h e r e s Schulmeis te rn der menschlichen EntWickelung 
v e r w i r r t sein so l l t en? 

D a ist die G e w i s s e n s f r e i h e i t ! N i e m a n d kann gezwungen 
w e r d e n e t w a s zu g lauben, w a s er eben nicht g laub t , e twas f ü r 
w a h r zu ha l ten , w a s er eben nicht f ü r wahr hä l t , von e t w a s 
überzeugt zu sein, wovon er eben nicht überzeugt ist. O , d a s ist 
ein kühner F o r t s c h r i t t ! H ie r m u ß Kohelet doch ein M a l seinen 
J r r t h u m bekennen! Gewis sens f r e ihe i t ! W e r hät te diese große 
Entdeckung so rasch macheu sol len? E r s t m u ß t e n Rel igionskr iege 
g e f ü h r t , S c h e i t e r h a u f e n angezündet , M i l l i o n e n Andersg läub iger ge-
tödtet werden , ehe die Menschen die F re ihe i t ihres Gewissens er-
langen k o n n t e n ! 

D a ist d i e G l e i c h s t e l l u n g d e r J u d e n ! Kohelet , wo 
ist dein Ausspruch von den R ä n k e n , Künsteleien und Berwicke-
l u n g e n der M e n s c h e n ? W a r es nicht das Allereinfachste und G e -
radeste, daß m a n den I n d e n , weil sie einen einzigen G o t t ver-
ehren, eine Re l ig ion der Nächstenliebe bekennen, gute V ä t e r , t reue 
M ü t t e r , gehorsame K i n d e r , mäßig und nüch te rn , arbei tsam und 
sparsam, aufgeweckt und un te rnehmend , scharfsinnig und beweg-
lich, friedlich und freiheit l iebend, weich nnd barmherzig w a r e n , dem 
H a n d e l und Verkehre Leben, den S t ä d t e n und Ländern Vor the i l e , 
den S t a a t s k a s s e n E i n n a h m e n zuführ ten — w a r es nicht ganz 
einfach und natürl ich, daß man zum W o h l e der Gesellschaft, im 
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I n t e r e s s e des S t a a t e s und zur Verhe r r l i chung der Gerechtigkeit 
solchen Menschen Alles entzog und Al les versagte , w a s zu ent-
ziehen und zu versagen n u r möglich w a r ? Wahr l i ch , w e r die 
R ä n k e , Künsteleien u n d Verwickelungen der Menschen kennen 
le rnen wil l , der braucht b los die Geschichte unserer Gleichstellung 
zu lese». W i e wurde da d a s G e r a d e gekrümmt , d a s Schlichte 
v e r d r e h t , d a s Einfache verwickelt; welche T h o r h e i t e n und V e r -
kehrtheiten mußten bekämpft und besiegt w e r d e n , ehe die V ö l -
ker überzeugt w u r d e n , auch der jenige, welcher einen einzigen G o t t 
anbete, andere Feste feiere, andere Spe i s en genieße, andere re l i -
giöse B r ä u c h e ausübe , habe ein Recht auf G o t t e s wei te r E r d e zu 
leben, die f re ie Lu f t übera l l e iuzua thmen , in einem eigenen Hause 
zu wohnen , ein eigen Fe ld anzubauen und auch G r u n d s t e u e r n zu 
zahlen. 

J a , m, a . Z>, fast Alles , w a s die Menschen so selbstzufrieden 
mit dem N a m e n For tschr i t t bezeichnen, ist im G r u n d e die Rückkehr 
von ihren R ä n k e n zum G r a d e n , von ihren Künsteleien zum Schlich-
ten , von ihren Verwickelungen zum Einfachen. D e n n es giebt n u r 
wenig Sä tze , kurze, klare, ungewundene S ä t z e , auf denen d a s He i l 
der Menschen r u h t ; sie aber en t fe rnen und en t f r emden sich so wei t 
vom geraden und kurzen Wege , daß sie J a h r h u n d e r t e , oft J a h r t a u -
sende bedür fen , b is sie die S p u r e u des Richtigen au f f i nden und zur 
Einfachheit des W a h r e n zurückkommen — u n d davon überzeugt 
u n s Kohelet in seinem B n c h e ! E r schildert uuS das T h u n und T r e i -
ben der Erdensöhne , rol l t vor unS aus ein G e m ä l d e des Gesellschafts-
lebens, f ü h r t u u s ein in die W o h n u n g e n der grübelnden D e n k e r , in 
die P a l ä s t e der unersät t l ichen Reichen, in die Ha l l en der Rich te r 
und Gesetzgeber, findet übera l l zahllose B e l e g e f ü r die W o r t e , 
daß „ G o t t den ersten Menschen gerade, schlicht und einfach geschaf-
f en hat , daß dessen Nachkommen aber sich v e r w i r r e n und verwickeln" — 
und dieser eine Ausspruch macht Kohelet zum trenesteu Dolmetsch 
des J u d e u t h u m S , obwohl er in seinem B u c h e weder Adona i n e n n t 
noch M o s e s und I s r a e l i s gedenkt. 

D e n n d a s J u d e n t h n m ist nichts A n d e r e s a l s der E o m m e n t a r 
des S a t z e s : „ G o t t H a i d e n M e n s c h e n g e r a d e g e s c h a f -
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f e n , " und gerade soll e r denken, hande ln , leben. „ D a s W e s e n 
G o t t e s ist g e r a d e , " " ) und d a r u m der G l a u b e an ihn der beste 
F ü h r e r auf den rechten P f a d ; „ d a s W o r t G o t t e s ist g e r a d e / " ° ) 
und d a r u m vers tändl ich , ohne D u n k e l und Geheimnisse ; „ d e r 
W e g G o t t e s ist g e r a d e , " " ) und d a r u m seine Lei tung voll G e -
rechtigkeit ; „der W i l l e G o t t e s ist g e r a d e , " ^ ) und d a r u m ver l ang t 
er , daß der Mensch gerade w a n d l e und d a s G u t e ü b e ; „die E n -
gel im H i m m e l stehen g e r a d e , " ' ^ ) »die göttliche Weishe i t redet ge-
r a d e / " " ) „die V e r t r a u t e n G o t t e s leben ge rade , " - - ) und wer ihn 
v o r Augen ha t , der geht übera l l den geraden W e g . ^ ) 

D a r u m hoffen wi r , daß jemehr die Völker von ihren Künste-
leien und Verwickelungen im religiösen, staatlichen und gesellschaft-
lichen Leben sich befre ien , und je naher sie dem geraden Wege kom-
men , welcher zur W a h r h e i t , F re ihe i t und Gerechtigkeit f ü h r t , desto 
rascher werden alle V o r u r t h e i l e schwinden, welche den Menschengeist 
umnachten und den F r i eden in der Menschenwel t stören, desto rei-
n e r und klarer werden die S t e r n e der Liebe a m H i m m e l der G e -
schichte glänzen, und desto einiger und inniger werden die N a t i o n e n 
u m die einfachen W a h r h e i t e n des J u d e n t h u m s sich schaaren, welches 
gleich Kohelet, von dem römischen Aschmedai ve rd räng t , den davidi-
schen T h r o n in J e r u s a l e m verließ, a r m und elend, verkannt und 
ve rbann t durch alle L ä n d e r der E r d e wander t e , die rel igiösen, staat-
lichen und gesellschaftlichen V e r i r r n n g e n der Menschen beobachtete, 
und übera l l l a u t p r ed ig t e : „ G o t t hat den Menschen gerade, schlicht 
und einfach geschaffen; lasset ab von eureu R ä n k e n , Künsteleien 
und Verwicke lungen , kehret zurück auf den geraden P f a d : dann 
werdet ihr Alle l e b e n , " ) friedlich leben, f r e i leben, w a h r h a f t leben !" 
Amen . . 

n'L>xi .',1 .',-l 121 i r " '2 c ° .',1 i r " '2 
' i lvtt ' NHOV1 ( " -11L" ^ 1 L l ' ^ 1 1 .'ll 21L.11 1L",1 

i r>" u m 1.1P1 1'211 ^22 .1110 L'IL" 7IX1 . l l ' iv"» 
N"' ^ 1 . 1 ' ) .1'M 12'>?>11 .-s'Nl. l lt« 



Der Kamps und der Sieg 
der 

f o e k c h l e i t e l i d e n B e r n d e s W a h r e n , R e c h t e n 

u n d G i l t e n in d e r G e s c h i c h t e , 

Text: 
„ E u r e Kinder aber, von denen ihr 

sagtet, sie würden zur B e u t e werden, 
die will ich h ine inbr ingen , daß sie 
kennen lernen d a s L a n d , d a s ihr 
verworfen hab t . " 

4 . B . M . 14, 31, 

S a b b a t S c h l a c h L e c h a , 18K3. 





v » e r je seine besten K r ä f t e , Herz und Geist , die Arbe i t a m 
T a g e und die R u h e der Nächte einem großen S t r e b e n f ü r seine 
Mi tmenschen geweihet h a t , und wenn er seinem erhabenen Z ie le 
am nächsten, wenn er S i e g e r zu sein g laub t über alle S c h w i e r i g -
keiten, sich plötzlich gehemmt und seine schönsten I d e a l e z e r t r ü m -
mer t sieht, d e r allein kann ermessen, w a s in der S e e l e des g ro -
ßen P r o f e t e n v o r g i n g , a l s d a s eingeschüchterte und i r regelei te te 
Volk a u s r i e f : „Laßt u n s ein O b e r h a u p t wühlen und nach E g y p -
ten zurückkehren"! 

D i e göttlichen W o r t e des S i n a i w a r e n verkündet, d a s sicht-
bare Zeichen der in J s r a e l ' s M i t t e wa l t enden Herrlichkeit G o t t e s 
w a r vo l lende t , der O p f e r d i e n s t geordnet , d a s staatliche und gesell-
schaftliche Leben g e r e g e l t , die streitbare J u g e u d gezählt — es 
fehlte nichts, a l s durch M u t h und Entschlossenheit d a s verheißene 
Land zu e robern , u m ein Gemeinwesen zu g r ü n d e n , wie es d a s ^ 
ganze A l t e r t h u m nicht gekannt h a t t e , wo der E i n i g - E i n z i g e der 
oberste H e r r und König ist, sein S c h w e r t die T y r a n n e i vernichtet , 
die F re ihe i t geschützt w i rd , Hohe wie N iede r ige , Einheimische wie 
F r e m d e nach einerlei Gesetz reg ie r t werden. Z u diesem Zwecke 
sendet M o s e s Kundschafter nach E a n a a n , er w ü h l t P e r s o n e n , die 
seiner w ü r d i g s i n d ' ) , schickt M ä n n e r , denen d a s Volk v e r t r a u t ^ ) , 
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^ angesehene und ausgezeichnete M ä n n e r , und gerade diese sind es, 
welche die M e n g e durch Schreckbilder ängstigen, so daß Einer 
dem Andern zu ru f t : „Laßt uns ein Oberhaupt wählen und nach 
Egypten zurückkehre»!" O seht, wie der größte und ta tkräf t igs te 
aller Got tesmänner im ersten Momente zusammenbricht, wie dem 
redegewandten Hohenpriester das W o r t auf den Lippen erstirbt, 
wie sie beide vor dem ganzen Volke auf ihr Angesicht fal len! 
Eine schauerliche S t i l l e herrscht r ingsumher , die nur dann un-
terbrochen w i r d , a ls J o s u a und Caleb die Massen zu be-
ruhigen suchen, und diese, murrend und murmelnd wie dumpfes 
Meeresbrausen, jene steinigen wol len! Doch kaum hatte Moses 
vernommen, daß Go t t I s r a e l schlagen und austi lgen wolle, da 
vergißt er das tiefe Wehe, das sein Volk ihm verursacht hatte, 
und von Mi lde überströmend faltet er die Hände zum Gebete, 
ruf t an den Go t t voll Langmuth und voll großer Gnade, flehet 
zu i hm: „Vergieb doch die Mifsethat deines Volkes, da deine 
Gnade so groß ist" — und herabtönt die S t i m m e des himmli-
schen V a t e r s : „Ich verzeihe, verzeihe aber nu r wie du geredet^), 
indem du selbst nicht alle jene dreizehn Eigenschaften meiner 
Barmherzigkeit angerufen hast, welche allein volle Vergebung ge-

^ währen ' ' ) . Diese feigen Menschen, diese Se laven , die zu lang in 
Egypten gelebt haben, müssen dem Lande der Verhe ißung , dem 
Lande der Freiheit fern bleiben; ein neues Geschlecht, die Kinder 
aber, welche die Fesseln der Selaverei nie getragen haben, werden 
Eanaan erobern, werden den Werth eines selbstständigen Landes 
und eines freien S t a a t e s erkennen, s i e sollen ein Gemeinwesen 
gründen, in welchem das Wahre , Rechte und Gnte herrschen wird." 
D a s Volk, davon benachrichtigt, überfällt Anfangs tiefe T r a n e r , f rü-
her feige wird es dann tollkühn, stürmt hinauf gegen Amalek und 
Emor i , ohne heilige Begeisterung nnd ohne besonnene Führung^) , 
und wird geschlagen nnd zersprengt. 

Lasset uns jetzt unseru Gesichtskreis über den Schauplatz die-
ser Volksseene hinaus erweitern, in das Kämpfen und Ringen der 
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Besten und Edelsten für das Wohl der Menschheit hineinschauen, 
und ermuthigt durch das göttliche W o r t : „Euere Kinder aber, von 
denen ihr sagtet, sie würden zur B e u t e werden, die will ich hin-
einbringen, daß sie kennen lernen das Land, das ihr verworfen 
habt", in dieser S t u n d e betrachten 

d e n K a m p f u n d d e n S i e g d e r f o r t s c h r e i t e n -
d e n I d e e n d e s W a h r e n , R e c h t e n u n d G u t e n i n 
d e r G e s c h i c h t e . 

Auch auf diesem Weltschauplatze werden wir auf die hemmen-
den Einflüsse der alten Erziehung und Gewohnheiten stoßen, ans 
Häupte r , welche die Vorwärtsschreitenden zurückhalten, auf Massen, 
die Anfangs eingeschüchtert den Kampf scheuen, und dann unbeson- l 
nen in denselben sich stürzen, aber auch auf J o s u a ' s und 'Ea leb ' s , 
die tren aushar ren und muthig eiustehen für ihre Ueberzengung, 
nnd auf neue Geschlechter, welche den heiligen Boden des Wahren , 
Rechten und Guteu erobern und in Besitz nehmen! 

I . 
G r o ß sind die Anstrengungen derer, welche öde Strecken be-

wohnbar machen, wüste Gegenden in fruchtbare Felder verwandeln, 
dem Lauf der S t r ö m e neue Richtungen geben wollen; aber weit 
schwieriger und mühevoller ist das S t r e b e n , den Ideen der W a h r -
heit R a u m zu verschaffen, den Anforderungen der Gerechtigkeit 
Boden zu gewinnen, der Herrschaft des Guten neue Gebiete zu un-
terwerfen, die Geister vom Wahne zu befreien, die Gemüther der 
Roheit zu entwinden, nnd die Herzen von der Gewal t jener dunk-
len Mächte zu erlösen, welche den Antrieb zum Guten in nns er-
drücken. D e n n vor Allem müssen die Einflüsse bekämpft werden, 
welche die vorangegangene Erziehung auf die Denk- und Anschau-
ungsweise eines Zei ta l ters ausgeübt hat, und wie schwierig ist schon 
dieser eine, dieser erste, dieser unvermeidliche Kampf ! D e n n sie, die 
Erziehung, umschreibt den Jdeenkreis und bestimmt das innerste 
Wesen eines Geschlechtes. I h r e Wahrheiten und ihre J r r t h ü m e r , 
ihre Borzüge uud ihre M ä n g e l verdichten sich zu festen G r u n d -
sätzen, die gleich Meta l len schwer zu brechen sind, und es ist weder 
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Rachsucht noch Grausamke i t , wenn die S c h r i f t sagt, daß G o t t die 
S c h u l d der V ä t e r an den K i n d e r n a h n d e t ; denn das sind die S ü n -
den der E r z i e h n n g , welche die A u s b r e i t u n g und Ers ta rkuug des 
W a h r e n , Rechten u n d G u t e n verzögern. S e h e n w i r doch, wie trotz 
al ler W u n d e r und Zeichen, die G o t t f ü r I s r a e l gewirkt hatte, und 
trotz der Aussicht auf einen eigenen B o d e n , auf ein f ruch tbares 
Land und auf eine f re ie , selbstständige S t a a t s v e r f a s s u n g , jenes G e -
schlecht, das an dem Ursitze der Knechtschaft erzogen worden w a r . 
nicht vermocht hat te , sich zur H ö h e seiner B e s t i m m u n g zu erheben, 
mu thgegü r t e t und siegesbewußt v o r w ä r t s zu schreiten. E r f a h r e n wi r 
I s r a e l i t e n es heute doch, daß trotz der Gerechtigkeit der modernen 
S t a a t s e i n r i c h t u n g e n uud trotz der K r a f t a n s t i v n g n n g edler M ä n n e r 
in W o r t und S c h r i f t noch immer zahlreiche V o r u r t h e i l e gegen das 
J u d e n t h u m und dessen Bekenne r he rvor t re ten , wei l sie von f rühe-
ster Kindheit an durch den Unterr icht in den S c h u l e n und die E r -
ziehung im Hause genähr t werden , und so lauge nicht das Licht der 
neueu Geschichtsepoche die S c h u l r ä u m e aufhel l t , so lange das her-
anwachsende Geschlecht von M ä n n e r n geleitet w i r d , welche die D u n -
kelheit lieben und an der Schwärze gefallen finden, wird J s r a e l ' s 
gerechte S a c h e immer neuen K ä m p f e n ausgesetzt sein. 

D a r u m , m. a. Z . , wei l w i r es selbst f ü h l e n , welcher mäch-
tige E i n f l u ß zu unserem Schaden oft von denen ausgeüb t w i r d , 
welche die nichtjüdische J u g e n d unterweisen und erziehen, so müssen 
w i r diese E r f a h r u n g zur S t ä r k u n g des I u d e n t h u m s auwenden und 
zum Hei le unserer Kinder benutzen, indem wir den F r ü h l i n g ih res 
Lebens f r e iha l t en von Al lem, w a s auf die gedeihliche Eutwickelung 
der S a a t k ö r n e r der Re l ig ion störend einwirkt . E i n schönes S i n n -
bild f ü r die heilige Pflicht der M ü t t e r in I s r a e l , das kindliche Le-
bensa l t e r durch die religiöse Erz iehung zu weihen, ist das Gebot 
von E h a l l a ° ) : wie sie das Ers te vom T e i g e a l s Hebe f ü r G o t t be-
stimmen, so sollen sie die ersten R e g u n g e n des kindlichen Herzens 
G o t t w i d m e n ; d a r u m lehr ten die al ten W e i s e n ' ) : d a s Echa l l a -Ge-
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bot geht der Vorschr i f t vo ran , welche gegen den Götzendienst gerich-
tet is t , dami t I s r a e l sich e inpräge , daß die Erz iehung der J u g e n d 
im Geiste des J u d e n t h n m s allein im S t a n d e ist, gegen spä t e rn Ab-
fa l l vom G l a u b e n der V ä t e r zu schützen. 

Auße r den Einf lüssen der vorangegangenen E r z i e h u n g , die 
einem ganzen Z e i t a l t e r ein best immtes G e p r ä g e aufdrücken, sind es 
die H ä u p t e r und F ü h r e r , deren W o r t G e l t u n g hat und Ansehen ge-
nießt , und denen zahlreiche H i l f s m i t t e l zur Unterstützung desselben 
zu Gebo te stehen, welche den fortschreitenden I d e e n des W a h r e n , 
Rechten und G u t e n Hindernisse in den W e g legen. D e n n g e q u ä l t 
von der Angst , daß eine uene O r d n u n g der D i n g e ihre h e r v o r r a -
gende S t e l l u n g bedrohen, ihren tonangebenden E i n f l n ß v e r m i n d e r n , 
ihr Ansehen und ihre A u t o r i t ä t schwächen könnte , machen sie die 
größten A n s t r e n g u n g e n , u m ihre Zei tgenossen zurückzuhalten von 
dem Einzüge in dns heilige Land der F re ihe i t und Gerechtigkeit , in-
dem sie die furchtbars ten B i l d e r von der Z u k u n f t e n t w e r f e n , und 
den U n t e r g a n g al ler gesellschaftlichen O r d n u n g v e r k ü n d e n , w e n n 
diese oder jene I d e e des W a h r e n , Rechten und G u t e n verwirklicht 
werden sollte. I m S ü d e n , sprechen sie, wohnt Amalek, der F e i n d 
jeder Re l ig ion , der n u r Völker und Länder verschlingen möchte ; 
drei schreckliche S t ä m m e ^ ) , u n t e r diesen der mi t der gefährl ichen 
W a f f e des f re ien W o r t e s ansgerüs te te , l a u e r n auf den H ö h e n ; a m 
M e e r e weilet e i n e r , der alle zu Knechten und zu S c l a v e n machen 
m ö c h t e " ) : und wi r sollten u n s f ü r die fortschreitenden I d e e n in 
einen Kampf einlassen, d a s Bestehende lockern, mi t der Unsicherheit 
des Lienen es versuchen? Auch bescheiden reden sie, die H ä u p t e r 
und F ü h r e r . D a s Volk erklären sie nämlich f ü r Leute von unge-
wöhnlicher Länge, f ü r l a u t e r R iesen , sich selbst f ü r Heuschrecken, 
schwach und ohnmächtig um die bevorstehende Z e r r ü t t u n g a u f z u h a l -
ten, w e n n m a n in einen Kampf f ü r die neuen I d e e n ziehen sollte. 
W a s w u r d e nicht z. B . den Völkern prophezei t , wenn die J u d e n 
ihnen gesetzlich gleichgestellt werden möch ten? Alle H ä u s e r w ü r d e n 
wi r besitzen, alle Aecker w i r e rwerben, alle Aemte r w i r erschleichen ; 
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die Nichtjnden müßten H a u s und Hof verlassen, verarmen, verküm-
mern, Sclaven werden! N u n , vor der Hand wohnen wir noch fast 
alle in nichtjüdischen Häusern für einen sehr hohen Miethzins, be-
zahlen wir den Sommeranfeu tha l t auf dem Lande mit sehr großen 
S u m m e n , und auch an Armen fehlt es nicht, die wir selbst ver-
sorgen ! 

D i e größten Hindernisse endlich treffen die Ideen des Wah-
ren, Rechten und Guten in der Unselbständigkeit , Träghei t und 
Gedankenlosigkeit der großen M e n g e , die weder selbstständig zu 
urtheilen noch aus eigenem Autriebe zu handeln vermag. Gaddi , 
S o h n Suss i , Amiel, S o h n Geinali , und wie die Namen der übri-
gen Ri t t e r oder Nesiim lauten, hatten berichtet: „Wir können nicht 
gegen das Volk ziehen, denn es ist uns zu stark," und sofort weint 
die M e n g e , verzagt die Menge , mur r t die Menge und beschließt 
die M e n g e eine neue W a h l fü r das alte Egypten. Vergebens erhe-
ben I o f u a und Ea leb , welche doch auch in Eanaan waren, ihre 
S t i m m e , nm I s r a e l durch das Ver t rauen auf Got t und dessen 
Verheißungen zu ermuthigen ; die Menge findet überall mehr Ge-
fallen au W o r t e n , welche das trage Denken und Handeln be-
günstigen, a l s an der Wahrhei t , welche die Thatkraf t au f ru f t und 
in Anspruch nimmt. D i e zehn S t a m m h ä u p t e r , die da sprachen: 
„Nein , fangen wir nichts an, jeder Kampf ist vergebens, die Ea-
naaniter sind Riesen, denen gegenüber wir zu Heuschrecken zusam-
menschrumpfen" , konnten im V o r a u s auf die Zustimmung der 
Menge rechnen, die ra th los und verzweifelnd zur Empörung, Un-
ordnung nud Gewaltthätigkeit ihre letzte Zuflucht nimmt, trotzig 
in einen regellosen Kampf sich stürzt, uud endlich geschlagen und 
zersprengt w i r d ! D e n n die Ideen des W a h r e n , Rechten und 
Guten trinmphireu nicht dnrch die Fäuste der rohen Menge , son-
dern dnrch die erlösende Gvttesbegeisterung und die befreiende 
Einsicht! 

II. 
J a , m. a. Z . , trotz aller Schwierigkeiten, welche die voran-

gegangene Erziehung, die Hartnäckigkeit und die Selbstsucht der 
alten Häupter , die Gedankenlosigkeit und Unselbstständigkeit der 
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M e n g e den fortschreitenden I d e e n des W a h r e n , Rechten und G u -
ten bereiten, ge langen sie doch zum S i e g e und zwar durch ein-
zelne Helden und inuthige V o r k ä m p f e r . 

W i e J o s n a und Caleb, zwei gegen zehn, Z e u g n i ß ablegen 
f ü r die W a h r h e i t , unbekümmert nm d a s M u r r e n und D r o h e n 
der M e n g e , so treffen w i r in jedem Z e i t a l t e r und bei jedem 
Volke einzelne M ä n n e r , die unerschrocken, unermüdlich und n n -
bestechlich der treibenden Bege i s t e rung f ü r das W a h r e , Rechte und 
G u t e allein folgen nud f ü r deren Verwirk l ichung auf E r d e n mi t 
M u t h und A u s d a u e r kämpfen, „ U n d ich, siehe ich mache dich heute 
zur festen B u r g und zur eiferueu S ä u l e und zur ehernen M a u e r 
über das ganze Land , gegen die Könige von J u d a , dessen F ü r -
sten, P r ies te r und die M e n g e des L a n d e s , " sprach G o t t zu je-
nem P r o p h e t e n ( J e r e m . 1 , 1 8 ) , welcher f ü r d a s f re ie , gottbe-
geisterte W o r t im Kerker büßen m u ß t e , und dessen R e d e n den 
F l a m m e n übergebeu w u r d e n , a l s w ä r e nicht der Geist selber ein 
zehrendes F e u e r — und so erscheinen alle Helden auf dem K a m p f -
plätze der fortschreitenden I d e e n : fest, h a r t und unbeugsam, im 
S t r e b e n wachsend, im R i n g e n erstarkend, im K a m p f e zunehmend 
an Bege i s t e rung und T h a t k r a s t ' " ) . W i e die S o n n e au f - und un-
tergeht , so erhebt sich immer ein neuer V o r k ä m p f e r , sobald ein 
anderer d a s Auge geschlossen, folgt dem A b e n d r o t h e i n e s greisen 
Geisteshelden d a s M o r g e n r o t h eines frischen, juugkräf t igeu M a n -
nes , und diese S e e l e n w a n d e r u n g gleichsam, diese Wiederkehr von 
Helden in der Geschichte, welche von einer unwiderstehlichen M a c h t 
getrieben werden , herrschende J r r t h ü m e r f re i aufzudecken, die Lü-
gengeister zu e n t l a r v e n , die G e w a l t t h ä t i g e n aufzuschrecken, die 
Schlechtigkei t , Niedrigkeit und B o s h e i t schonungs los zu b r a n d -
marken , ist ein unt rügl icher B e w e i s , daß die fortschrei tenden 
I d e e n des W a h r e n , Rechten und G u t e n göttlich sind, a u s dem 
Gottesgeis te h e r v o r g e h e n , welcher die Menschhei t leitet und 
regier t . 
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F r a g e e inmal jene M ä n n e r bei den verschiedenen Völkern 
der E r d e : W a r u m sie G e f a h r e n sich aussetzen und die R u h e ihres 

j G e m ü t h e s o p f e r n ? F r a g e sie, und sie werden dir nichts da rau f 
e rwiedern k ö n n e n ! S i e füh len e t w a s in sich, das sie a u f r ü t t e l t , 
empor t re ib t , f o r t d r ä n g t , au f s tü rmt , e m p o r j a g t , fo r t r e iß t — es ist 

^ der Geist G o t t e s , der ihren Geist bewegt, damit es licht und hell 
werde in der Menschhe i t ! E ins t f r a g t e auch wirklich ein jüdischer 
Weiser den a n d e r n " ) : W o h e r stammt jene Er leuchtung der erko-
renen M ä n n e r in der Geschichte, welche muth ig einstehen f ü r d a s 
w a s w a h r , recht und gut ist? und er erhielt zur A n t w o r t ^ ) : 
„ V o m Herrschergewande G o t t e s : das s t rahl t , glänzt und leuchtet 
von einem Wel t ende zum andern , w i r f t seinen Abglanz auf ein-
zelne Menschen , die fähig sind d a s Got tes l icht in sich aufzuneh-
men, und d a r u m ziehen sie übera l l in den Kampf fü r die gro-
ßen I d e e n des W a h r e n , Rechten und G u t e n . " 

Allein so ausdaue rnd nnd au fopfe rnd auch die K ä m p f e r 
sein m ö g e n , so siegen sie doch n u r al lmälig in der Reihenfo lge 
der sich e rneue rnden Geschlechter. Nicht die Axt , die mi t einem 
S t r e i che niederschmettert , sondern die P f lugschaar , die den B o d e n 
f ü r die S a a t e n a u f w ü h l t , und nicht der Bl i tz , der plötzlich das 
Wolkendunkel zerreißt und rasch verschwindet, sondern der S o n -
nens t rah l , der immer wachsend Licht und W ä r m e verbrei te t , ist 
das B i l d der fortschreitenden I d e e n in der Geschichte. D i e 
Nachkommen, deren U n t e r g a n g die M ä n n e r des S t i l l s t a n d e s ver-
kündet ha t ten , sie sind es, welche d a s neue Reich der I d e e n in 
Besitz nehmen, sie verwirklichen und a u s p r ä g e n , weil sie un t e r de-
ren E i n w i r k n n g herangewachsen sind und sie zu würd igen verstehen. 
Haben nicht znm Be isp ie l falsche P r o p h e t e n den Zusammens tu rz 
des Judenthums prophezeit, wenn vierst immiger Chorgesang in den S y -
nagogen er tönen nnd d a s W o r t G o t t e s in der Landessprache klar 
und volksthümlich nach den A n f o r d e r u n g e n der Schönhei t ver-
kündet werden w ü r d e ? Und siehe da, d a s jüngere Geschlecht ist 
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gerade dadurch dem heiligen Boden I s r ae l i s erhalten worden, hat 
die neuen gottesdienstlichen Formen, welche die Vä te r verschmäht 
hatten, liebgewonnen und durch sie den Geist und das Wesen 
des I n d e n t h u m s . 

Lasset uns daher nie den Glauben aufgeben, daß die fort-
schreitenden Ideen des Wahren , Rechten und Guten nach und nach 
überall siegen, und daß die erhabenen Grundsätze, fü r welche die 
Besten uud Edelsten kämpften, bleibende Anerkennung und dau-
ernde Beherzigung finden werden. „ O e f f n e t " , schrieb ein mächti-
ger Regent unserer Zei t , „der Wahrheit und der Lüge den Ein-
gang; die Letztere wird gewiß zuerst e indr ingen, die Erstere 
aber wird bei euch ihre Wohnstätte aufschlagen uud nicht mehr 
von euch weichen." 

Lasset uns ferner nicht müde werden, das Wahre , Rechte 
und Gn te zu fördern, wo und wann wir es können; und er-
freuen wir uns auch nicht eines schnellen Erfolges , und wird 
unser S t r eben auch nicht sofort verwirklicht, und genießen wir auch 
nicht die Zrüchte unserer Aussaat , so müssen wir dennoch treue 
Diener der Wahrhei t bleiben und unsere Hoffnung auf die Z u -
kunft, auf die kommenden Geschlechter setzen. Nach vierzig J a h r e n 
ging das W o r t Ealeb 's in Erfül lung und das Land der Verheißung 
gelangte in den Besitz seines Volkes; Ne erhabenen Ideen des Wah-
ren, Rechten und Guten aber, welche der Abglanz des göttlichen 
Lichtgewandes sind, brauchen oft Jahrtausende, bevor sie sich überall 
verbreiten und das geistige Besitzthum aller Nationen werden. 
D a r u m lehren auch unsere W e i s e n " ) : „ D i e Frommen und Ge-
rechten, welche fü r die Ausbreitung der ewigen I d e e n des Wah-
ren, Rechten und Guten thätig waren, leben erst nach ihrem Tode 
auf, wenn neue Geschlechter entstehen und das verwirklichen, was 
jene gewollt und erstrebt hatten." 

W i r müssen endlich jenen Geisteshelden, deren ganzes Leben 
ein Kampf für diese fortschreitenden Ideen war , selbst nachdem 
ihre Bestrebungen längst überflügelt wnrden, eine innige Vereh-
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r u n g und liebevolle Dankbarke i t b e w a h r e n ; nicht aber e twa da-
durch, daß w i r d i e W o h n s t a t t e ankaufen und f ü r ewige Ze i t en 
zu e rha l t en suchen, in welcher sie geboren w u r d e n , sondern durch 
rast losen E i f e r das fo r t zu führen , w a s sie begonnen hat ten. W e -
der die Wiege eines großen M a n n e s noch dessen G r a b darf dem r. ahren 
I s r a e l i t e n ein Gegens tand des C n l t n s s e i n ; w a s zwischen beiden, zwi-
schen der Wiege und dem G r a b e liegt, d a s Leben, d a s Geistesleben, 
d a s Kämpfe r l eben , das allein sollen w i r dankbar auszeichnen und 
ve rehren . D a s J u d e n t h u m errichtet seinen Go t t e she lden keine M o -
n u m e n t e ; ihre for twirkenden und for tzeugenden T h a t e n sind das 
schönste D e n k m a l , das sie sich selbst setzen und d a s alle Ze i t en 
übe rdaue r t . „ D a s D e n k m a l des Gerechten in der dankbaren E r i n -
n e r u n g der wechselnden Geschlechter bleibt zum ewigen S e g e n " ) ; 
die pompha f t en , hochemporragenden M o n u m e n t e der Schlechten 
aber verwesen und ve rwi t t e rn im S t u r m e der Z e i t e n ' ^ ) " . 

N i e m a n d weiß, wo d a s G r a b M o s e s ' ist, uud N i e m a n d hatte 
noch den sonderbaren E i n f a l l an den U f e r n des N i l ein Z e i -
chen aufzurichten f ü r dessen wunde rba re R e t t u n g durch die egyp-
tische Königstochter . D e r Wiegen- und G r ä b e r m l t n s ist heidnisch; 
jüdisch ist die V e r e h r u n g des Geis tes und seiner S c h ö p f u n g e n , 
der von G o t t stammt und f ü r die Menschheit kämpf t , in der G e -
schichte lebt, for t lebt , ewig l eb t ! A m e n . 

. zp i ' o ' x e ' i llv'i c " p ' i x -s? ( " 



Die religiöse Erzie lMg 
d e s lZraeiltlScheil W e i k Z . 

Tcrt: 
„Und M o s e s stieg hinauf zu G o t t , 

und der Ewige rief ihm zu vom 
Berge , indem er sprach: Also sprich 
zum Hause J a k o b ' s und verkünde 
den S ö h n e n J s r a e l ' s . " 

2. B , M . 19, 3. 

W o c h e n - F e s t , 1 8 6 4 . 

Sellin-I's Predigten. I I I , 





H e i n Tag in der Geschichte des israelitischen Volkes kann dem 
sechsten S i w a n , kann dem Tage verglichen werden , an welchem') 
Himmel und Erde wie am fernen Horizonte auf dem S i n a i sich 
berühr ten, der Erdensohn zu den Himmelshöhen erhoben wurde, 
und der Herr der Himmelsscharen zur Erde niederstieg. 
Wie die S o n n e über die S t e r n e , so ragt über alle Feste des 
Synagogensahres das heutige hoch empor, das große Fest der O f -
fenbarung, an welchem die Kräf te der N a t u r entgöttert, die heidni-
schen Gottheiten en t th ron t , die Menschen dem unsichtbaren einig-
einzigen Got te genähert wurden, und das J n d e n t h u m , dieses Licht 
der Wahrheit , dieser S t r o m der Liebe, dieser F e l s der Gerechtigkeit, 
dieser Schild der Fre ihe i t , dieser Hor t des Fr iedens und dieser 
B a u m des Lebens als eine vorwürtstreibende, fortbildende und ver-
edelnde Macht in die Geschichte einzog,/Heute ist I s r a e l unter 
Donnergetöse , Blitzesstrahlen und Schosartönen geweiht worden 
zum Führe r und Lehrer der Nationen^Xheute hat es von der schön-
sten und herrlichsten aller Kronen, von der „Krone der T h o r a " 
Besitz genommen, heute hat es Got t zu einem Reiche bestimmt, 
in welchem Jeglicher ein Priester i s t ' ) , kein priesterliches Gehe im-
niß das Göttliche verhüllen da r f . 
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Kein Tag aber richtet in so eindringlicher und nachdrücklicher 
Weise die M a h n u n g an u n s , f ü r die E r h a l t u n g des J u d e n t h u m s a u s 
allen K r ä f t e n zu sorgen und an der E r s t a r k u n g desselben in unsere r 
M i t t e zu a rbe i ten , wie der heutige. S i n d w i r zum Bundesvo lke 
G o t t e s e rwäh l t worden , haben w i r die weltgeschichtliche S e n d u n g 
ü b e r n o m m e n , voranzugehen mi t der Leuchte der Erkenntn iß , so 
müssen wir u n s auch a l s t reue H ü t e r und Wächter der himmlischen 
G ü t e r b e w ä h r e n , so d ü r f e n w i r nichts unter lassen, w a s die gro-
ßen W a h r h e i t e n des J u d e n t h u m s in unserem Geiste zu befestigen 
vermag. E s ist nicht genügt), daß w i r der S t i m m e , die auf der 
H ö h e des S i n a i eiust erscholl, im G o t t e s h a u s e lauschen und u n s 
f r e u e n , daß sie I s r a e l in die vordersten Re ihen der Menschheit 
stellte; w r müssen u n s auch bestreben^) den göttlichen B u n d zu 
e rha l t en , müssen in einer Z e i t , deren Wellenschläge auch das H e i -
l ig thum der Re l ig io» t r e f fen , ernstlich da rübe r nachdenken, wie 
w i r es gegen die un te rwühlenden F l u t h e n schützen können. D a r u m 
werde ich, dieser M a h n u n g F o l g e leistend, v o n d e r r e l i g i ö -
s e n E r z i e h u n g d e s i s r a e l i t i s c h e n W e i b e s i n u n s e -
r e r Z e i t heute reden . 

I . 
F e r n von jener mittelal terl ichen rit terlichen S c h w ä r m e r e i , 

welche das Weib zum Gegens tande eines spielenden E n l t u s machte, 
wie von jenem Gleichheitsgelüste der G e g e n w a r t , welches alle U n -
terschiede zwischen M a n n und Weib in der S t a a t e n o r d n u n g und in 
den gesellschaftlichen Einr ich tungen verwischen möchte, wurde doch in 
I s r a e l die hohe B e d e u t u n g des We ibes f ü r die edelsten G ü t e r , f ü r 
die E n t f a l t u n g der na t iona len Fre ihe i t wie f ü r die E r h a l t u n g des 
got t innigen G l a u b e n s zu allen Ze i t en anerkannt . A m Passahfeste 
lehrten die al ten jüdischen Weisen in öffentlicher V e r s a m m l u n g , daß ' ) 
I s r a e l durch edle F r a u e n a u s Egyp ten befrei t w u r d e ; denn sie fach-
ten immer von N e u e m die erlöschende H o f f n u n g auf E r l ö s u n g bei 
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ihren G a t t e n an , sie wnrden nicht müde den sinkenden Lebensmnth 
der M ä n n e r durch ihr liebreiches Wesen aufzurichten, sie p räg ten dem 
heranwachsenden Geschlechte vou Kindhei t an V e r t r a u e n ein zu 
den göttlichen Verhe ißungen und zum endlichen S i e g e der Gerech-
tigkeit — und N M Wochenfeste erklärten sie ihren Zuhörern , d a ß ° ) 

G o t t M o s e s geboten hat te zuerst die F r a u e n anzureden , ihnen zu- i 
erst anzukündigen, daß G o t t einen ewigen B u n d der T r e u e mit 
I s r a e l schließen und demselben die höchsten W a h r h e i t e n zur O b h u t 
übergeben wolle. Welch' eine Auszeichnung ist dem israelitischen 
Weibe zu T h e i l geworden, welch' einen hervor ragenden Pla tz auf 
dem Gebiete der Re l ig io» hat die W e i s h e i t der Al ten ihm angewie-
sen! G o t t selbst, sagen sie, er , der die T i e f e n des menschlichen 
Herzens kenn t , und vor dessen allsehendem Ange d a s Buch der kom-
menden Ze i t en aufgeschlagen liegt, richtet sein W o r t vor Allem an ! 
die F r a u e n , von ihnen e r w a r t e t er, daß sie mit u n w a n d e l b a r e r T r e u e 
das I n d e n t h n m in allen S t ü r m e n der Geschichte bewachen und be- ^ 
wahren werden. Und eine nähere B e t r a c h t u n g der weiblichen N a t u r 
uud der S t e l l u n g des We ibes im Famil ienkre ise wird u n s zahlreiche 
G r ü n d e an die H a n d geben, w a r u m die al ten Lehrer in I s r a e l 
dem Weibe den B o r r a n g e inge räumt haben bei der Ve rkünd igung 
des J u d e n t h u m s . 

D a s weibliche Herz ist nämlich empfänglicher f ü r den G l a u -
ben, der u n s eine ideale W e l t erschließt, seine S a i t e n werden 
leichter bewegt vom leisesten Hauche des H i m m e l s a l s d a s m ä n n -
liche. D i e Liebe zu G o t t a l s dem V a t e r al ler Menschen , 
die Liebe G o t t e s zu seinen Geschöpfen a l s zu seinen Kinde rn , 
die Vorschrif ten über M i t g e f ü h l und W o h l w o l l e n , über S a n f t -
mu th und Weichhcit , über G ü t e und Barmherz igke i t , all die schö-
nen, ich möchte sagen, weiblichen S e i t e n des J u d e n t h u m s e r faß t 
das weibliche Herz a l s ein ihm V e r w a n d t e s und B e k a n n t e s . D i e 
S ä t z e : „Adona i ist gnädig und barmherz ig , voll Langmuth und reich 
an Hu ld und T r e u e " (Ex. 3 4 , 7 ) ; „ A d o n a i sollst du lieben mit 
der ganzen Inn igke i t deines H e r z e n s " ( D t . 6 , 5 ) ; „Adona i ist dein 
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V a t e r " ( D t . 3 2 , 6 ) und „ d u bist sein K i n d " ( D t . 1 4 , 1 ) ; „Liebe 
und T r e u e soll uie von dir weichen, schmücke deinen H a l s durch sie, 
schreibe sie hin auf die T a f e l deines H e r z e n s , dann wirst du an-
muth ig sein, G o t t und Menschen gefa l l en" ( S p r . 3 , 3 . 4 ) — wo 
finden sie einen l a u t e r n Wide rha l l a l s in dem Herzen des Weibes , 
wo der geheimnißvolle S i t z der höchsten M a c h t ' ) , der Liebe ist, die^) 
selbst dem T o d e Trotz b ie te t? Ausgeschlossen w u r d e der moabitische 
S t a m m von der Gemeinde des H e r r n , weil er hartherzig w a r und 
der Hartherzigkei t n i m m e r m e h r in I s r a e l A u f n a h m e gestattet w e r -
den d a r f ; n u r die moabitischen F r a u e n w a r e n diesem ausschließenden 
Gesetze nicht u n t e r w o r f e n " ) , weil d a s W e i b , welchem Volke es auch 
angehören m a g , von N a t u r a n s sanf te r und weicher ist, und m a n 
daher mi t Zuversicht darauf rechnen konnte, daß die jüdischen Leh-
ren und die jüdische Umgebung auch auf eine M o a b i t e r i n ihren 
E i n f l u ß geltend machen werden — und welch' ein unvergleichliches 
W e i b wi rd diese M o a b i t e r i n R n t , nachdem die S o n n e J s r a e l ' s ihr 
Herz e r w ä r m t h a t t e ! W e r hat je einer a r m e n , verlassenen, von 
G r a m erschütter ten, des G a t t e n und der Kinder beraubten F r a u 
solche W o r t e der Hingebung zugerufen wie diese R u t ? „ D r i n g e 
nicht wei ter in mich" , spricht sie zu N o o m i , „daß ich hartherzig wie 
ein S p r o ß M o a b ' s mich von dir abwende in deiner N o t h ; n e i n ! 
W o h i n du auch gehen mags t , ich ziehe mit di r , und wo du auch 
weilen magst, ich bleibe bei d i r ; denn dein Volk nnd deinen G o t t 
habe ich e rkann t , die Fami l i en l i ebe des erstern und die B a r m -
herzigkeit des letztern haben mein Herz getroffen und ge rühr t , 
nicht a l s ein Kind M o a b ' s sondern a l s eine Tochter J s r a e l ' s 
fühle ich mich — und ich könnte dich ve r lassen? I n der M i t t e 
deines Volkes , wo Liebe und T r e u e selbst den T o d übe rdaue rn , 
m u ß ich begraben werden — denn w a s sollte ich mit meinem von 
der jüdischen Liebe durchwärmten Herzen un te r den kalten M o a -
bi tern ? " 

D a s weibliche Herz ist nicht blos ein empfänglicher B o d e n 
f ü r die A u s s a a t des G l a u b e n s , sondern bewährt sich auch inniger 
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lind e i f r iger , t r eue r und a u s d a u e r n d e r in der E r h a l t u n g des-
selben a l s d a s männliche. D e r V e r s t a n d , welcher den M a n n 
auszeichnet , thei l t uud t r e n n t , p r ü f t und forscht , e r w ä g t und 
über legt , klügelt und kritisirt auch in rel igiösen Angelegenhei ten , 
das Herz a b e r , welches die W e l t des We ibes ausmach t , zersetzt 
nicht und löst nicht a n s , sondern häng t mi t w a r m e r Liebe und 
unverbrüchlicher T r e u e an d e m , w a s es e inmal in sich a u f g e -
nommen hat. D i e a l ten jüdischen Weisen r ü h m e n anch von den 
F r a u e n ">), daß ihr rel igiöser E i f e r nicht e rka l t e t , daß sie ein 
f r o m m e s Werk nicht erst an sich herankommen lassen, sondern ihm 
freudig entgegenei len , nnd R a b b i Josef J a a b e z erzähl t " ) , daß 
die jüdischen F r a n e n in S p a n i e n ihre wankenden G a t t e n e r -
mnth ig ten , dem I u d e n t h u m t r e u zu bleiben, lieber den Sche i t e r -
haufen zn besteigen nnd sich dem F l a m m e n t o d e zu weihen a l s 
den einigen nnd alleinigen G o t t öffentlich zu ver leugnen. M a n 
kann daher die religiöse A n s d a n e r nnd Festigkeit des W e i b e s , 
im Gegensatze zum D r ä n g e n und T r e i b e n des M a u n e s , d a s er-
hal lende E l e m e n t der Re l ig ion nennen . 

D a s weibliche Herz n i m m t rasch a u f , bewahr t t r eu und 
iunig, verschönert, e r w ä r m t nnd durchgeistigt auch al les Rel igiöse, 
S e i n e r innersten N a t u r f o l g e n d , hancht es der starren S a t z u n g 
Ä e w e g n n g , der kalten F o r m W ä r m e , den todten Werken Leben 
ein. U n t e r dem Einflüsse des Weibes ist der S a b b a t nicht blos 
ein T a g , an welchem so uud so viel H a u p t - und Nebeuarbe i teu 
zu verrichten verboten is t . sondern w i rd ein jede Woche wieder 
kehrendes häusliches Fest , das eiueu süßen Z a u b e r über die F a -
milie ausgießt und die G l i e d e r derselben in eine weihe- nnd 
wonnevolle S t i m m u n g versetzt. D i e weibliche Wohl thä t igke i t ist 
nicht die kalte P f l i ch t e r fü l lung , von seinem Ueberflusse dem D ü r f 
tigeu mitzuthei len, sondern eiue T h a t des H e r z e n s , die oft von 
einer T h r ä n e im N u g e , vou einem freundlichen Läche ln , von 
einem t e i l n e h m e n d e n W o r t e begleitet wi rd . D i e s e r e igen thüm-
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liche Z a u b e r des W e i b e s ist besonders f ü r d a s J u d e n t h u m von 
hoher Wichtigkeit, da es durch einen scharf hervor t re tenden Z u g 
der Gesetzlichkeit uud Gesetzmäßigkeit G e f a h r l ä u f t a u s dem son-
nigen Reiche des G e m ü t h e s in die schneidende Lnf t des V e r -
standes ve rd räng t , ein d ü r r e r B o d e n , bedeckt mi t Schlüssen und 
F o l g e r u n g e n , zu w e r d e n , ansta t t in den T ie fen des Herzens 
W u r z e l zu fassen und B l ü t h e n zu t reiben. D u r c h die Be the i l i gung 
des Weibes , durch dessen Weichheit nnd Z a r t h e i t , S i n n i g k e i t und 
I n n i g k e i t wi rd es w ä r m e r , b i egsamer , gemüthlicher nnd f r eund-
licher, so daß gleichsam ein B ü n d n i ß zwischen B o a s und R u t ^ ) , 
zwischen männlicher Ber s t andesk ra f t und weiblicher Freundlichkeit 
dadurch entsteht. 

D i e religiöse B e d e u t u n g des We ibes wird aber noch mehr 
geste iger t , wenn w i r dessen S t e l l u n g im Fami l ienkre i se berück-
sichtigen, es a l s G a t t i n und M u t t e r betrachten. D a s J u d e n -
thum ist keine S y n a g o g e n r e l i g i o n , die e twa in der N ä h e des 
A l t a r s ihre ganze G n a d e n f ü l l e o f fenbar t , sondern mehr eine häus -
liche, die in der F a m i l i e n w o h n n n g ihren S e g e n ausbre i t e t — und 
wer ist d a s H e r z des H a u s e s ? I n wessen H ä n d e n r u h t e s ? W e r 
giebt den T o n in demselben a n ? D i e F r a u e n ' ^ ) , an die man 
doch zuerst denkt, wenn von Häuslichkeit die Rede ist. D i e G a t -
t in allein hat f e rner die Fähigkeit und den E i n f l u ß , im G a t t e n ent-
weder den G l a u b e n zu befestigen oder a l lmäl ig zu schwächen. A l s ich 
die W e l t geschaffen hat te , sprach G o t t " ) , richtete ich mein erstes V e r -
bot an A d a m , den M a n n , und w a s geschah ? E w a , das Weib , überredete 
den G a t t e n und brachte ihn, den S t ä r k e r n , durch den Z a u b e r ihrer 
Weiblichkeit zum Fa l l e . W ü r d e ich n u u bei der O f f e n b a r u n g 
eben so handeln und mich blos an die M ä n n e r w e n d e n , wer 
w e i ß , ob nicht das J u d e n t h u m , das der S i n n e n h e r r s c h a f t und 
der V e r e h r u n g von B i l d e r n ein Ende machen sol l , gefährdet 
w ü r d e ? D a r u m , so schloß G o t t sein Se lb s tge sp räch , wil l ich 
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jetzt den F r a u e n den V o r r a n g g e w ä h r e n , ihrem treuen Herzen 
nnd ihrem freundlichen G e i s t e , ih rer au fopfe rnden Liebe und 
ihrer erhal tenden A u s d a u e r die O b h u t desselben übergeben. Und 
bedarf es noch e twa eines B e w e i s e s , welchen mächtigen E i n f l u ß 
die M ü t t e r auf die Gläubigkei t und F römmigke i t der he r an -
wachsenden J u g e n d a u s ü b e n ? W e n n I h r die jungen M ä n n e r in 
unsere r G e m e i n d e , welche die S i t t e n des J u d e n t h u m s heilig 
ha l ten und dessen B r ä u c h e nicht geringschätzen, wenn I h r sie 
f r a g e t : wer hat euch diese P i e t ä t e ingef lößt , daß ihr allen ver-
führerischen Beisp ie len znm Trotze t r eu dem J u d e n t h n m se id? 
so werden fast alle bekennen müssen : die M u t t e r , ihr zärtliches 
W o r t , ihre liebreiche F ü h r u n g , ihr f r o m m e s B e i s p i e l ! 

I I . 
I s t der P la tz des Weibes auf dem Gebiete der Re l ig ion 

sowohl vermöge der Beschaffenhei t wie der S t e l l u n g desselben 
im häuslichen Kreise ein höchst wichtiger und e inf lußre icher , so 
können w i r der dr ingenden M a h n u n g unseres Fes tes f ü r die E r -
ha l tung und Ers t a rkung des J u d e n t h u m s thä t ig zu sein nicht bes-
ser entsprechen, a l s indem w i r jetzt der religiösen E rz i ehung des 
israelitischen Weibes unsere Aufmerksamkeit schenken und u n s mi t 
der F r a g e beschäftigen: W i e m u ß s i e b e s c h a f f e n s e i n , 
wenn es eine mächtige S tü t ze des J u d e n t h u m s in unsere r Z e i t 
werden s o l l ? 

D a s Herz , welches einer Knospe gleich n u r im w a r m e n 
Hauche der G e f ü h l e sich öffnet und seinen D u f t verbre i te t , ist die 
lebensvolle W e l t des Weibes . S e i n e S p r a c h e qui l l t a u s dem H e r -
z e n " ) , welches alle Erscheinungen e r faß t und beurthei l t , die W a h r -
nehmungen und E r f a h r u n g e n sammel t , ordnet und verbindet es 
mit dem H e r z e n ' " ) , selbst dem s ta r ren Gesetze br ingt es d a s 
weiche Herz e n t g e g e n " ) ; die religiöse Erz iehung des W e i b e s m u ß 
daher vor Al lem auf das Herz einzuwirken suchen! I s t der B u n d 
G o t t e s mit I s r a e l auf Recht und Gerechtigkeit, auf Liebe und 
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Ba rmherz igke i t g e g r ü n d e t ' " ) , so müssen dem Weibe besonders die 
letzteren betont , so m u ß ihm gezeigt we rden , wie reich d a s J u -
d e n t u m an Liebe und Barmherz igke i t ist, wie es alle menschli-
chen Bez iehungen durch die goldenen S t r a h l e n der Liebe verschö-
ne r t , a l les Wehe auf E r d e n durch den w a r m e n Hauch der B a r m -
herzigkeit mi lde r t . W e n n es gestattet w ä r e , die E r k l ä r u n g nnserer 
A l t e n , nach welcher G o t t mi t den W o r t e n : „Also sprich zum Hause 
J a k o b ' s , " zuerst an die weiblichen Herzen sich wendet , wei ter fo r t 
zu f ü h r e n und sie bes t immend f ü r den ganzen Festabschnitt 
gelten zu lassen , so möchte ich ;u behaupieu wagen , daß am B e -
g inne der O f f e n b a r n n g S w o r t e , in dem S a t z e : „ I c h A d o n a i 
b i n d e i n G o t t " , der erste N a m e A d o n a i , welcher die in der 
W e l t r e g i e r u n g wa l t ende Liebe und Barmherz igke i t bezeichnet, vor-
züglich f ü r die F r a u e n nnd der zweite G o t t e s n a m e E l o h i m , wel 
cher K r a f t nud S t r e n g e ausdrückt , besonders f ü r die B l ä u n e r be-
stimmt nnd berechnet w a r . D e n n d a s weibliche Herz ist eine weit-
geöffnete P f o r t e f ü r die Liebe " ) und die M i l d e in ihren m a n n i g -
fachen G e s t a l t e n , während eö der S c h ä r f e nud der S t r e n g e , der 
strafenden und stürmischen G e w a l t n u r selten den E i n g a n g ge-
stattet. W u r d e n doch unsere großen P r o f e t e n den F r a n e n ver-
glichen 2°) , wei l sie selbst ihre heftigsten Reden mit dem H i n w e i s 
anf G o t t e s G n a d e und Barmherz igke i t schlössen, weil ihre T ö n e 
so oft weich , zar t und sanf t klingen " ) , wei l sie nie wie der 
P r i e s t e r und die im priesterlichen Geiste entwickelte Halacha mi t der 
Ve rzwe igung und dem Flechtwerk des Gesetzes sich beschäftigten, 
sondern zumeist die H a u p t - und S t a m m l e h r e n verkünden " ) , den 
B a u m des I n d e n t h n m s zeigen reich au köstlichen Früchten und 
lieblich f ü r d a s Auge. 

Allein die B e l e h r u n g , nud hauchte jedes ihrer W o r t e eine» 
lieblichen D n f t a u s , und d ränge jeder ihrer Sä t ze iu die T ie fen 
des H e r z e n s , und t r äu fe l t en sie von den Lippen des Lehre r s wie 
der T h a u des H i m m e l s , nnd kleideten sie das J u d e n t h u m in die 
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schönsten und glänzendsten F a r b e n , wi rd n i m m e r m e h r durch sich 
allein im S t a n d e se in , religiöse F r a u e n zu bilden, f r o m m e G a t -
t innen nnd got t innige M ü t t e r zu erziehen, dem J u d e n t h u m treue 
H ü t e r i n n e n und Wächter iuneu zu verschaffen, wenn nicht die B e -
obachtung von F o r m e n nnd die Uebnng von H a n d l u n g e n hilfreich 
hinzukommen. D e n n nicht die W a h r h e i t in ihrer unsichtbaren Allge-
meinhei t , die über den D i n g e n schwebt, und nicht die Schönhe i t , 
welche im Reiche der I d e e n th ron t , und nicht die M o r a l a l s der 
S c h l u ß einer langen Re ihe von Sä tzen und Bewei sen können d a s 
W e i b an den T h r o n w a g e n des H e r r n m i t dessen w u n d e r b a r e m 
R ä d e r w e r k dauernd fesseln, sondern d a s W a h r e m u ß wirklich und 
wesenhaf t , das Schöne entfa l te t und ges t a l t e t , die sittliche I d e e 
verkörper t und a u s g e p r ä g t se in , wenn ihre Eindrücke sich nicht im 
Weibe rasch verwischen sollen. W e r seine Tochter durch T h e o r i e n , 
durch b loße , wenn anch noch so gründliche B e l e h r u n g f ü r den 
G l a u b e n erzieht, sagte einst ein Weise r ^ ) , der reicht ihr gleich-
sam eine Kost ohne W ü r z e , die keinen Nachgeschmack zurückläßt, 
bietet ihr Tünche und S c h m i n k e , welche die Ober f läche berühren 
und im L a u f t der Z e i t verschwinden. D i e religiösen F o r m e n und 
B r ä u c h e , Uebnngen und H a n d l u n g e n , welche den I d e e n einen 
w a r n e h m b a r e n K ö r p e r l e ihen , den Lehren eine sichtbare Ges ta l t 
geben nnd dadurch auf die S i n n e , besonders auf das Ange ein-
wi rken , von welchem das Weib mehr a l s der M a n n beherrscht 
w i rd , sie füh ren ihm religiöse N a h r u n g zu, kräft igen es im G l a u -
ben durch ihre anschauliche S p r a c h e , und machen es zu einer S tü tze 
des I u d e n t h n m s , welche die S t r ö m u n g der wechselnden Z e i t a n -
sichten nicht erschüttern kann. D a h e r gestattete man den F r a u e n 
in J e r u s a l e m , a l s Fes topfer noch üblich w a r e n , daß sie die H ä n d e 
auf d a s H a u p t der O p f e r t h i e r e legten, obwohl nach dem W o r t l a u t e 
der T h o r a dies n u r den M ä n n e r n vorgeschrieben i s t , und zwar , 
wie der T a l m u d bemerkt, um auf das G e m ü t h der F r a u e n einen 
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Eindruck zu machen, d a s von einer solchen H a n d l u n g mehr a l s von 
der O p f e r i d e e angeregt wird — nnd hier gelangen w i r zu der be-
denklichsten S t e l l e in den religiösen Zns t änden nnserer Z e i t ! 

D a s heranwachsende weibliche Geschlecht wird unterr ichtet , 
f leißiger und eifr iger unterr ichtet , a l s es f r ü h e r geschehen is t ; es 
wi rd m i t den« Geiste der P r o f e t e n v e r t r a u t gemacht, es werden 
ihm biblische S p r ü c h e e r l ä u t e r t und e i n g e p r ä g t , es l e rn t die 
He lden der jüdischen Geschichte kennen: allein welche F o r m e n und 
B r ä u c h e , welche Uebungen und H a n d l u n g e n bilden die schützenden 
G e f ä ß e der religiösen L e h r e n ? Wodurch werden die großen I d e e n 
J s r a e l ' s dem weiblichen Herzen und dem weiblichen B e w u ß t s e i n 
näher gebrach t? D a s I u d e n t h n m kennt und ver t rüg t keine V e r -
bildlichung seiner re inen G o t t e s i d e e , höchstens daß es die T e f i l -
liu a l s S y m b o l gelten läß t f ü r den M a n n ; es sucht durch 
häusliche und gottesdienstliche F o r m e n auf die S i n n e zu wirken. 
D i e häus l i chen , das braucht wahrlich nicht erst bewiesen zu 
werdeu , das weiß J e d e r , der Auge und O h r h a t , werden in 
vielen F a m i l i e n von den F r a n e n kanm mehr beobachtet oder 
ger ing geachtet, und der Got tesd iens t , der wohl im S t a n d e wäre , 
die G e m ü t h e r zu erheben, besonders nachdem e r , wie es in nn-
serer Gemeinde geschehen ist, verschönert w u r d e , wird selten be-
sucht, so daß das Fas ten am VersöhuungStage allein Tausende 
von F r a n e n unserer Z e i t an das I u d e n t h u m in füh lba re r Weise 
e r i n n e r t ! N n n hat mau seit einem halben J a h r h u n d e r t e twa die 
C o u f i r m a t i o u israelitischer Mädchen e ingeführ t , gewiß auch n u r 
eine F o r m , wie so Vie les w a s im Go t t e shause an u u s vorüber-
zieht , aber eine schöne F o r m , eine sinnige F o r m , eine wirk-
same F o r m , eine eindrncksvolle F o r m , welche die tiefsten S p u r e n 
im zar ten Mädchenherzen zurückläßt — und auch diese wird 
hier wie in ganz Oesterreich von den E l t e r n nicht in ihrer vol-
len B e d e u t u n g g e w ü r d i g t , ja manchmal zurückgewiesen und ver-
schmäht, damit ihre Töchter nicht durch ein feierliches Gelöbniß 
an d a s I u d e n t h n m öffentlich sich fesseln. W o m i t , f rage ich n u n , 
befriedigen die F r a u e u unserer Z e i t die edleren Bedür fn i s se ihres 
H e r z e n s ? Wodurch erhal ten sie sich jeden T a g in der N ä h e des 
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H i m m e l s ? W o r a n richten sie sich empor , daß sie über die T r u g -
gestalten der S i n n e und über die Vorsp iege lungen der P h a n t a s i e 
sich erheben k ö n n e n ? W a s m a h n t sie an ihre Pfl ichten im H a u s e , 
w a s e r inne r t sie an ihren heiligen B e r u f , w a s häl t ihnen d a s 
J u d e n t h u m vor A u g e n ? E t w a die hebräischen Gebe te , deren V e r -
s tändniß sie vergessen? oder die Schaustücke, deren Besuch sie 
nie v e r s ä u m e n ? oder die Büche r voll spannender Verwicklungen 
und voll interessanter L iebesscenen? oder vielleicht die lustigen 
Gesellschaften in der zweiten Nachtwache, wo die Gefal lsucht alle 
edleren S e i t e n des We ibes überscha t te t? Welche sichtbaren F o r -
men , welche auf die S i n n e wirkenden B K u c h e , f r a g e ich, u n t e r -
stützen in unserer Z e i t den religiösen U n t e r r i c h t , der dem a u f -
blühenden weiblichen Geschlecht e r the i l t w i r d ? 

D a s Ers te , worau f unsere Z e i t ihren f r o m m e n E i f e r wen-
den m u ß , ist dieser wichtige P u n k t , ist die religiöse E r z i e h u n g 
der weiblichen J u g e n d : denn diese allein könnte einst im S t a n d e 
sein, dem J u d e n t h u m jene I n n i g k e i t wieder zu verleihen, welche 
d a s G e m ü t h e r w ä r m t und d a s Herz befr iedigt , die Re l ig ion a u s 
den prachtvollen T e m p e l n in die bescheidenen F a m i l i e n w o h n u n g e n 
wieder zu verpflanzen und ein Geschlecht zu erziehen, d a s m i t 
a l ter T r e u e und voll Bege is te rung a u s r u f e n w ü r d e : „Al l e s , w a s 
Adonai geredet, wollen w i r t h u n , " zum Woh le unse re s K ö r p e r s , 
daß er blühe und (gedeihe, zum Heile unseres Ge i s t e s , daß er 
f ü r die höchsten Lebensgüter nicht abgestumpft w e r d e , zur V e r -
herrl ichung unseres G l a u b e n s an G o t t , den E in igen und Allei-
nigen. A m e n . 





Das Muttcchey 

Text: 
„Und nehmet euch am ersten T a g e 

(des Hiittenfestes) eine Frucht vom 
B a u m e H a d a r ( E s r o g ) , P a l m z w e i g e 
und Z w e i g e v o m . B a u m e Abot ( M y r -
then) und Bachweiden , und freuet 
euch vor dem E w i g e n , eurem Gotte , 
sieben T a g e . " 

3 . B . M , 23 , 4 0 . 

H ü t t c n s c s t , 1 8 5 4 in Leipzig gehalten. 





A l e i n e andächtigen Z u h ö r e r ! E s giebt W ö r t e r , die b los 
ausgesprochen zu werden b rauchen , auf daß sie eine mächtige 
Wi rkung in u n s h e r v o r b r i n g e n , theuere E r i n n e r u n g e n in u n s 
wach r u f e n , die F l a m m e der Liebe in u n s anfachen, u n s an -
eifern zu Al lem, w a s den Menschen z i e r t , schmückt, verherr l icht! 
Z u denselben gehört besonders e i n e s , dessen K l a n g einen w u n -
derbaren Z a u b e r f ü r u n s h a t , d a s u n s mit unwiderstehlicher 
K r a f t r ü h r t , e rgre i f t , h inre ißt , dessen Buchstaben u n s eine kleine 
W e l t voll lieblicher und reizender Ges ta l ten vor die S e e l e stellen, 
welchem kein S t e r b l i c h e r , wessen S t a n d e s , A l t e r s , Geschlechtes 
und B i l d u n g s g r a d e s er sei, zu widerstehen v e r m a g : e s is t d e r 
N a m e M u t t e r ! W a s liegt nicht Al les in diesen sechs B u c h -
staben ! D i e öden T ie fen des Schmerzes und die lachenden H ü g e l 
der F r e u d e breiten sich a n s vor u n s , die Kindhei t mi t ihren 
goldenen T r ä u m e n und die J u g e n d mit ihren rosigen Hossnuugeu 
leben auf in i h n e n ; w i r sehen die T h r ä n e n in den Angen des 
Kindes , hören das Lachen a u s dem M u n d e des Knaben , belau-
schen d a s Pochen des jugendlichen H e r z e n s , erblicken bald den 
F r e u d e strahlenden G l a n z und bald die kummervolle Ges t a l t , bald 
den lächelnden M u n d und bald die ernsten M i e n e n der M u t t e r , 
t r ä u m e n den T r a u m vergangener T a g e , wiegen u n s in f reudigen 
G e f ü h l e n , in wonnigen E r i n n e r u n g e n ! Spreche t a u s diesen N a -
men vor den O h r e n des K i n d e s , des Knaben , des J ü n g l i n g s , 
des M a n n e s , des S o h n e s oder der Tochter - und Alle, Alle 
werden in den tiefsten T i e f e n ih res W e s e n s bewegt w e r d e n ; 

Iellmek's Predigten. I I I . 6 
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. selbst der G r e i s , den drei neue Geschlechter umgeben, wird durch 
diesen N a m e n sich v e r j ü n g t füh len , und mit jugendlicher R ü h r u n g 
wi rd er a u ^ o i e zurück denken, die ihn einst un te r ihrem Herzen 
und auf ihren A r m e n ge t r agen ! Und w a n n w ä r e es etwa u n -
passend , diesen N a m e n auszusprechen? W a n n füh l ten w i r u n s 
nicht bereit ihn zu hören und jede B e t r a c h t u n g über dessen reichen 
I n h a l t mi t F r e u d e n zu v e r n e h m e n ? Allein auch d a s Fes t , das 
w i r heute a l s I s r a e l i t e n feiern, giebt u n s V e r a n l a s s u n g , d a s Auge 
auf das theuere B i l d der M u t t e r zu richten und u n s an ih rem 
Anblick zu e rheben ; denn wie u n s gestern E s r o g , P a l m e , M y r t h e 
und B a c h w e i d e , nach der D e u t u n g unserer ältesten W e i s e n , a n 
vier V ä t e r und deren Versöhnlichkeit e r inner ten ' ) , so weisen die 
genann ten vier Festpf lanzen auch aus vier M ü t t e r h i n : auf 
S a r a , die gleich dem lieblichen E s r o g lieblich blieb selbst im 
hohen A l t e r ; auf R e b e k k a , die M u t t e r von J a k o b und E s a u , 
welche der F ruch t und den D o r n e n an der P a l m e gleichen; auf 
L e a , die der blätterreichen M y r t h e gleich mit K inde rn reich ge-
segnet w a r ; und anf R a h e l , die wie die rasch hinwelkende 
Bachweide mi t t en in ihrer J u g e n d weggera f f t w u r d e ! W a s aber , 
m, a, Z , , ist d a s G e m e i n s a m e an diesen durch Ges ta l t , Al te r , 
Cha rak te r und Lebensschicksale verschiedenen M ü t t e r n ? D a s H e r z ! 
D a s s e l b e liebevolle M u t t e r h e r z schlägt in der a l ten S a r a wie 
in der jugendlichen Rebekka, in der kinderreichen Lea wie in der 
kinderarmen R a h e l — und in diesem M u t t e r h e r z e n wollen wi r 
heute lesen zur E r h e b u n g unseres G e m ü t h e s ! W i e der Hohepriester 
von einer tiefen S c h e u ergr i f fen w u r d e , wenn er in das Aller-
heiligste des G o t t e s t e m p e l s t reten sol l te : so umgiebt u n s der G e -
danke , in d a s He i l i g thum der Menschheit e indr ingen zu wol len, 
mi t einem heiligen S c h a u e r , und zu schwach wi rd unsere Z u n g e , 
die Herrlichkeiten des M u t t e r h e r z e n s zu schildern. D e m i -

I. Mutterherz ist zart und weich, 
Ist an Duft und Frucht so reich; 
Ist daher dem Esrog gleich. 
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II . Mutterherz ist fest und stark; 
Gleicht daher der Palme Mark. 

- ^ 

III . Mutterherz hat immer Schwung; 
Bleibt wie Myrthe frisch und jung. 

IV. Mutterherz liegt nirgends brach; 
Sprosset wie die Weid' am Bach! 

Lasset u n s diesen herrlichen K r a n ; ausgezeichneter E i g e n -
schaften n u n näher betrachten. 

I . 
Mutterherz ist zart und weich, 
I s t an Duf t und Frucht so reich; 
I s t daher dem Esrog gleich. 

Z a r t wie der liebliche E s r o g ist d a s M u t t e r h e r z , d a s von 
r a u h e r H a n d nicht berühr t werden d a r f ; nnd weil es so zar t ist, 
d a r u m ist seine Zärtl ichkeit gegew d a s Kind so schön und r ü h r e n d ! 
N u r einen ger ingen T h e i l derselben ve r rä th d a s Auge , des H e r -
zens klarer S p i e g e l — und w a s spricht nicht a u s dem M ü t t e r -
auge , das auf dem geliebten Kinde r u h e t ? Wol le t ihr den hei-
ligen, r e i n e n , verklär ten Blick der Zär t l i chke i t , o so schauet in 
d a s M u t t e r a u g e , möge es heiter und b lau wie der H i m m e l oder 
schwarz wie d a s dunkle Gewölk se in! 

W e i c h ist d a s M u t t e r h e r z , d a s so leicht Eindrücke a u f n i m m t , 
so es sich um d a s theuere Kind handel t . D e r leiseste Hauch des 
kindlichen Lebens kräuselt uicht b los seine O b e r f l ä c h e , sondern 
d r ing t bis ans den G r n n d ein. A l l e s , A l l e s , w a s d a s Kind 
f reudig oder schmerzlich b e r ü h r t , g räb t sich tief in d a s weiche 
M u t t e r h e r z , Uud wie gestalte» sich die Eindrücke in demselben? 
D a s M u t t e r h e r z verbre i te t einen lieblichen D u s t , einen u n a u s -
sprechlichen Z a u b e r über A l l e s , w a s es iu sich a u s n i m m t ; über 
die freudigen Eindrücke gießt es die ganze Lieblichkeit des M o r -

H M ^ e n r o t h s a u s , das sich an seinem inne ru H i m m e l erhebt und all-
mäl ig au G l a n z , Licht und W ä r m e z u n i m m t ; die schmerzlichen 
überzieht es gleich dem Abendro th , das nach und nach in dunkle 

g» 

» 
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Nacht übergeht , wo alles Leben u m u n s her schwindet — doch 
bald verklär t es sich und glänzet mild wie S t e r n e n s c h i m m e r ! 
D i e T h r ä n e n und d a s Lächeln des K i n d e s , Schmerzen und 
F r e u d e n des S o h n e s oder der Tochter , o wie eigenthümlich wirken 
sie zurück auf d a s M u t t e r h e r z , und wer vermöchte einer M u U e r 
nachzufühlen i h r e n S c h m e r z und i h r e F r e u d e ! 

An Früch ten reich ist d a s M u t t e r h e r z ! E s ve rha r r e t nicht 
in stummen G e f ü h l e n , in s t i l l en , h inbrü tenden E m p f i n d u n g e n ; 
n e i n ! Anget r ieben wi rd die M u t t e r von ihrem bewegten Herzen 
zu schaffen und zu w i r k e n , zu sorgen und anzuordnen f ü r ihr 
theures K i n d ! W a s ist alle Ans t rengung des V a t e r s in dem 
G e w ü h l des M a r k t e s , auf R e i s e n , in der F r e m d e , gegen die 
unermüdliche F ü r s o r g e einer M u t t e r , die jeden Athemzug ihres 
K indes belauscht, auf jede B e w e g u n g desselben achtet, es überal l 
mi t ihrem Herzen begleitet, es nie a u s ih rem Gesichtskreise ver-
l ier t , fast keinen Augenblick au fhö r t an dasselbe zu denken; denn 

II. 
Mutterherz ist fest und stark; 
Gleicht daher der Palme Mark. 

F e s t ist das M u t t e r h e r z , a l s w ä r e es von h o h e n , unbe-
zwingbaren M a u e r n u m g e b e n , und nichts ist im S t a n d e , es zu 
e r o b e r n , sobald es sich um das Kind handel t . Versucht e inma l , 
eine M u t t e r vom Krankenbet te ihres Kindes zu e n t f e r n e n , neh-
met an welche Ges ta l t ihr wollet , bietet G e n ü s s e , F r e u d e n , E r -
holungen ohne Z a h l und W a h l , wendet D r o h u n g e n und Schreck-
mi t te l an , erschöpfet alle Ü b e r r e d u n g s k u n s t an ihr , beweiset ihr , 
daß ihr eigenes Leben in G e f a h r schwebe — vergebens ! I h r 
besieget nicht d a s M u t t e r h e r z , es ergiebt sich nicht. N u r e i n 
G e f ü h l kennt es , die S o r g e um d a s K i n d ; n u r in e i n e m G e -
danken lebt e s , in dem des K i n d e s ; n u r e i n e Ges ta l t sieht 
e s , die leidende des S o h n e s ; n u r e i n e n T r a u m t r ä u m t es , 
den süßen T r a u m der G e n e s u n g ! „ W e r einen E s r o g im T r a u m e 
sieht" — lehren die Al ten — „ist herrlich vor seinem S c h ö p f e r , " 

0'Z 7NZN2) .VIP ^ X17, "Nil 21^12 Z'NTIX NX117, 
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und „wem d a s B i l d der P a l m e erscheint, dessen Herz ist auf 
den V a t e r im H i m m e l allein gerichtet" ' ) — und welch' eine 
hehre Erscheinung ist die g r a m e r f ü l l t e M u t t e r in ih rem T r a u m -
leben, wie ist ihr Herz n u r von dem re inen , göttlichen G e f ü h l 
der Kindesl iebe e r f ü l l t ! R a s t l o s thä t ig ist R e b e k k a , deren B i l d 
die P a l m e , f ü r ihren Liebling J a k o b ; sie horcht auf jedes W o r t , 
d a s ihm S e g e n br ingt , e r rä th jeden Gedanken , der dessen Leben 
bedroht ! 

S t a r k ist das Herz der M u t t e r in seinem E i f e r , in seiner 
G e d u l d und in seiner A u s d a u e r ! E s erkaltet n icht , es e rmüde t 
nicht, es e rma t t e t nicht. D a s M o r g e n r o t h t r i f f t sie a m Kranken-
lager des K i n d e s , der Abendstern findet sie am B e t t e des Lei-
denden, die M i t t a g s s o n n e sieht sie in dem Krankenz immer , weder 
G l u t h noch F r o s t , weder H u n g e r noch D u r s t sind im S t a n d e , 
ihre S t ä r k e zu brechen. W e n n sich des M a n n e s of t Ungeduld 
oder Ze r s t r eu the i t bemächtigt, steht die M u t t e r vor u n s a l s d a s 
unerreichbare M u s t e r der A u s d a u e r , die stark genug ist, ihr gan-
zes Herz , al l ' ihr F ü h l e n und Wol len auf den einen unverrück-
baren P u n k t zu richten. Diese herrlichen Eigenschaften des M u t -
terherzens erleiden keine Unterbrechung, enden erst mi t dem letzten 
P u l s s c h l a g e ; denn 

III. 
Mutterherz hat immer Schwung; 
Bleibt wie Myrthe frisch und jung. 

W o h l en t fä rben sich die W a n g e n , bleicht d a s H a a r , ver-
dunkelt sich das Äuge, zi t ter t die H a n d der M u t t e r — ihr Herz 
aber hat immer S c h w u n g und bleibet stets j u n g ! E s giebt kein 
Al te r , von dem man behaupten könnte, daß es die F ü r s o r g e , die 
Zär t l i chke i t , die Liebe, die H i n g e b u n g , die A u f o p f e r u n g einer 
M u t t e r schwäche oder unterbreche. Jugendl ich pocht d a s Herz , 
wenn eine f reudige Botschaf t vom fe rnen Kinde a n l a n g t ; die 
blassen W a n g e n röthen sich, w e n n des S o h n e s Lob e r t ö n t ; d a s 
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Auge strahl t hell und klar, wenn die Ankunf t der lang ersehnten 
Tochter gemeldet w i r d ; die zit ternde H a n d wird fest und sicher, 
w e n n sie dem kranken Kinde den T r a n k reicht , der Genesung 
br ingen soll! A l t , sehr a l t w a r S a r a , a l s ihr I s a a k geboren 
w u r d e ; ihr Herz aber gewann neue Frische und neue J u g e n d 
mi t dem neugeborenen K i n d e , und es schlug ihm en tgegen , a l s 
r uh t e es in einem jugendlichen Körpe r . 

M u t t e r h e r z bleiht frisch und j u n g , möge es gleich der M y r t h e 
noch so reich belaubt s e i n , möge es eine nock so große Kinder -
schaar in sich einschließen! A l s L e a ^ deren B i l d die M y r t h e , 
d a s sechste Kind gebar , rief sie in ih re r M u t t e r f r e u d e mi t jugend-
lichem S c h w ü n g e a u s ! „Beschenkt hat mich G o t t mi t einem 
schönen Geschenk!" ( G n s . 3 0 , 2 9 . ) W i e die M y r t h e dre ib lä t t r ig , 
so schmücken d a s M u t t e r h e r z S c h w u n g , Frische und J u g e n d zu 
jeder Ze i t und in jedem Al t e r , möge die Z a h l der Kinder groß 
oder klein sein. W i e in einer edlen F u n d g r u b e entdeckt jedes 
Kind in dem M u t t e r h e r z e n einen neuen Schacht voll Liebe und 
Zärt l ichkeit , voll J u g e n d und Frische, denn endlich 

IV. 

Mutterherz liegt nirgends brach; 
Sprosset wie die Weid' am Bach. 

A n keinen O r t ist d a s M u t t e r h e r z gebunden , es gedeiht 
übera l l . Ve rp f l anze t es von N o r d nach S ü d , von O s t nach West , 
von heißen in ka l t e , von kalten in heiße Z o n e n — es wird in 
jeder Gegend und u n t e r jedem Himmelsst r iche sich gleich bleiben, 
wi rd überal l seine edlen Keime duftend und farbenreich entwickeln, 
wi rd im Norden eben so weich, im S ü d e n eben so fr isch, im 
O s t e n eben so stark, im Westen eben so schwungreich se in! W i e 
die Weide a l lenthalben gefunden wi rd , an dem kleinsten Bächle in 
sprosset, und ohne künstliche Menschenpflege leicht gedeiht, so be-
w ä h r t sich d a s M u t t e r h e r z an jedem Lebenss t rom, wächst und 
gestaltet sich nach den Gesetzen der weisen N a t u r . O das M u t -
terherz braucht über seine Bez iehungen zur Kinderwel t nicht be-
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lehr t zu w e r d e n ; von selbst kennt es sie, al les Ed le und Heil ige 
sprudel t a u s ihm wie a u s einem Q u e l l h e r v o r , unbewußt und 
unbelehr t wirkt es gleich der S o u n e durch seine W ä r m e , wie der 
M o n d durch sein sanf tes Licht, gleich den S t e r n e n durch mi lden , 
trostreichen S c h i m m e r . „ W i e einen M a n n , den seine M u t t e r 
tröstet , also tröste ich euch" spricht G o t t durch den M u n d des 
P r o p h e t e n ( J e s . 66^ 1 3 . ) , der den göttlichen T r o s t nicht an -
schaulicher darzustellen wußte , a l s indem er I s r a e l an die T r ö -
stung einer M u t t e r e r inner te . W i e m u ß t e jeder I s r a e l i t bei diesem 
P r o p h e t e u w o r t sich beruhigt füh len , wenn das B i l d seiner M u t t e r 
ihm vorschwebte, mi t dem Herzen voll Liebe und den M i e n e n 
der B e r u h i g u n g und T r ö s t u n g ? R a h e l , die Bachweide , nach der 
a l t en D e u t u n g , ist überal l , im Hause ihres V a t e r s wie auf der 
Reise nach einem f r emden Lande , die zärtliche M u t t e r , und jeder 
S t r o m , an dem Weiden g r ü n t e n , w a r Z e u g e ihrer Liebe und 
T r e u e . 

M u t t e r h e r z liegt n i r g e n d s brach! S t e i g e t in glänzende P a -
läste, in hohe B u r g e n und Schlösser , wo die G r o ß e n und M ä c h -
t igen der E r d e in Ueberf luß leben; besuchet die stattlichen H ä u s e r 
und W o h n u n g e n der bevölkerten S t ä d t e , wo Wohlbehagen und 
Bequemlichkeit herrscht; t re te t in die elenden H ü t t e n der A r m e n 
und Leidenden , wo gegen M a n g e l und E n t b e h r u n g schwer ge-
kämpft w i r d : d a s M u t t e r h e r z der F ü r s t i n , der R e i c h e n , der 
W o h l h a b e n d e n , der A r m e n und Leidenden ist überal l angebau t 
mi t den heiligen S a a t e n der Liebe und A u f o p f e r u n g ! 

V . 
Lasset u n s daher , m. a. Z . , d a s M u t t e r h e r z wie ein Hei l ig-

thum v e r e h r e n . Hei l ig soll es u n s sein, und weder durch krän-
kende W o r t e noch durch schnöde H a n d l u n g e n dür fen w i r es ent-
weihen. I n der ä rmsten M u t t e r schlägt ein weiches H e r z , und 
so m u ß u n s eine B e t t l e r i n mit ihrem Kinde auf dem A r m der 
V e r e h r u n g würd ig sein. — Lasset u n s f e rne r d a s M u t t e r h e r z 
s c h o n e n , s e l b s t die V o r u r t h e i l e , die sich in dasselbe einnisten, 
dü r fen w i r nicht gewaltsam en t fe rnen , sondern müssen die Fo lgen 
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derselben ruh ig e r t r agen und mi t S c h o n u n g aufnehmen . J e d e 
M u t t e r findet an ihrem Kinde Schönhe i t , A n m u t h , Liebreiz, V e r -
stand. K l u g h e i t , E ins ich t , G e i s t , Herz , G e m ü t h und erhöht alle 
Vorzüge und webt oft um die kahle Wirklichkeit den farbenreichen 
Schle ier der mütter l ichen P h a n t a s i e , — o stören w i r sie nicht 
in ihrer süßen E inb i ldung , wecken w i r sie nicht a u s ihren lieb-
lichen T r ä u m e n , zerreißen w i r nicht ihre selbstgeschaffenen G e -
bilde, sie sind der einzige Lohn ih re r M ü h e n und S o r g e n ! 

Lasset u n s endlich u n s e r e r M u t t e r Herz e r f r e u e n mit 
al l ' unseren K r ä f t e n , durch einen sittlichen Lebenswandel , durch 
höheres S t r e b e n und besonders durch guten N a m e n ! „ E i n w e i s e r 
S o h n e r f r eu t den V a t e r , ein thörichter S o h n ist der K u m m e r 
seiner M u t t e r , " ( S p r , 1 0 , 1 . ) ; doppel t t r a u r i g ist eine M u t t e r , 
von zwiefachem Schmerze wi rd sie e rgr i f fen , wenn der K u m m e r 
u m einen thörichten S o h n ihr Herz zerreißt. Und hat d a s Herz 
unsere r M u t t e r zu schlagen a u f g e h ö r t , o dann m u ß d a s heilige 
G e f ü h l , d a s es durchzuckte, for twirken auf u n s bis zum letzten 
Hauche unse res Lebens. W i e die Buchstaben der zerbrochenen 
B u n d e s t a f e l n , nach dem Ausspruche unserer Weisen , sich von den 
T r ü m m e r n loslösten und mi t ihrem göttlichen I n h a l t I s r a e l 
umschwebten! so müssen a u s dem gebrochenen M u t t e r h e r z e n die 
hohen und heiligen R e g u n g e n emporsteigen, und a l s E n g e l gleich-
sam u n s umgeben durch unser ganzes Leben! 

Unse r Al ler M u t t e r aber ist die israelitische R e l i g i o n ! S i e 
hat u n s und einen großen T h e i l der Menschhei t genähr t und 
großgezogen, unser Herz und unse rn Geist gepflegt, behütet und 
bewacht , u n s ausgerüs te t mi t einer W i d e r s t a n d s k r a f t , die allen 
D r o h u n g e n und allen Verlockungen Trotz bietet. O blicket doch 
auf eure M u t t e r , welche die Vorzüge unseres Fes t s t raußes in 
sich ve re in t ! Z a r t und lieblich ist sie wie der E s r o g in ihren 
Lehren der Liebe und M i l d e , nicht b los gegen Menschen, sondern 
gegen alle W e s e n , selbst gegen T h i e r e und P f l a n z e n ; fest und 
stark wie die P a l m e erscheint sie durch die ewige, unerschütterliche 
W a h r h e i t , durch den e i n e n unveränderl ichen G o t t , den sie ver-
kündet ; frisch und jung wie die M y r t h e bleibt sie durch ihre 
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unversiegbare Lebenskraf t , die von G o t t a u s g e h t ; gleich der Weide 
erhielt und e rhä l t sie sich überal l an B a b e l ' s S t r ö m e n , am J o r -
dan und E u p h r a t , wie fast an allen F lüssen der E r d e . S t r e n g e 
und M i l d e , K r a f t und Weichhei t , A l t e r s w ü r d e und J u g e n d r e i z 
sind in ihr w u n d e r b a r vermischt ^ ) , sprechen a u s allen ihren 
Z ü g e n . S i e ist die M u t t e r al les Lebens ^), des edlen und re inen 
Menschen leben« , des ewigen Lebens in G o t t , dem E w i g e n ! 
A m e n . 
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T r a u e r k l ä n g e n , welche an die Hingeschiedenen u n s 
m a h n e n , und mit den P s a l m w o r t e n : „ D u , o G o t t , erlösest 
meine S e e l e a u s der G e w a l t des G r a b e s , du n immst mich 
auf in deiue lichten H ö h e n " ( P s . 4 9 , 1 6 ) , haben w i r die 
außergewöhnliche Fe i e r , die n n s um die M i t t a g s s t u n d e in d a s G o t -
t e s h a u s g e r u f e n , d i e F e i e r d e s f ü n f z i g j ä h r i g e n B e -
s t e h e n s u n d W i r k e n s d e s F r a u e u V e r e i n s i n u n s e r e r 
G e m e i n d e , e r ö f f n e t ; denn der Rückblick auf d i e V e r g a n -
g e n h e i t e r inne r t u n s an d i e V e r g ä n g l i c h k e i t , an alle 
jene E d l e n , die a l s G r ü n d e r i n n e n , Vors teher innen oder M i t g l i e -
der f ü r die En t s t ehung , E n t f a l t u n g nnd Er s t a rkung des V e r e i n s 
einst thät ig w a r e n , und die längere oder kürzere Z e i t in den 
G r ä b e r n ruhen . I h n e n , diesen verklär ten S e e l e n , gelten und ge-
bühren die ersten T ö n e unserer F e i e r ! D a r u m werde auch ich 
die S t i m m e des Gebe tes zu G o t t erheben f ü r d a s S e e l e n h e i l 
aller D e r e r , welche entweder vor einem halben J a h r h u n d e r t den 
F r a u e n v e r e i n gegründet , oder ihn während dieser Z e i t geleitet und 
erwei ter t haben, und die a u s der Re ihe der Lebenden geschieden sind. 

Allein nicht bloö durch Lied und Gebe t wollen w i r ihr 
theueres Angedenken fe ie rn , sondern auch durch eine B e t r a c h t u n g 
zu ihrem Lobe und zu ih re r E h r e , durch eine B e t r a c h t u n g über 
d i e G l a u b e n s t r e u e u n d d i e s c h w e s t e r l i c h e L i e b e d e s 
W e i b e s i n I s r a e l ! 

M ö g e sie in die Herzen meiner ZuHöre r innen dr ingen und 
dort t iefe W u r z e l n schlagen; mögen sie heute die Ueberzengung a u s 
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dem G o t t e s h a u s e mi t sich nehmen, daß der G l a u b e , den sie bekennen, 
sie nicht erniedr ige , daß d a s J u d e n t h u m ihnen vielmehr einen E h r e n -
kranz winde , nicht a u s welkenden B l ä t t e r n und B l ü t h e n , sondern 
a u s dauernden Eigenschaften und V o r z ü g e n , die keine G l u t h ver-
z e h r e n , kein S t u r m brechen kann. J a , vom Weibe in I s r a e l , 
von seiner G l a u b e n s t r e u e gegen G o t t und seiner schwesterlichen Liebe 
gegen Menschen wi l l ich zum Pre i s e der Heimgegangenen Ed len 
jetzt r e d e n , und d a s s e l b e , umleuchtet von den heiligen S t r a h l e n 
der S c h r i f t und geschmückt mi t den goldenen S p r ü c h e n der W e i -
sen, unserer Z e i t a l s M u s t e r vo r führen . 

Trotz der männlichen S t r e n g e , die ans dem Antlitze des 
J n d e n t h n m s a u s g e p r ä g t ist, und trotz der M a n n h a f t i g k e i t , die 
seine Wel tanschauung ausze ichnet , ha t es doch R a u m und S i n n 
genug f ü r die zartesten und weichsten, ich möchte sagen weiblichen 
S e i t e n der Menschhei t . W e n n sein erster Lehrer zum Beisp ie l , 
wenn M o s e s , der M a n n voll T h a t k r a f t bis a n ' s Ende seines 
Lebens, die zärtliche nnd unermüdl iche F ü r s o r g e , die t reue und 
liebevolle Hingebung eines F ü h r e r s schildern wil l , so r u f t er 
a u s : ' ) „ H a b e ich dieses Volk un te r meinem Herzen ge t ragen , 
habe ich es geboren , daß du zu m i r sprichst: W i e g e es und 
halte es in deinem Schooße wie einen schlummernden S ä u g l i n g " 
( N n m . 1 1 , 1 2 ) ? O d e r wenn die a l ten Weisen in I s r a e l die r ü h r e n -
den und trostreichen Klänge der großen P r o p h e t e n kennzeichen wol len , 
so sagen sie: 2) „ D e i n e P r o p h e t e n , I s r a e l i t , deren W o r t so oft wie 
der D o n n e r grol l t , w e n n es gilt die S ü n d e r zu verwir ren und 
die S c h l a f f e n a u f z u r ü t t e l n , reden doch wieder so s a n f t , milde 
nnd einschmeichelnd wie ein Weib , wie eine zärtliche M u t t e r zu 
ihrem K i n d e / ' 

D a s J u d e n t h u m konnte daher dem Weibe mid der edlen 
Weiblichkeit trotz seiner männlichen S t r e n g e und feiuer M a n n -
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haftigkeit einen Ehrenplatz anweisen. I c h sage „ d e m W e i b e " 
und nicht e i n e m W e i b e , „der edlen Weiblichkeit" in ihrer 
ganzen F ü l l e und nicht blos Bruchstücken derselben. D e n n d a s 
jüdische W e i b schützt nicht seine G l a u b e n s t r e u e gegen G o t t hinter 
klösterlichen M a u e r n und G i t t e r n , und bewähr t nicht die 
schwesterliche Liebe gegen Mi tmenschen mit verschleiertem Antl i tze; 
es ist G a t t i n und M u t t e r , wa l t e t in seiner Weiblichkeit im 
eigene» Hause , sinnt und sorgt f ü r den von G o t t und Menschen 
geheiligten F a m i l i e n k r e i s , D e b o r a , die P r o p h e t i n nnd Richter in in 
I s r a e l , sagt die S c h r i f t (Richter 4 , 4 ) , w a r „ d a s W e i b des La-
p i d o t " , der prophetische Geis t , d a s Rich te ramt und der He ldenmnth 
ve rd räng ten nicht in ihr das echt Weibl iche , die G a t t i n — und 
doch wi rd die unerschütterliche G l a n b e n s t r e u e des W e i b e s in 
I s r a e l ge rühmt , dessen schwesterliche M i l d e nnd Liebe gepriesen. 

A l s G o t t auf den S i n a i niedersteigen w i l l , um sich iu 
seiner Herrlichkeit nnd M a j e s t ä t zu offenbaren, da gebietet er M o s e s : 
„Also sprich zum Hause J a k o b " , d a s heißt nach der E r k l ä r u n g der 
A l t e n / ) wende dich zuerst an die F r a u e n in I s r a e l ; sie sind g laubens -
stark und g l a u b e n s t r e u , ihre G e f ü h l e wechseln nicht so rasch, ihre 
A u s d a u e r und S t a n d h a f t i g k e i t übe r t r i f f t die der M ä n n e r , wenn sie 
ge loben: „Al les , w a s der H e r r redet , wollen w i r t h n n " , so hal ten 
sie d a s G e l ö b n i ß — und sie haben es auch treulich gehal ten. D e n n 
a l s die M ä n n e r d e s G o t t e s vergaßen, der sie erst vor Kurzem a u s 
Egyp ten erlöset nud a l s den erlösende» uud befreienden G o t t sich 
ihnen geoffe»bar t hat te , a l s die M ä n n e r in ihrer Gottvergesseiiheit 
einen Götzen von Ahron ver lang ten , da sträubten sich die t reuen 
F r a u e n dagegen, wollten nicht zur V e r f e r t i g u n g des goldenen Ka lbes 
ihres Schmuckes sich entledigen, und sprachen voll E n t r ü s t u n g , wie 
die Al ten e r z ä h l e n d ) „ F e r n sei es von u n s , d e n G o t t zu ver leugnen , 
der u n s und die Unsr igen so w u n d e r b a r erret te t h a t ; nein , w i r 
wollen nicht f ü r die E r r i ch tung e ines Götzenbildes be i s tenern!" 
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Kaum aber war der R u f des Herrn ergangen, daß I s r a e l ihm eine 
S t ä t t e der Verehrung und der Anbetung g r ü n d e , da waren es 
dieselben F r a u e n , welche ihre O h r - und F i n g e r r i n g e , ihr gol-
denes Geschmeide freudig Hingaben für die Ausschmückung des 

S t i f t s z e l t e s . 
D i e Kundschafter erstatten einen treulosen Bericht über die 

S t ä r k e der B e w o h n e r C a n a a n ' s , das Herz der M ä n n e r wird 
verzagt, sie weinen T h r ä n e n der Verzwei f lung , sprechen zu einander: 
„Laßt uns ein Oberhaupt einsetzen und nach Egypten zurückkehren", 
die freien M ä n n e r wol len in das alte Joch der Knechtschaft zurück, 
wei l sie deu Kampf fürchten: und wie benehmen sich die schwachen 
F r a u e n in dieser allgemeinen M u t l o s i g k e i t ? S i e bleiben fest und 
standhaft in ihrem G l a u b e n an die Verheißungen G o t t e s ! „ D a s 
war eine merkwürdige Z e i t " , rufen die Alten a u s ; " ) „die g laubens-
treuen F r a u e n beschämten die kleingläubigen M ä n n e r , w a r e n 
muthiger trotz ihrer Schwäche a l s jene in ihrer Männlichkeit , 
richteten ans mit zarten H ä n d e n , w a s J e n e mit dem kräftigen 
M a n n e s a r m e niedergerissen hatten." 

A l s im Reiche I n d a nnter der Reg ierung des Königs J o s i a s 
der große religiöse Umschwung, die Rückkehr zu dem unsichtbaren 
Got te J s r a e l ' s s tat t fand, da war es eine F r a u , die Prophet in 
H u l d a , welche ihre g laubensei fr ige S t i m m e muthig ertönen 
ließ und thatkräftig mithalf , die S p u r e n des Heidenthums a u s 
Jerusa l em zu verbannend) „ S a g e t d e m M a n n e , d e r e u c h 
z u m i r s e n d e t / antwortet sie den Abgesandten des K ö n i g s : 
„ S o spricht der E w i g e : S i e h e , ich werde Unglück bringen über 
diesen O r t und über seine B e w o h n e r d a f ü r , daß sie mich ver-
lassen und mich kränken durch alle Werke ihrer Hände." 

W a h r l i c h , nicht vergebens hat die T h o r a angeordnet zu 
einer Ze i t , a l s das Weib bei den meisten Völkern auf der nie-
drigsten S t u f e stand, am Hüttenfeste jedes siebenten J a h r e ö auch 
die F r a u e n an der öffentlichen feierlichen Vor lesung des gött-
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lichen Gesetzes theilnehmen zu l a s s e n ' ) ; denn sie sind e s , die 
dasselbe in einem heiligen Sch re in , in ihrem t reuen Herzen , au f -
bewahren, Und w e r hat in der langen , langen Leidensgeschichte 
unseres Volkes das höchste M u s t e r der unerschütterl ichen, auf -
opfernden G l a u b e n s t r e u e g e l i e f e r t ? E i n Weib , eine M u t t e r , die 
ihre sieben S ö h n e lieber dem T o d e ü b e r l i e f e r t e , a l s dem heid-
nischen Götzendienste! 

D i e G l a u b e n s t r e u e des Weibes in I s r a e l wi rd besonders 
von den Weisen des T a l m u d ausgezeichnet, indem sie die A n -
dacht eines Weibes a l s nachahmungswürd iges Be i sp ie l bezeichnen, 
und den U r s p r u n g vieler Gebe tvorschr i f t en , die heute noch in 
J s r a e l ' s G o t t e s h ä u s e r n G e l t u n g haben, auf die f r o m m e B e t e r i n 
H a n n a zurückführen °). Und w e r in der T h a t versteht es so 
innig und so andächtig zu beten wie d a s W e i b ? Nicht mi t l ä r -
menden W o r t e n betet e s , sondern mit den heiligsten R e g u n g e n 
seines He rzens °), und n u r ein andacht t runkenes Weib konnte von 
dem Hohenpr ies ter E l i f ü r t runken ">) gehalten w e r d e n ! 

W i e durch G l a u b e n s t r e u e , so ist d a s Weib durch seine 
schwesterliche M i l d e und Liebe ausgezeichnet , und auch dieser 
kostbare Schatz des weiblichen He rzens wi rd von der S c h r i f t und 
den Weisen J s r a e l ' s anerkannt und gepriesen. 

D a erzähl t die S c h r i f t zum Be i sp ie l von der F r a u L o t ' s : 
„ S i e schaute zurück uud w a r d zu eiuer S a l z s ä u l e . " W a r u m ? 
S o l l t e dies e twa eine S t r a f e f ü r weibliche Nengierde se in? M i t 
N ich ten ! S e h t , sagt die T h o r a zu u n s I s r a e l i t e n : weich und 
milde, zärtlich und barmherzig hat G o t t das W e i b geschaffen — 
und dies«. F r a u konnte die N a t u r des We ibes so ve r l eugnen , 
daß sie sehnsüchtige Blicke zurückwarf nach einer S t a d t , a u s wel-
cher die Wohl thä t igke i t v e r b a n n t , in deren M i t t e die B a r m -
herzigkeit ein Verbrechen w a r ? Diese F r a u mit dem kalten, 
eisigen und j t a r r en Herzen ti^H G o t t daher ganz e r s ta r ren zur 
ewigen W a r n u n g f ü r ihr Geschlecht! Und u m u n s gleichsam 
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auszusöhnen mit dem schrecklichen G e d a n k e n , daß ein Weib so 
tief s inken, so hartherzig und g r ausam sein konnte , widmet die 
S c h r i f t einer Nachkommen dieser F r a u , d e r M o a b i t e r i n 
R u t , ein ganzes B u c h , schildert sie u n s in der lieblichsten und 
anmuthigs ten W e i s e , wie diese M o a b i t e r i n , nachdem sie in G e -
meinschaft mi t einem israelitischen W e i b e , mi t N o o m i gelebt 
h a t t e , weich und barmherzig geworden w a r , stellt sie u n s in 
R u t e ines der schönsten I d e a l e edler und milder Weiblichkeit 
h i n , und macht sie zum Lohne f ü r die S ü h n e ihrer S t a m m -
m u t t e r selbst zur S t a m m m u t t e r des David 'schen H a u s e s . S o 
vergi l t d a s J u d e n t h u m die edle Weibl ichkei t , die schwesterliche 
Liebe des W e i b e s " ) ! 

Auch die a l ten Weisen wet te i fe rn m i t e i n a n d e r , den milden 
S i n n , d a s weiche Herz und das zar te G e m ü t h des We ibes zn 
r ü h m e n . 

D i e I s r a e l i t e n , erzählen s ie , wol l ten beim Auszuge a u s 
Egyp ten den S a r g J o s e f s mit sich nehmen ; allein N i e m a n d 
w u ß t e m e h r die S t ä t t e anzugeben, wo m a n ihn a u f b e w a h r t hat te . 
D a erhob sich S e r a c h , die Enkel in J a k o b ' s , t r a t hin vor M o s e s 
und sprach: „ J a h r h u n d e r t e habe ich im V e r b o r g e n e n gelebt, f ü r 
e i n e n Gedanken gelebt , f ü r den Gedanken an Jose f gelebt ; 
vergebens hat es der T o d versucht , mich a u s der M i t t e meines 
Volkes zu re ißen und das Gehe imniß mi t m i r f ü r immer in das 
G r a b zu senken; die Liebe zu einem theuern Gl i ede meiner 
F a m i l i e hat dem T o d e getrotzt und den S i e g davonget ragen . 
D o r t in jenem The i l e des königlichen Laby r in the s steht der S a r g 
J o s e f ' s " — und bei den W o r t e n „ S a r g J o s e f ' s " hauchte 
sie ihre S e e l e a u s ' ^). 

A l s einst, erzählen dieselben Weisen " ) , ein f r o m m e r Lehrer 
in I s r a e l von seinem U n m u t h e über neckische und boshaf te Nach-
ba rn sich hinreißen ließ, die S t r a f e des H i m m e l s über sie herab-
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zustehen, da rief ihm sein Weib z u : . H a l t ' ein, mein G a t t e , ent-
weihe nicht dein jüdisches Herz durch diese S t r e n g e und H ä r t e ; 
bete lieber zu G o t t , daß er den bösen S i n n der Menschen wende , 
daß sie f reundl ich , woh lwo l l end , liebevoll und versöhnlich werden 
m ö g e n , wie es I s r a e l i t e n zu sein z iemt ." 

M i t der reichsten Fü l l e seiner Liebe, M i l d e und G ü t e hat 
der S c h ö p f e r d a s Herz der F r a u e n ausges ta t t e t , und w e n n m a n -
cher M a n n ein N a b a l , niedrig und geizig i s t , und der Geiz auch 
mehr un t e r M ä n n e r n gefunden w i r d , so gleichen die meisten F r a u e n 
d e r A b i g a j i l , sind wohlwol lend, menschenfreundlich, mild und wohl-
thät ig . Und wie ganz a n d e r s bewähr t sich die weibliche W o h l -
thät igkeit! D i e G a b e , welche d a s W e i b dem A r m e n darreicht , be-
gleitet es mi t einem seelenvollen Blicke, mi t freundlichen M i e n e n , 
mi t e r m u t i g e n d e n W o r t e n , die Werke der M i l d e und B a r m h e r z i g -
keit des We ibes nehmen dessen ganzes H e r z , dessen ganzes ge füh l -
volles Wesen in Anspruch. 

Diese r weiblichen M i l d e , dieser schwesterlichen Liebe und die-
sem t e i l n e h m e n d e n Z a r l s i n n e des We ibes in I s r a e l hat auch der 
F r a u e n v e r e i n in unserer Gemeinde seinen U r s p r u n g zu danken. 

E s w a r am B e g i n n e des zweiten J a h r z e h n t s dieses J a h r h u n -
d e r t s , die Heere des Frankenkaisers hat ten die deutscheu G a u e ver-
wüstet, die S t a a t e n o r d n u n g e n e rschüt te r t , die n ackel des Kr ieges 
von Land zu Land get ragen, die Geldzeichen in unserem V a t e r l a n d e 
ver loren deu größten T h e i l ih res W e r t h e s , und viele jüdische F a -
milien in unserer Residenz sanken dadurch von ihrem Wohl s t ande 
herab. D a stieg in einein edlen, weiblichen Herzen der Gedanke 
a u f , jene herabgekommenen F a m i l i e n durch eine S a m m l u n g von 
Liebesgaben im S l i l l e n zu unterstützen, ohne sie durch die geräusch-
vo l le , öffentliche Wohl thät igkei t zu beschämen — und dieser G e -
danke w a r ein echt jüdischer! D e n n im Hei l i . thume zu J e r u s a l e m 
gab eS berei ts eine besondere Abthei lung, „die K a m m e r der Schwe ig -
samen" g e n a n n t , wo Alles schwieg: die Reichen legten im S t i l l e n 
ihre Gaben nieder, ohne je zu e r fahren , wer sie e rha l t en , und die 
Armen a u s guten Häuse rn nahmen sie in E m p f a n g , ohne zu wissen, 

7» 
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von wem sie g e k o m m e n " ) . D iese r bescheidene, schüchterne V e r -
such im Einze lnen und im Kleinen f ü h r t e nach kurzer Zwischenzeit 
zur G r ü n d u n g unseres F r a u e n v e r e i n s , welcher vor einem halben 
J a h r h u n d e r t durch die edlen B e m ü h u n g e n der durch verschiedene 
G a b e n des He rzens und Geis tes ausgezeichneten F r a u e n : 

E l e o n o r e W e r t h e i m , geb. W e r t h e i m , 
E l e o n o r e N a s s a u , geb. W e r t h e i m , 
E l i s a b e t h K o h n , 
F r a n z i s k a G ö h l , geb. G ö t z l , 
C h a r l o t t e B i e d e r m a n n , geb. G o l d s t e i n , 
J u d i t h L e w i n g e r , geb. W e r t h e i m , 

i n ' s Leben t r a t , und denen im Laufe der J a h r e die F r a u e n : 
N a n e t t e E d l e v. W e r t h h e i m s t e i n , geb. K o h n , 
J u d i t h O f e n h e i m e r , geb. Ed le v. H e r z , 
B a b e t t e W a r t e f e l d , geb W e r t h e i m , 
N i n a P o r g e s , geb. T o d e s c o , 
J o s e f i n e v. K ö n i g s w a r t e r , geb. K ö n i g s w a r t e r , 

a l s eifrige und verdienstvolle Vors t ehe r innen gefolgt sind. 
S i e alle h a b e n , unterstützt von dem Wohl thä t igke i t ss inne 

unsere r G e m e i n d e , gesördert durch S t i f t u n g e n , s p e n d e n und 
jährliche B e i t r ä g e der M i t g l i e d e r , und getrieben vom heiligen 
O d e m edler Menschen l i ebe , zur Entwicklung und Er s t a rkung des 
V e r e i n s beigetragen, haben, dem U r s p r ü n g e desselben getreu, die 
verschämte A r m u t h liebevoll gel inder t und zahllose T h r ä n e n mit 
weicher , weiblicher H a n d getrocknet; sie A l l e , deren N a m e n , ich 
g e n a n n t h a b e , schlummern längere oder kürzere Ze i t in den 
G r ä b e r n : und d a r u m wollen w i r , indem w i r den Rückblick auf 
die V e r g a n g e n h e i t und die Vergänglichkeit schl ießen, f ü r d a s 
S e e l e n h e i l der Heimgegangenen G r ü n d e r i n n e n , Vors teher innen und 
M i t g l i e d e r des F r a u e n v e r e i n s jetzt zu G o t t beten. „Liebe und 
T r e u e sollen dich nicht ver lassen; binde sie um deinen H a l s , 
schreibe sie auf die T a f e l deines H e r z e n s " ( s p r . 3 , 3 ) , dieser 
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goldene S p r u c h w a r ihr Lei ts tern , a l s sie noch u n t e r den Leben-
den w a n d e l t e n ; Liebe und T r e u e bi ldeten den S c h n i n c k , mi t 
welchem sie ih ren H a l s und ihr H e r z z i e r t e n , und d a r u m finden 
sie G u n s t in den Augen G o t t e s im H i m m e l , und W o h l g e f a l l e n 
auf E r d e n in den Augen der M e n s c h e n " ) , die zu i h r e r E h r e 
sich heute hier v e r s a m m e l t haben, 

(Gedächlnißftier durch Gebete und Absingung des 1 6 , P s a l m s . ) 
4- » 

D i e letzten T r a u e r t ö n e v e r k l i n g e n , die letzten P s a l m w o r t e , 
die u n s in dem G l a u b e n bes t ä rken , daß G o t t die S e e l e n der 
F r o m m e n nicht dem V e r d e r b e n p r e i sg i eb t , v e r h a l l e n , und e r m u n -
te r t von dem R u f e : „ D u thust m i r kund die B a h n des L e b e n s " , 
wenden w i r u n s ab von den G r ä b e r n , kehren w i r zu den Lebenden 
zurück, zu D e n e n , welche lebensvol l wi rken im Geis te und nach 
den B e s t i m m u n g e n des F r a u e n v e r e i n s . 

G e r i n g w a r e n seine A n f ä n g e " ) , klein die S u m m e u , die ihm 
in den ersten J a h r e n zur V e r f ü g u n g standen, aber die edlen 
S a a t e n , ausges t r eu t von m i l d e n , weiblichen H ä n d e n , gediehen, 
schössen e m p o r und e rb lüh ten zu einem der segensreichsten V e r e i n e 
in unse re r G e m e i n d e . D i e w ü r d i g e n T ö c h t e r der G r ü n d e r i n n e n 
und V o r s t e h e r i n n e n betrachteten d a s W e r k der M i l d e und B a r m -
herzigkei t , d a s ihre in G o t t r uhenden M ü t t e r geschaffen und ge-
l e i t e t , a l s ein heil iges müt te r l i ches E r b e , bau ten es wei ter a u s 
mi t kindlicher P i e t ä t und f r o m m e r B e g e i s t e r u n g , edle F r a u e n , 
e r fü l l t von G l a u b e n s t r e u e und schwesterlicher Liebe, reichten ihnen 
die H a n d , schlössen sich ihnen a l s V o r s t e h e r i n n e n a n , a rbe i t e t en 
mi t unermüdl ichem E i f e r an der E r h a l t u n g und F o r t b i l d u n g des 
V e r e i n s , und so erblicken w i r ihn heute nach fün fz ig J a h r e n , 
reichen S e g e n v e r b r e i t e n d , u n t e r der a u s d a u e r n d e n und t r e u e n 
Le i t ung von sieben V o r s t e h e r i n n e n " ) , welche den Eh renp l a t z , den 
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das J u d e n t h u m dem Weibe in I s r a e l anweist , ehrenvoll e innehmen 
und behaupten . Zahlre ich sind die B e r e i n e und Ans ta l t en , welche 
im Laufe dieses halben J a h r h u n d e r t s in unsere r Gemeinde ge-
g ründe t worden sind und von dem Wohl thä t igke i t ss inne derselben 
ein g länzendes Z e u g n i ß ablegen. D i e A r m e n v e r w a l t u n g w u r d e 
geordnet u n d vor Z e r s p l i t t e r u n g der K r ä f t e gesichert, die H a n d -
werke haben F ö r d e r u n g und F ü r s o r g e , die a r m e n Kle inen ein 
liebreiches Asyl w ä h r e n d des T a g e s , die unbemit te l ten S c h ü l e r 
und S c h ü l e r i n n e n B e l e h r u n g und B e k l e i d u n g , die T a u b s t u m m e n 
Unterr icht und E r z i e h u n g , die H a n d l u n g s a n g e h ö r i g e n I s r a e l i t e n 
P f l e g e und V e r s o r g u n g , die verlassenen Waisen Schutz und 
S c h i r m , die S t u d i r e n d e n Unterstützung und E r l e i c h t e r u n g , die 
relegiösen S t u d i e n eine freundliche S t ä t t e e r l a n g t ; gleich Z i o n 
kann unsere G e m e i n d e mi t den W o r t e n des P r o p h e t e n a u s r u f e n : 
„ W e r hat m i r diese g e b o r e n ? " W i e w a r es mögl ich , inne rha lb 
fünf J a h r z e h n t e so viele und so verschiedenartige Vere ine , von denen 
jeder einzelne ziemlich große S u m m e n im milden Geiste des J u -
d e n t h u m s verwendet , i n ' s Leben zu r u f e n ? und doch hat der A u f -
ruf der Vors teher innen an unsere Gemeinde stets willige H ä n d e 
und offene Herzen g e f u n d e n , und doch ist es dem E i f e r und der 
Bege i s t e rung D e r e r , welche den F r a u e n v e r e i n ve rwa l t en , gelungen, 
den W i r k u n g s k r e i s desselben zu erwei tern . E r l inder t die weibliche 
A r m u t h durch zeitweilige G a b e n , er sorgt f ü r Kranke durch M e -
dicamente und E u r b e i t r ä g e , er spendet Holzgeld in dieser r auhen 
J a h r e s z e i t , er fö rder t die E rz i ehung der heranwachsenden weib-
lichen J u g e n d , er stärkt a rme Wöchner innen durch freundliche U n t e r -
stützung, er verthei l t jährliche Pens ionen von bedeutender Höhe , und 
t r ä g t d a s S e i n e bei zur E r f ü l l u n g einer echt jüdischen Pf l i ch t , zur 
Auss t a t t ung a r m e r B r ä u t e ' ^ ) , wodurch d a s Fami l i en leben in 
I s r a e l rein und l au t e r e rha l ten wi rd . D e n n er befolgt in seiner 
V e r w a l t u n g den weisen G r u n d s a t z , einen T h e i l der jährlichen 
E i n n a h m e n nicht f ü r die Z u k u n f t zurückzulegen, sondern sie J a h r 
um J a h r f ü r seine edlen Zwecke zu verwenden, und die versorg-
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ten A r m e n , die genesenen K r a n k e n , die erzogenen M ä d c h e n , die 
erstarkten W ö c h n e r i n n e n , die von N o t h befreiten W i t w e n , die 
getrockneten T h r ä n e n von H u n d e r t e n , a l s den schönsten Reserve-
F o n d zu be t rach ten , einen R e s e r v e - F o n d , der nicht in einem 
feuerfesten Kasten a u f b e w a h r t , sondern von dem G o t t e J s r a e l ' s , 
von dem G o t t der G n a d e und Barmherz igke i t genau verrechnet 
w i r d , damit keinem S p e n d e r sein himmlischer Lohn einst voren t -
halten werde. Auch zeichnet uuse rn Vere in die schöne Eigenschaft 
a u s , daß er ohne Neid auf die Thät igke i t und d a s Gedeihen 
andere r Ansta l ten in unserer G e m e i n d e blickt, und sich herzlich 
des G u t e n f r e u t , wo, von wem und f ü r wen es a u s g e ü b t wi rd . 
„ W i e schön und lieblich ist e s , w e n n B r ü d e r einig und innig 
zusammen w o h n e n " ( P f . 1 3 3 , 1 ) , dieses P s a l m w o r t , welches 
den S c h l u ß der heutigen F e i e r bilden w i r d , gi l t nicht b los den 
Gl i ede rn einer F a m i l i e und eines S t a m m e s , sondern auch den 
Vere inen in der B ü t t e einer Geme inde , Freundl ich und b rüde r -
lich, ohne M i s g n n s t und Verk l e ine rungssuch t , sollen sie neben 
e inander wirken und sich wechselseitig unterstützend in e inander 
greifen. D e n n alle sind sie S ö h n e e i n e r M u t t e r : der Menschen-
l iebe, die d a s J u d e n t h u m schmückt und verherrl icht . 

He i l den F r a u e n iu unsere r Geme inde , welche dem R u f e des 
J u d e n t h u m s folgend, durch G l a u b e n s t r e u e gegen G o t t und schwester-
liche Liebe gegen ihre Mi tmenschen sich h e r v o r t h u n , kein O p f e r 
scheuen an Ze i t und M ü h e n und Ans t r engungen , um ihr E h r e n -
amt zum Bes ten der A r m e n zu v e r w a l t e n , auf „dem P f a d e der 
Wohl thä t igke i t " das echte Leben in G o t t suchen und reichen S e g e n 
mit milder H a n d a u s t h e i l e n ; H e i l unsere r G e m e i n d e , die m i t 
den Ehrenzeichen des J u d e n t h u m s , mi t Menschenliebe und S t a m -
m e s t r e u e " ) , m i t Ve re inen und Ans ta l t en so reich geschmückt 
is t ; Hei l allen D e n e n , welche f ü r die Zwecke unseres V e r e i n s 
mit freigebiger H a n d bisher gespendet h a b e n , und die noch f e rne r 
dazu beitragen w e r d e n , daß die H i l f s m i t t e l desselben sich ver-
mehren , damit er den A n f o r d e r u n g e n genügen könne, welche durch 
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die N o t h der Z e i t in immer größerem M a ß e an ihn gestellt 
we rden . 

G o t t der H e r r , »dessen W e l t e n t h r o n auf Liebe und T r e u e 
ruh t " 2 ° ) , s e ^ e den F r a u e n v e r e i n , segne seine Bor s t ehe r innen , 
sowohl J e n e , die nach j a h r e l a n g e r , edler Thät igke i t sich zurück-
gezogen h a b e n , a l s auch D i e s e , die heute noch tha tk rä f t ig an 
dessen Spi tze stehen, segne seine M i t g l i e d e r , G ö n n e r und F ö r -
derer , segne Alle, Alle, die zu seinem Gedeihen mitgewirkt haben 
und mitwirken w e r d e n ; er segne sie an ihrem irdischen G u t e , 
segne sie an ihren K i n d e r n , segne sie durch Lebens fü l l e , durch 
unge t rüb te Lebensfreude und ungestör ten Fami l i enf r i eden- M ö g e 
d a s nächste halbe J a h r h u n d e r t in gleichem M a ß e Z e u g n i ß ablegen, 
daß Liebe und T r e u e , die beiden guten Geis ter unse res Volkes , 
u n s nie ver lassen , daß wi r stets bereit s i n d , will ig und f reudig 
ihrem sanf t tönenden R u f e zu f o l g e n , mi t unserem w a r m e n und 
weichen jüdischen H e r z e n , zum Woh le unserer M i t m e n s c h e n , zur 
E h r e des J u d e n t h u m s , zum Pre i s e und zur Verhe r r l i chung des 
einig-einzigen G o t t e s . A m e n . 
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Wisse, wovon du dich trennst 
nnd wohin du gelangst. 

T M : 

„Jakob zog for t von B e ö r Scheba 

und ging nach H a r a n . " 

B . M , 28 , 10. 

S a b b a t W a . j c z e , 1 8 6 1 . 





V 

M i e n n wir in dem ersten Pa t r ia rchen , in Abraham, den 
hohen Schwung des Gedankens und den idealen Z u g des Geistes 
bewundern, so haben wir in J a k o b , dem dritten Patr iarchen, 
das B i ld eines M a n n e s , der von frühester Jugend an mit der 
rauhen Wirklichkeit kämpfen muß und dessen Leben uns daher 
Proben von Gewandtheit und L e b e n s k l u g h e i t darbietet. 
Wenn I s r a e l , sagten schon unsere alten W e i s e n ^ ) , in Handel 
und Wandel Alles glücklich durchführt trotz der Hindernisse, 
welche ihm in den Weg gelegt werden, so ist dies ein Erbe sei-
nes Ahnherrn J a k o b , der es verstanden ha t t e , den bösen und 
neidischen, bald gewaltthätigen, bald verführerischen Geist Esau ' s 
zu bezwingen und zu besiegen. 

Einen solchen Z a g von Lebensklugheit finden wir gleich in 
dem ersten Verse des heute verlesenen Abschnittes. 

Jakob muß vom elterlichen Hause sich trennen. D i e Ver -
anlassung ist eine sehr dringende und zwingende: denn der eigene 
B r u d e r geht damit u m , ihn zu verderben, ein Geschick, das 
seine -Nachkommen oft treffen sollte. Und doch will er nicht 
p l a n - und ziellos he rumi r ren , sondern weiß sofor t , welchen 
Weg er einschlagen, wohin er gelangen und bei wem er bleiben 
w i r d ! D a ß H a r a n nicht B e e r Scheba ist und was es ist, daß 
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er den O r t , die Umgebung, die Lebensart und die S i t t e n wech-
selt, Alles ist ihm schon bekannt, bevor er noch die Reise antr i t t 
— und das ist ein sehr wichtiger Z u g von Lebensklugheit, den 
wir heute beherzigen wollen, indem wir an die Spitze unserer sehr 
ernsten Betrachtung den Satz stellen: W i s s e , w o v o n d u 
dich t r e n n s t u n d w o h i n d u g e l a n g s t ! Beherzige es a ls 
Vater zum Frommen deiner Kinder ; beherzige es a l s Glied unse-
rer Gemeinde zur Ehre ihrer Einrichtungen; beherzige es a ls 
I s r a e l i t , wenn es sich um alte bewährte Vorzüge des Juden-
thums handelt. 

I . 

Wisse, wovon du dich trennst und wohin du gelangst; be-
herzige es a l s Vater zum Frommen deiner Kinder. D a s Inden« 
t h u m , das ural te Juden thum hat die S o r g e um den Glauben 
der heranwachsenden Jugend nicht a ls eine Sache des S t a a t e s , 
sondern f ü r eine heilige Pflicht des V a t e r s erklärt. D u , israeli-
tischer V a t e r , sagt die Schr i f t ( D t . 6 , 7 ) , und nicht der S t a a t , 
sollst deinen Kindern die Liebe zu Got t einschärfen; du und nicht 
der Gemeindevorstand sollst reden von I s r a e l s Heiligthümern in 
deinem Hause. D e n n der tiefe G r u n d des Juden thums wird 
nicht in der S c h u l e , sondern durch das häusliche Leben, 
durch das Beispiel von Vater und M u t t e r gelegt. J a -
kob, erzählt die S c h r i f t ^ ) , war ein frommer M a n n , weil er 
zu Hause blieb und das T h u n der El tern stets vor Augen 
ha t te , während Esau aus den Feldern sich herumtrieb und von 
der Nähe der El tern sich fern hielt. D i e Er fahrung bestätigt 
es auch, daß die wahre Pflanzstätte des Juden thums das H a u s 
ist. S o lange die M ü t t e r in I s r a e l die Weihe des S a b b a t s 
durch Licht, Speise und Kleidung erhöhten, und so lange die 
Vä te r den Sabbatabend im Kreise der I h r i g e n verlebten, wußten 
die Kinder, was der S a b b a t bedeute. S o lange J s r a e l ' s Feste 
durch die Beobachtung der alten S i t t e n und Bräuche gefeiert 
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wurden , prägte sich dem kindlichen Herzen die Liebe zu den hei-
ligen T a g e n des J u d e n t h u m s ein. S o lange V ä t e r und M ü t t e r 
in I s r a e l die religiösen F o r m e n selbst in E h r e n h i e l t en , wuchsen 
die Kinder in der Furcht des H e r r n heran. D a v o n haben viele 
F a m i l i e n sich losgesag t , und w u n d e r n sich d a n n , daß S c h u l e und 
Unterr icht nicht mehr im S t a n d e sind, die heranwachsende J u g e n d 
w a h r h a f t gläubig zu erhal ten . D a s tü rmt manches E l t e r n p a a r 
mit den Wor t en R a h e l ' s ^ ) : „Gemeindevor s t and , gieb m i r Kinder , 
sorge d a f ü r , daß meine Kinder m i r und dem J u d e n t h u m e t r e u 
bleiben". S e i d religiöse V ä t e r und f r o m m e M ü t t e r in euren 
H ä u s e r n , dann werden eure Kinder euch und eurem G l a u b e n 
gehören! W i e der Cha rak te r eines Menschen zumeist durch die 
häuslichen Eindrücke gebil et w i r d , so m u ß der G l a u b e im e l te r -
lichen Hause während der ersten J a h r e der J u g e n d genähr t und 
gepflegt werden. A m meisten verdient dieser P u n k t B e h e r z i g u n g 
in Rucksicht auf so viele Kinder vom Lande, welche hier sich selbst 
überlassen sind, der väterlichen Zucht uud der mütterl ichen F ü r -
sorge entbehren. 

D a kommt zum Beisp ie l ein V a t e r nach unserer großen 
S t a d t mi t seinem noch im zar ten A l t e r stehenden S o h n e . S e i n 
Kind ist natürl ich wie alle jüdischen Kinder ein gebornes Gen ie . 
E s hat ein Gedächtniß wie R a b b i M e i r , der das Buch Es ter 
a u s dem Kopfe schreiben konnte ; ein Schönschreiber ist e s , wie 
R a b b i S a m u e l Ha-Lewi ben N a g d i l a in M a l a g a , der durch seine 
schöne S c h r i f t zum M i n i s t e r des granadischen Königs H a b n s sich 
emporschwang, singen kann es zwar nicht , im Chore könnte es 
aber doch versorgt werden , denn w a s würde es dem Got tesdiens te 
der W i e n e r Gemeinde schaden, wenn eine S t i m m e weniger ge-
hört und mehr bezahlt w ü r d e ? D i e s e s K i n d , meint e r , würde 
einst ein W u n d e r von Geschicklichkeit werden , I s r a e l i t e n wie Nicht-
israel i ten müßten es a n s t a u n e n , wenn man es n u r mi t A l l em, 
mit K le idung , Schulgeld und N a h r u n g versorgen wollte. Z w a r 
ist er mi t unseren gottesdienstlichen Einr ich tungen durchaus nicht 
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e invers tanden , die W i e n e r J u d e n sind ihm nicht f r o m m genug, 
auch die sich orthodox n e n n e n , sind nach seiner Ansicht nicht 
mehr die Rechtgläubigen — und da r in mag der M a n n gerade 
nicht ganz Unrecht haben — , doch sein Kind soll immerhin von 
dem Wohl thä t igke i t s s inne unserer Gemeinde Nutzen ziehen. G u t , 
w i r wollen die I d e a l e des a r m e n V a t e r s nicht mi t g r a u s a m e r 
H a n d z e r s t ö r e n , die F r a g e aber müssen w i r an ihn r ichten: 
W e r wi rd dein Kind bewachen in dieser großen S t a d t ? W e r 
wird ihm die scharfsichtige Liebe der M u t t e r ersetzen? W e r b ü r g t 
dir d a f ü r , daß mcht sein Herz verwi lder t , die Entwicklung seines 
C h a r a k t e r s nicht in falsche B a h n e n gelenkt w i r d ? Jüdische V ä t e r 
denken in der R e g e l zuerst an geschickte, dann an charakterfeste 
S ö h n e ; allein nicht die Kenn tn i s se , die in der S c h u l e e rworben 
w e r d e n , den Ver s t and und d a s Gedächtniß entwickeln, sondern 
die guten oder schlimmen Eindrücke zur Z e i t der Kindhei t und 
J u g e n d f ü h r e n den Menschen der w a h r e n Vollkommenhei t zu. 
W o J a k o b h inkommt , da findet er G o t t ^ ) , den G o t t seiner Hei-
m a t h ; er schläft und Enge l G o t t e s steigen in ihm auf und nie-
d e r ^ ) , begleiten ihn a l s Schutzgeister , behüten i h n , daß er nicht 
den rechten W e g verfehle, weil über ihm ein G o t t steht °) , welcher 
der G o t t seines V a t e r s ist. 

I I . 

W i s s e , wovon du dich t rennst und wohin du gelangst ; be-
herzige es a l s Gl i ed unserer Gemeinde zur E h r e ihrer Einrich-
tungen . E i n e n großen S i e g hat unsere Z e i t e r r u n g e n durch 
die F re i züg igke i t , welche die Angehör igen eines und desselben 
S t a a t e s von der Schol le befreit und deren He ima th erwei ter t . D i e 
W o h l t h a t dieses S i e g e s füh l t keiner so sehr wie der J u d e in O e s t e r -
reich, und die S p u r e n desselben sind n i rgends so augenfä l l ig 
wie in unserer M i t t e . W o h l a n d e n n ! A l s J a k o b von B e e r 
Scheda fo r t zog , w u ß t e er sofort , wohin er kommen w i r d , und 
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wer seinen W o h n o r t ve r l äß t , um ihn m i t unserer S t a d t zu ver-
tauschen, m u ß beherzigen, wohin er ge langt . E r m u ß sich sagen, 
daß er iu eine S t a d t einzieht, wo bere i ts eine Gemeinde besteht, 
welche ihre Einr ichtungen längst get roffen h a t , da diese G e -
meinde doch nicht dreißig J a h r e w a r t e n k o n n t e , b is i rgend ein 
H a n d e l s m a n n a u s der P r o v i n z ihr mit seiner Weishe i t zu H i l f e 
käme , daß diese Einr ichtungen der dre iß ig jähr ige M i n h a g , daß 
sie der S t o l z und der R u h m der al ten W i e n e r Geme inde sind. 
E r m u ß den S p r u c h unserer A l t e n ' ) beherzigen: „Ziehs t du nach 
einer H a u p t s t a d t , so richte dich nach ihren S i t t e n " , da V i e l e s , 
w a s in einem kleinen O r t e und in einer kleinen Geme inde mög-
lich i s t , dor t nicht a n g e h t , da die größere Oeffen t l ichke i t , da 
d a s Leben inmit ten einer zahlreichen nichtjüdischen B e v ö l k e r u n g 
gewisse Rucksichten ver langt . E r m u ß bedenken, daß die V e r -
t re te r einer großen Gemeinde in der Residenz hervor ragende 
M ä n n e r sein müssen , ausgezeichnet durch ihre S t e l l u n g und 
ihre V e r b i n d u n g e n , daß dies die O r d n u n g wie d a s V e r h ä l t n i ß 
znr R e g i e r u n g gebieterisch fo rde rn . E r m u ß e r w ä g e n , daß er 
hier nicht denselben Platz behaup ten , nicht dieselbe Ro l l e spielen 
kann, wie in jenem engen Kreise, in welchem er geboren w u r d e , 
wo er Vors tehe r w a r und den T o n angab. A l s J u d e 
m u ß er e i n r ä u m e n , daß nach altjüdischem Gesetze der von 
der M e h r h e i t gewählte Vors t and d a s einzig berechtigte O r g a n 
der Gemeinde ist. D i e s Al les muß te er wissen, bevor er hier-
her kam. N u n ist er hier und siehe d a , eingedenk des S p r u -
ches^): „Keckheit h i l f t selbst dem H i m m e l gegenübe r" , beginnt 
er die bestehende O r d n u n g zu u n t e r g r a b e n . 

D e r T e m p e l gefällt ihm nicht. König S a l o m o , sagt die 
S c h r i f t , w a r der Weiseste un t e r den Menschen. W a r u m ? W e i l 
er einen T e m p e l e rbaut h a t t e , welcher den B e i f a l l aller J u d e n 
e r l a n g , die bekanntlich geborne B a u m e i s t e r sind °). 
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D e r Got t e sd iens t ist ihm nicht o r t hodox , nicht rechtgläubig 
genug. B e i diesem P u n k t e wollen w i r heute e t w a s l änger ver-
weilen. 

W i e l au te t jene S t e l l e in der T h o r a , welche u n s gebietet 
zu G o t t zu b e t e n ? „ I h m zu dienen mi t eurem ganzen Herzen" 
( D t . 1 2 , 1 3 ) , d a s heißt nach der u r a l t e n E r k l ä r u n g des 
S i f r e „ B e t e n " . D a s Gebet ist also ein H e r z e n s d i e n s t , 
r u h t nicht auf den L i p p e n , sondern muß vom Herzen s tammen, 
häng t nicht von der Z a h l , der Länge und B r e i t e der Stücke 
a b , um e inmal kaufmännisch zu r e d e n , sondern von der W ä r m e , 
der Andacht und der I n n i g k e i t des H e r z e n s , sonst hör t es au f , 
eine „Abodci scheba-Lew", ein Herzensdiens t zu s e i n , wie die 
T h o r a es will . 

Welches sind die wichtigsten T h e i l e des jüdischen G o t t e s -
d i ens t e s? D a s „ S c h ' m a - B e k e n n t n i ß " und die „ T e f i l l a " oder die 
achtzehn Lobpreisungen. W i e werden diese seit u r a l t en Ze i t en 
r e c i t i r t ? Leise, nicht l au t und l ä r m e n d , und zwar a n s dem 
G r u n d e , dami t jeder Einzelne in der versammel ten Gemeinde sie 
sprechen könne , w a s doch n u r möglich ist , wenn die Andacht des 
E i n e n nicht durch d a s Sch re i en des A n d e r n gestört wird — und 
unserem Got tesd iens te wagt man den V o r w u r f zn machen , daß 
er nicht l a u t e s und l ä rmendes B e t e n ges ta t t e? D e n B a a l s p r i e -
stern r u f t der P r o p h e t E l i a s spöttisch z u : „ S c h r e i e t doch l a u t e r , 
vielleicht schläft euer G o t t " ( 1 . Kön. 1 8 , 2 7 ) ; dein G o t t aber , 
I s r a e l i t , der schlummert nicht und schläft n i c h t " ) , und du 
brauchst ihn daher nicht anzuschreien. Doch die P i j u t i m , diese 
fehlen ja zum T h e i l in unserem Go t t e sd i ens t e? G e n ü g t euch d a s 
W o r t eines R a b b i M o s e ben M a i m o n ? An verschiedenen S t e l l e n 
seiner S c h r i f t e n eifert er mi t Heftigkeit gegen die A n h ä u f u n g 
vou P i j u t i m , j a , in einem G u t a c h t e n , welches die trügerische 
F römmigke i t gefälscht h a t , bemerkt er ausdrücklich, daß es sünd-
haf t se i , den Got tesd iens t dnrch P i j u t i m zu v e r l ä n g e r n , indem 

o v ' ^ M > K " 1l ^ - 2 1 1 2 ^ ' ("> 



— 1 1 3 — 

es doch auch alte und kränkliche M ä n n e r in jeder Gemeinde gebe, 
welche Rücksichten verdienen. 

Doch unsere sogenannten orthodoxen B r ü d e r in Deutsch-
l and? Haben sie sich nicht von der Hauptgemeinde getrennt und 
sich eigene Bethäuser errichtet? N u n , ich kann euch Bescheid er-
theilen, da ich dort gelebt und verkehrt habe. I n Deutschland 
giebt es vier große Gemeinden , in denen eine Trennung einge-
treten ist, weil man dort die Gebete nicht blos kürzte, sondern 
umänderte, die hebräische Sprache zum Theil verdrängte , die 
Thora-Verlesnng auf drei J a h r e vertheilte, bald die morgenlän-
dische Aussprache des Hebräischen mit der abendländischen ver-
tauschte, bald Stücke aus dem spanischen an die Ste l le des deut-
schen Ri tus setzte — davon keine S p u r in unserem Gottesdienste, 
der mit der anständigen äußeren Erscheinung sich begnügte und 
auf keine Durchführung eines bestimmten Pr inz ips sich einließ, 
was ja überhaupt in unserem gemächlichen Oesterreich Regel 
ist, und was die Kürzungen bet r i f f t , so gilt hier das W o r t 
eines alten jüdischen P r e d i g e r s " ) . - „Sprechet zu denen, welche 
den Gottesdienst kürzen: Go t t ist mit euch!" 

Aber die Gewissensfreiheit? W a r u m Jemanden zwingen in 
unserer Weise zu beten? Ich kenne keine Gewissensfreiheit 
für Misbränche , fü r Schreien und Lärmen, fü r Schütteln und 
schauke ln , für schwindelnde Tr i l ler und regellosen S ingsang , 
sur die Verspottung und Verhöhnung des jüdischen N a m e n s ! 
O , wie wird jedes jüdische Herz sich f r euen , wie wird es 
für die erlangte Freizügigkeit Got t preisen, wenn in der R e -
sidenz eine sogenannte Judenschule in der M i t t e der S t a d t sich 
erheben wi rd , wo zwei- oder dreitausend Juden unter einander 
schreien und lä rmen, sich h in - und herschaukeln und die jüdi-
schen Gebete den Witzblättern a l s I t o f f dienen werden! Freue 
sich und jubele, wer da will; ich werde t r a u e r n , daß die B o r -
sehung mich an die Spitze einer Gemeinde berief, wo Beschränkt-
heit und Unwissenheit keck das Haupt erheben, wo der Name 
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meines G o t t e s , die E h r e meines G l a u b e n s , die W ü r d e meiner 
R e l i g i o n von meinen eigenen S t a m m g e n o s s e n demGespö t t e p r e i s -
gegeben werden soll, 

O r t h o d o x i e ? W i ß t i h r , w a s O r t h o d o x i e h e i ß t ? O r t h o d o x i e 
ist, wenn m a n sich nicht von nichtjüdischen B e h ö r d e n seine F r ö m -
migkeit p a t e n t i r e n l ä ß t , so daß wi r auch bald ein ausschließlich 
p r io i l eg i r t es J u d e n t h u m in Oesterreich haben w u r d e n ; O r t h o -
doxie i s t , wenn m a n jeden A n l a ß zu C h i l u l h a - s c h e m , zur 
H e r a b w ü r d i g u n g des jüdischen N a m e n s vermeidet , und a u s allen 
K r ä f t e n bestrebt i s t , unseren G l a u b e n , unsere M o r a l , unsere 
S c h r i f t e n zu E h r e n und zur Anerkennung zu b r i n g e n ; O r t h o d o x i e 
i s t , w e n n m a n nicht blos mit l au te r S t i m m e „ A m e n " r u f t , 
wenn der Pr ies tersegen F r i e d e n ve rhe iß t , sondern w e n n m a n 
f ü r die E r h a l t u n g des F r i e d e n s thät ig ist und nicht wegen 
e ines P i j u t die friedliche E n t w i c k l u n g einer Gemeinde a u f ' s 
S p i e l setzt; Or thodox ie i s t , wenn m a n die F r ö m m i g k e i t nicht 
zu einem einträglichen Geschäfte m a c h t , vor h a r t e n , lieb-
losen Urthei len und vor Verketzerungssucht sich h ü t e t ; O r t h o d o x i e 
ist fes tes , unerschütterliches V e r t r a u e n auf die innere K r a f t des 
J n d e n t h u m s , und nicht auf E i n f l ü s t e r u n g e n , Verdächt igungen 
und Angebere i en ; O r t h o d o x i e ist nach den W o r t e n des P s a l m i -
sten ( P s . 1 5 ) , wenn m a n tadel los w a n d e l t , Gerechtigkeit übt 
und W a h r h e i t r e d e t , selbst in seinem H e r z e n ; nicht ve r l eumdet 
mi t seiner Z u n g e , N i e m a n d e m B ö s e s thu t , und keine S c h m ä h u n g 
erhebt gegen seinen Nächs ten ; den V e r w o r f e n e n f ü r verächtlich 
e r k l ä r t , die Go t t e s fü r ch t i ge» e h r t , sein W o r t h ä l t , selbst zum 
S c h a d e n ; sein G e l d nicht aus Wucher giebt, und keine Bestechung 
gegen den Unschuldigen n i m m t : W e r solches t h u t , wanket nie , 
hat den rechten, f es ten , jüdischen G l a u b e u " ) . 

III, 
W i s s e , wovon du dich t rennst und wohin du ge langs t ; be-

herzige es a l s I s r a e l i t , wenn es sich um alte b e w ä h r t e B o r z ü g e 
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des Juden thums handelt. Noch vor einigen Jahrzehnten zeich-
nete das Juden thum ein Borzug aus , den man in anderen Re-
ligionskreisen nicht f a n d , und durch welchen seine Bekenner den 
Namen eines weisen und einsichtigen Volkes verdienten. E s 
war dies die allgemeine Hochachtung, welche man dem 
S t u d i u m der Thora und deren Forschern zollte. D e r T a l -
mid -Ehacham, der jüdische Gelehrte nahm den Ehrenplatz 
am Tische der Bornehmen ein, die Reichen gaben ihre Tochter 
den J ü n g e r n der T h o r a , die jüdischen M ü t t e r hegten keinen 
heißeren Wunsch, a ls ihre S ö h n e auf dem Felde der Tho ra sich 
auszeichnen zu sehen, jede größere Gemeinde hatte ihr Lehrhaus, 
die Kaufleute freuten sich auf ihren Re isen , daß sie zu Hause 
die Thora u n t e r s t ü t z t e n " ) , kurz I s r a e l war ein Vo lk , welches 
für ideale Gü te r S i u n und Begeisterung hatte. G e t r e t e n , wie 
der S t a u b der Erde von allen N a t i o n e n ' ^ ) , konnte es sein 
Haupt stolz erheben und allen zurufen i „ I h r habt die rohe Ge-
w a l t , ich die Macht des Geistes; I h r gelehrte Kasten in abge-
schlossenen Räumen , ich M ä n n e r des Wissens in den kleinsten Ge-
meinden". Von dieser jüdischen Besonderheit, die I s r a e l nur 
zur Ehre gereichte, hat man sich getrennt, man glaubte, daß Kate-
chismen, Kata loge , Zeugnisse, Chorröcke und Notenblät ter die 
besten Stützen des Juden thums sind - und wohin sind wir 
gelangte Wohl gab es auch früher Meinungsverschiedenheiten 
über religiöse Gegenstände, allein die letzte Entscheidung ging von 
berufenen M ä n n e r n a u s , welche ein tiefes Bers tändniß der Ge-
setze, von deren Entstehung und Entwick.-lung ha t ten ; in unse-
ren Tagen aber werfen sich unwissende und unfähige Menschen 
zu Richtern a u f , mit dem Luddur und dem Machasor in der 
Hand wollen sie die ersten M ä n n e r und die ersten Gemeinden 
in I s r a e l meistern. F r ü h e r galt der Grundsatz: „ D e r Unwissende 
kann keine höhere Frömmigkeit a n s t r e b e n " ^ ) , indem das J u d e n -
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thum nicht blos in der Beobachtung äußerer F o r m e n , sondern 
auch in Einsicht und Erkenntniß besteht; jetzt ist die Unwissen-
heit ein Empfehlungsbrief fü r die Frömmigkeit geworden. 

Unsere Gemeinde und noch manche andere gleichet einem 
G a r t e n , in welchem die schönsten und duftreichsten Pflanzen 
p r a n g e n , dem aber die schützenden M a u e r n fehlen, welche 
Unberufene abhalten denselben zu zertreten und zu verwüsten; 
die beste Schutzmauer des J u d e n t h u m s aber ist die T h o r a " ) ! 
Lasset erst ihren Geist in unserer M i t t e sich regen , ihre J ü n g e r 
in unserer Gemeinde sich znsammenschaaren, ihre S t ä t t e a ls ein 
S a m m e l - und Mit te lpunkt bei uns sich erheben, ihr Licht Helle 
und Klarheit überall verbreiten — und all' die Friedensstörer, 
welche im Dunkeln ihre Weisheit leuchten lassen, werden von 
selbst zum Schweigen gebracht werden. 

Willst du als I s r ae l i t sicher deinen Weg gehen, so blicke 
auf J a k o b " ) , der nicht eher etwas aufgab, bis er wußte, wie 
er es ersetzen würde. D i e alten M i s b r ä n c h e , welche aus dem 
Drucke unserer Väter und der Abgeschlossenheit, in der sie leb-
ten, hervorgegangen sind, müssen wir zur Ehre des J u d e n t h u m s 
entfernen; die alten Vorzüge desselben aber und unter die-
sen nimmt die Begeisterung fü r das T h o r a - S t u d i u m den ersten 
Platz ein — müssen wir zu verjüngen und neu zu beleben 
suchen, zum Ruhme J s r a e l ' s , über welchem Adouai s t e h t " ) , 
schirmend und wachend zu allen Zei ten! Amen. 
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Gesegne t sei J e d e r , der im N a m e n G o t t e s heute hier erschienen 
iN! W i r g rüßen Euch a l l e , Euch , die I h r lehret und Cuch, 
die I h r höret d a s W o r t u n s e r e s G o t t e s , Euch G r e i s e , die I h r 
in der tiesste» E r n i e d r i g u n g I s r a e l ' » au f dessen E r l ö s e r ve r -
t r a u t , und Euch J ü n g l i n g e , die I h r f r o h und f r e u d i g in die 
ZuKunst schaut, Euch B r ü d e r , die I h r f reundl ichen S i n n e s und 
the i lnehmenden Herzens u n s n a h t , und Euch Genossen , die I h r 
mit u n s w a n d e l t den e i n e n al te» G l a u b e u s p s a d , Euch 
H ä u p t e r und G l i e d e r dieses K r e i s e s , dieser A tad t und dieser 
G e m e i n d e , Ench alle g r ü k e u w i r in dein neuen Hanse , d a s e r b a u t 

w u r d e dem E w i g e n , der da w a r , ist, und sein w i r d ! 
A m e n . 

^ u s jenem P s a l m , den die makkabäischen Kriegshelden 
anst immten, nachdem sie gesiegt und den Tempeldienst in J e r u -
salem von Neuem hergestellt hatten, au? dem 118, Psa lm lesen 
wir den 5, V e r s , der also laute t : 

„ I n d e r B e d r ä n g n i ß h a b e ich G o t t a n g e r u f e n , 
u n d i n d e r F r e i h e i t h a t e r mich e r h ö r t ! " 

Als der Gottestempel in seiner Herrlichkeit auf Zion 
prangte, die Priester zur Ehre des Einig-Einzigen Weihrauchduft 
cuissteigeu und die Leviten Wechselchöre dort erschallen ließen, 
a ls I s rae l seinen eigenen B o d e n , den von Got t verheißenen 
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u n d reich gesegneten B o d e n P a l ä s t i n a s a n b a u t e , da sah m a n 
zwischen dem Wochen- und Hüt tenfes te m u n t e r e und fröhliche 
R e i h e n von W a l l f a h r e r n gegen J e r u s a l e m sich bewegen, um dor t 
die ersten reifen F rüch te von F e l d e r n , G ä r t e n und Weinbergen 
da rzubr ingen . A u s den nahe gelegenen kleineren S t ä d t e n ver-
sammel t en sich die israelitischen Grundbesitzer in den Kreiss tädten , 
deren P a l ä s t i n a v ierundzwanzig zählte, die neuen G a b e n mi t sich 
f ü h r e n d , welche hier in silbernen oder goldenen G e f ä ß e n , und 
dor t in geflochtenen Weidenkörben ausgebre i te t l a g e n , und un t e r 
F l ö t e n k l ä n g e n und Psa lmgesängen zogen sie in den je rusa lemi-
schen T e m p e l ein. D o r t nahm J e d e r , selbst der König in 
I s r a e l d e n Korb mi t F rüch ten auf die S c h u l t e r , und erzählte 
mi t l a u t e r S t i m m e , in den heiligen T ö n e n der hebräischen 
S p r a c h e 2) , wie der Egyp te r einst I s r a e l m i s h a n d e l t , gedrückt 
und geknechtet h a t t e , wie die Nachkommen J a k o b ' s zu dem G o t t e 
ihrer V ä t e r ob des schweren Druckes l au t aufschrieen, wie er 
sie mi t starker H a n d und mi t ausgestrecktem A r m e , durch furcht-
ba re S t r a f g e r i c h t e , durch Zeichen und W u n d e r , a u s dem Lande 
der Knechtschaft h e r a u s f ü h r t e und ihnen einen fruchtbaren B o d e n 
a l s E i g e n t h u m schenkte, bekannte ihn allein a l s den H e r r n der 
E r d e , setzte die F rüch te hin vor G o t t a l s Zeichen des D a n k e s , 
war f sich vor ihm nieder anbetend und ehr furch tsvol l , und über-
ließ sich d a n n der F r e u d e ob all ' der G ü t e , welche G o t t ihm 
und den S e i n e n erwiesen hat te . 

Auch I h r , G l i e d e r der Gemeinde J g l a u ' s , weihet heute 
die erste kostbare Fruch t E u r e s jungen Gemeindelebens dem G o t t e 
J s r a e l ' s in dem H a u s e , das I h r , wie I h r selbst durch jene 
I n s c h r i f t dor t 5) bekennet , a l s „Siegeszeichen und zu seiner 
V e r h e r r l i c h u n g " e rbauet habe t , und d a r u m wil l ich, bevor wi r es 
seinem Diens te übergeben , von vergangenen T a g e n erzählen, von 
dem w a s einst geschehen, bekennen und aussagen von der Gegen-
w a r t , von dem w a s vor unseren Augen ist , oder init anderen 
W o r t e n auseinandersetzen: 
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„ W a s d a s i s r a e l i t i s c h e G o t t e s h a u s b i s a u f d i e 
N e u z e i t g e w e s e n , u n d w a s e s i n d e r G e g e n -

w a r t g e w o r d e n i s t ! " 
W i r werden zuvörderst einen langen düsteru und dunkeln 

W e g w a n d e r n , der mi t T h r ä n e n gefeuchtet und mi t B l u t ge-
t ränkt i s t * ) , und dann in ' s F re i e g e l a n g e n , wo d a s Herz a u f -
a t h m e t , die Luf t r e i n , der B o d e n g r ü n , der H i m m e l immer 
klarer und Heller wird °) . 

I . 
B e i m ersten Anblicke dü r f t e es V ie l e übe r raschen , daß ich 

unterscheide zwischen dem, w a s d a s israelitische G o t t e s h a n s f r ü h e r 
w a r , in den T a g e n der V e r g a n g e n h e i t , und dem, w a s es jetzt 
bedeutet. E i n G o t t e s h a u s , dü r f t en Vie l e denken, hat te zu allen 
Ze i ten dieselbe B e s t i m m u n g , der B e r s a m m l n n g s o r t de re r zu sein, 
welche ihre Herzen zu G o t t e rheben , u m den allmächtigen 
H e r r n des H i m m e l s und der E r d e zu p r e i s e n , den fü rsehen-
den Regenten des W e l t a l l s a n z u r u f e n , und dem al lgüt igen 
S p e n d e r des Lebens zu danken. Allein gleichwie d a s israel i -
tische Volk einzig un t e r den übr igen Völkern erscheint, wenn 
w i r sein hohes A l t e r , seine heilige S e n d u n g , seine hehre B e -
stimmung, seine weltgeschichtliche S t e l l u n g , seinen einheitlichen 
S t a m m e s c h a r a k t e r , seine geringe Anzah l , seine mühseligen W a n -
d e r u n g e n , seine Z e r s t r e u u n g in allen W e l t t h e i l e n , seine u n v e r -
gleichlichen L e i d e n , seine A u s d a u e r , seine Z ä h i g k e i t , seine 
Unzers törbarkei t , seine rüh rende Fami l ien inn igke i t und seine 
unerschütterliche G l a u b e n s t r e u e be t rach ten , wahrlich nicht ohne 
Staunen be t rachten: so sind auch seine G o t t e s h ä u s e r u n t e r -
schieden von denen andere r B e k e n n t n i s s e , haben sie ihre eigen-
thümliche Geschichte und ihre besonderen Geschicke, von denen 
u n s Gebräuche und Gebete e r z ä h l e n , die a l lmäl ig im Laufe von 
fast zweitausend J a h r e n entstanden s i n d , und t r agen daher ver-
schiedene N a m e n , welche ihnen in den S c h r i f t e n unserer Al ten 
beigelegt werden. 
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D a s israel i t ische G o t t e s h a u s " ) erhiel t A n f a n g s wach und 
lebendig die E r i n n e r u n g a n I s r a e l ' s g l o r r e i c h e u n d 
r u h m v o l l e V e r g a n g e n h e i t , an den majestätischen T e m p e l , 
der auf den Höhen Z i o n ' s sich e rhob , an das Priestergeschlecht, 
d a s a r m und besitzlos G o t t allein a l s sein E r b g u t bekannte, an 
die Levi tenschaaren, die melodische Chöre beim Opfe rd i ens t e an-
stimmten, an König D a v i d nnd die übrigen P s a l m i s t e u , deren 
Lieder heute im M u n d e von J u d e n und Nicht juden erschallen, an 
die P r o p h e t e n , die kühnen nnd unerschrockenen Verkünder , V e r t r e t e r 
und Ver the id ige r der göttlichen W a h r h e i t und der na t ionalen Fre ihe i t , 
der himmlischen Gerechtigkeit nnd des Reiches der Menschenliebe auf 
E r d e n , an das S a n h e d r i n , das Recht uud Gesetz schirmte, die F r e i -
heit des Volkes schützte, an die Selbstständigkeit und Machtvol lkom-
m e n h e i t , deren d a s H a n s J a k o b auf palästinischem B o d e n sich 
lange e r f r e u t e ! D iese E r i n n e r u n g e n , deren w i r u n s trotz aller 
For t schr i t t e in der Geschichte heute noch nicht zu schämen b r a u -
chen — oder müß ten w i r etwa e r r ö t h e n , wenn der königliche 
Dichter D a v i d , der P r o p h e t mi t dem zündenden F e u e r m u n d e , d a s 
Heldengeschlecht der M a k k a b ä e r , ein H i l l e l , ein G a m a l i e l ge-
n a n n t , oder wenn die B r ä u c h e des al ten Tempeld iens tes geschil-
d e r t , die G e w ä n d e r der P r i e s t e r beschrieben, die R n h m e s t h a t e n 
der israelitischen Krieger erzählt w e r d e n ? — diese E r i n n e r u n g e n , 
sage ich, tha ten wohl einem V o l k e , d a s von allen S e i t e n der 
tiefsten Verach tung sich preisgegeben sah. W e n n der J u d e , der 
verachtete J u d e , f ü r den die Völker n u r höhnende W o r t e nnd 
spöttische Reden h a t t e n , in sein G o t t e s h a u s t r a t , dort in der 
S p r a c h e seiner V ä t e r , der S p r a c h e seiner P a t r i a r c h e n , seiner 
Könige, seiner P r o p h e t e n , seiner Dichter und seiner Weisen betete, 
E a n a a n ' s , J e r u s a l e m s , Z i o n ' s , des T e m p e l s , der O p f e r und 
P r i e s t e r , der f r ü h e r e n Selbsts tändigkei t und Selbstherrl ichkeit 
gedachte, da zogen die schönen T a g e seiner Vergangenhe i t an 
ihm v o r ü b e r , da erglühte seine P h a n t a s i e an den strahlenden 
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G e s t a l t e n , die auf dem heiligen B o d e n P a l ä s t i n a ' s einst w a n -
d e l t e n , da e r w ä r m t e sich sein Herz an dem F e u e r , d a s auf 
M o r i a einst l o d e r t e , da richtete sich empor sein Geis t durch die 
E r i n n e r u n g an die f rühe re G r ö ß e seines V o l k e s , er fühl te sich 
erfrischt und e r m u t h i g t , gestärkt und gehoben , so hoch stehend, 
d a ß er lächelnd än den S p o t t seiner Umgebung zurückdachte. 
D i e V ö l k e r , sagte er sich im S t i l l e n , haben n u r Verach-
t u n g f ü r mich wehr losen J u d e n — sollten sie nie e t w a s von den 
N u n a l e n meiner Geschichte gehört h a b e n ? H ü t t e n sie nie gelesen 

von einem V o l k e , d a s G o t t , derselbe G o t t , den sie doch auch 
a n b e t e n , sich erkor und a u s ha r t e r Knechtschaft b e f r e i t e , dem er 
sich offenbar te und die zehn W o r t e des S i n a i m i t t h e i l t e , die 
doch ihnen auch heilig sind, a u s dessen M i t t e er hervorgehen 
l i eß P r i e s t e r , die den ihrigen a l s M u s t e r d i e n e n , K ö n i g e , auf 
die ihre F ü r s t e n sich b e r u f e n , R e d n e r , deren W o r t e n sie selbst 
lauschen, Dichter , deren Lieder sie selbst singen, S e n d b o t e n , die 
ihnen I s r a e l s Si t tengesetz überbrachten — sollten sie nie e t w a s 
davon gelesen h a b e n ? F ü h l t e n sie nicht, daß ein T h e i l der V e r -
ach tung , die sie gegen mich schleudern, auf sie selbst zurückfä l l t? 
D ü r f t e der Z w e i g geringschätzend blicken auf den S t a m m , dem 
er selbst en t sp rossen? - S o dachte der J u d e bei sich im S t i l -
len in seinem G o t t e s h a u s e ! 

D a s israelitische G o t t e s h a u s ' ) w a r f e rne r die H e i m a t h , 
die einzige und w a h r e H e i m a t h des S o h n e s J s r a e l ' s . I n den 
geweihten R ä u m e n desselben, d a s er zweimal des T a g e s besuchte, 
füh l te er sich heimisch, sah er sich inmi t t en von S t a m m v e r w a n d t e n . 
G l a u b e n s g e n o s s e n , B r ü d e r n und S c h w e s t e r n , f and er T e i l -
nahme f ü r jede F r e u d e und M i t g e f ü h l f ü r jedes W e h e , kam 
ihm W o h l w o l l e n , Freundlichkeit und Liebe entgegen. D r a u ß e n , 
auße rha lb der M a u e r n seines G o t t e s h a u s e s , in S t ä d t e n und 
D ö r f e r n , auf M ä r k t e n und P l ä t z e n , bei Hohen und Nied r igen , 
da wehte ihm eisige Käl te e n t g e g e n , stieß er übera l l auf u n e r -
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bittliche V o r n r t h e i l e , t ra f er übera l l ha r t e Lieblosigkeit, kein 
G r u ß des F r i e d e n s w a r d ihm gespendet, kein freundliches W o r t 
ihm z u g e r u f e n , keine w a r m e H a n d ihm dargereicht , kein O h r hatte 
Aufmerksamke i t , kein M u n d T r o s t , kein Auge T h r ü n e n f ü r 
den J u d e n , er w a r ausgestoßen a u s der Gesel l schaf t , gal t a l s 
F r e m d e r da, wo seine Wiege s t a n d , duldete un t e r herzlosen G e -
setzen, die f ü r ihn allein gemacht w u r d e n , verzollte seinen Leib 
gleich dem eines T h i e r e s , und hier seht einen solchen Sche in , 
auf welchem zu lesen is t , daß einer me ine r Glaubensgenossen 
vorgestern vor 1 2 2 I a h r e n hier in J g l a u seinen Leib verzollt 
h a t , a l s w ä r e er nicht im Ebenbi lde des al lgütigen G o t t e s ge-
schaffen gewesen — und d a r u m , sagte ich, hatte der I s r a e l i t in 
vergangenen T a g e n seine wahre H e i m a t h im G o t t e s h a u s e ! W e n n 
ein ueugebornes Knäb le in d a s Herz des B a t e r s entzückte, brachte 
er es am achten T a g e in d a s G o t t e s h a u s , und die versammelten 
S t a m m g e n o s s e n empfingen es s e g n e n d , und häu f t en f r o m m e 
Wünsche anf das kindliche H a u p t , daß es heranwachsen möge in 
Go t t e s fu rch t , den E l t e r n zur F r e u d e und sich selbst znm Heile. 
W e n n der aufb lühende Knabe sein dreizehntes J a h r erreicht 
ha t te , erschien er feierlich vor der heiligen B u n d e s l a d e , dankte 
zum ersten M a l e seinem G o t t e , daß er I s r a e l das W o r t der 
W a h r h e i t gegeben, und von allen S e i t e n schollen dem V a t e r 
nnd der M u t t e r f reudige Z u r u f e entgegen. W e n n J ü n g l i n g 
und J u n g f r a u den Ehebund geschlossen hat ten, zogen sie am 
nächsten S a b b a t a l s G a t t e und G a t t i n , umgeben von V e r w a n d t e n 
und F r e u n d e n , in das G o t t e s h a u s , und f anden in der versammelten 
Geme inde rüh rende T h e i l n a h m e , die in herzlichen Wünschen sich 
äußer te . W e n n der T o d den S o h n dem V a t e r , die E l t e r n den 
K inde rn , die Schwes ter dem B r u d e r entrissen hat te , da wurden 
die T r a u e r n d e n vor B e g i n n des nächsten S a b b a t s am E i n g a n g e 
des G o t t e s h a u s e s e m p f a n g e n , nnd un i e r den T r ö s t u n g e n der 
Gemeindegl ieder zu einem besondern Platze geleitet. K n r j , die 
F r e u d e n und Le iden , wie sie im Fami l ien leben wechseln, sie 
w u r d e n von Ande rn mi tge füh l t und mi t empfunden im israeliti-
schen Got teshause . O , w u n d e r n w i r u n s nicht, daß unsere 
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V ä t e r in der S y n a g o g e ziemlich ungezwungen in ihrer H a l t u n g 
und iu ihrem B e n e h m e n w a r e n ; d a s G o t t e s h a u s w a r ihnen 
mehr a l s ein B e t h a u s , es w a r ihr brüderliches Z e l t ^), ihre 
gemeinschaftliche W o h n u n g " ) , ein O r t der Traul ichkei t und 
gegenseitiger T h e i l n a h m e , eine H e i m a t h ! 

D a s israelitische G o t t e s h a u s " ) bot f e r u e r den B e k e u n e r u 
des I u d e u t h u m s Schutz und Zuf lucht mi t t en u n t e r den schreck-
lichsten V e r f o l g u u g e u / v o u deueu die Geschichte übe rhaup t e rzähl t . 
O f t umschloß das H a u s schützend im buchstäblichen S i n n e des 
W o r t e s die ha r tbed räug teu I u d e u , W e n n die bethörte und 
ve r führ t e M e u g e iu bl inder W u t h gegen die B e k e n n e r des einen 
G o t t e s he rans tü rmte , so geschah es uicht selten, daß sich diese innerha lb 
der festen M a u e r u der S y n a g o g e flüchteten, vereinigten, e r m u t i g -
ten und zur W e h r setzten. H ä u f i g e r w a r es aber der G o t t , 
dessen N a m e n d a s H a u s t r u g , zu welchem sie ei l ten, Schutz und 
Zuflucht im Gebete suchend. I m G e b e t e ! ! O , wer hat je 
solche Gebete, mi t solcher glühenden Andacht, mi t solcher zehren-
den I n b r u n s t , mi t solchem lau ten Aufschrei, mi t solchen herzer-
schütternden T ö n e n zum H i m m e l e m p o r g e s a n d t , wie unsere 
a r m e n V ä t e r ! 

W i ß t I h r , waS eine jüdische S e l i c h a , ein jüdisches B u ß -
gebet i s t ? D a s ist der J a m m e r r u f eines M e n s c h e n , der außer 
wenigen S t a m m g e n o f s e n , keinen F r e u n d , keinen Für sp reche r , 
keinen H o r t auf der ganzen , g r o ß e n , weiten E r d e h a t , der 
gehetzt wird wie ein wi ldes T h i e r von Land zu L a n d , von 
O r t zu O r t . von D o r f zu D o r f , dem die J u g e n d höhnend 
und fingerzeigend nachrennt und n a c h r u f t , deu d a s A l t e r kalt 
und herzlos von sich stößt, den m a n beschuldigt , daß er K inde r 
schlachte, um deren B l u t zu t r i n k e n , B r u n n e n v e r g i f t e , u m 
seinen Nächsten zu t ö d t e n , dem m a n den V a t e r erschlagen, 
die Schwester geschändet, den B r u d e r lebendig begraben hat . 
Dieser M e n s c h , dieser J u d e , hat n u r e i n e n F r e u n d noch: 
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G o t t im H i m m e l ; ihm klagt er sein t iefes W e h e , ihm öffnet 
er sein w u n d e s H e r z , zu ihm schreit er empor um Schutz f ü r 
seine nackten K i n d e r , ihn beschwört er beim B u n d e A b r a h a m ' s , 
bei der O p f e r u n g J s a a k ' s , bei der V e r h e i ß u n g J a k o b ' s , beim 
Verd iens te aller F r o m m e n , beim M ü r t y r e r t o d e aller Hei l igen , 
zu re t t en und zu h e l f e n , die Leiden zu beendigen , die Q n a l e n 
zu schließen, den M a r t e r n H a l t zu gebie ten, die Gerechtigkeit, 
die göttliche Gerechtigkeit an seinen D r ä n g e r n und Pe in ige rn 
wa l t en zu lassen — das ist eine S e l i c h a , das der Racheschrei, 
den die hassende Liebe den J u d e n v o r w a r f , das die Gebete " ) , 
von denen die M a u e r n der israelitischen G o t t e s h ä u s e r im M i t -
te la l te r w iede rha l l t en ! 

D a s israelitische G o t t e s h a u s " ) r a g t e f e r n e r hoch 
e m p o r d u r c h d i e e r h a b e n e n L e h r e n , die in demselben 
vorget ragen w u r d e n . Dieselben M a u e r n , die oft wiedertönten 
von Klagen zu G o t t über den H a ß und die Ber fo lguugssuch t 
der V ö l k e r , un t e r denen I s r a e l l eb te , w a r e n Z ü n g e , wie seine 
Lehrer die B e k e n n e r des J u d e n t h u m s zur Gerechtigkei t , R e d -
lichkeit, F r i ed fe r t i gke i t , Nächstenliebe und B r ü d e r l i c h k e i t , mi t 
den W o r t e n der S c h r i f t und der al ten W e i s e n , e r m u n t e r t e n 
und auf fo rde r t en . „ I s r a e l i t , " riefen sie a u s , „bestrebe dich der 
strengsten Gerechtigkeit gegen J e d e r m a n n ohne Unterschied des 
G l a u b e n s , " wenn man auch ungerecht gegen dich v e r f ä h r t ^ ) . 

„ I s r a e l i t , du sollst nicht zweierlei M a a ß in deinem Hause 
haben wenn auch dein Menschenrecht mi t einem kleinern M a a ß e 
gemessen wird a l s d a s des Nich t jnden " ) . 

„ I s r a e l i t , sei f r iedfer t ig selbst gegen J e n e , die dich befein-
den und bekriegen 

„ I s r a e l i t , liebe den F r e m d e n , wenn du auch a l s F r e m d e r 
geknechtet wirst wie in Egyp ten 
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„ I s r a e l i t , p r äge dir tief ein d a s W o r t deines P r o p h e t e n , 
daß wir alle e i n e n V a t e r im H i m m e l h a b e n , daß wi r alle 
B r ü d e r sind, brüderlich f ü r e inander f ü h l e n , brüderlich gegen 
e inander hande ln , brüderlich mit e inander leben so l l en , " wenn 
m a n dich auch draußen unbrüderlich von sich stoßt " ) , 

„ I s r a e l i t , sei milde und barmherzig gegen alle Menschen 
wie der G o t t , den du anbe te s t , " wenn du auch e r b a r m u n g s l o s 
verfolgt wirst 

„ I s r a e l i t , schön ist die R e l i g i o n , die du bekennst, durch 
das w a s sie gebietet und w a s sie ve rb ie te t , durch ihre F ü r s o r g e 
f ü r die A r m e n ohne Untersch ied , durch den Hauch der W o h l -
thät igkei t , deu sie über H a u s und F e l d v e r b r e i t e t , durch die 
G e b e t e , die sie f ü r das He i l aller Völker vorschreibt , durch d a s 
G o t t e s b e k e n n t n i ß , das sie dich taglich sprechen l a ß t , durch die 
G e s i n n u n g e n , die sie in dir n ä h r t , durch die guten W e r k e , die 
sie dir empf ieh l t , durch die S e l i g k e i t , die sie den F r o m m e n 
aller N a t i o n e n verhe iß t , ja schön ist deine R e l i g i o n , I s r a e l i t ; 
wahre sie und folge i h r , wenn sie auch d raußen verstoßen und 
verwor fen wird 

D a s sind blos einzelne B e i s p i e l e , ist kaum der tausendste 
The i l jener l i ebevo l l e S ä t z e , die im israelitischen G o t t e s h a u s e 
besprochen und e r l ä u t e r t , und außerha lb desselben befolgt 
wurden — und verdiente es nicht nach dem Ausdrucke unsere r 
Al ten „ e i n T h u r m " genann t zu w e r d e n , indem eö so hoch 
e m p o r r a g t e , daß seine Spi tze in den H i m m e l reichte, wo der 
V a t e r aller Menschen t h r o n t , und indem es I s r a e l auf eine 
solche sittliche Höhe versetze, daß die Volker beschämt und ver-
w i r r t zu ihm hät ten aufblicken m ü s s e n ? 
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D a s israelitische G o t t e s h a u s ^°) e r f r e u t e endlich das zer-
streute und gebeugte I s r a e l durch die fröhlichsten H o f f n u n -
g e n . M i t t e n durch das Wolkendunke l , d a s dessen Leben ein-
h ü l l t e , ließ es stets einen S t r a h l der H o f f n u n g durchschimmern, 
die von P r o p h e t e n angefacht, von Weisen genähr t , in Gebeten 
und V o r l e s u n g e n wiederhol t w u r d e , der H o f f n u n g , daß J s r a e l ' s 
S i e g und R u h m wie die Aehren auf deu F e l d e r n und wie 
die B l u m e n in den G ä r t e n a l lmäl ig auf dem B o d e n der G e -
schichte emporsprossen werden " ) ; daß sein Recht wie Lichtglanz 
durchbrechen und seine H i l f e wie eine Fackel in der Dunke lhe i t 
leuchten werde daß die Völker seine Gleichberechtigung 
ohne M i s g n n s t , und die F ü r s t e n auf seinen Ehrensitz m i t 
W o h l w o l l e n sehen w e r d e n ^ ) ; daß es rechts und links sich 
ausbre i t en und überal l un ter den Vö lke rn Besitz er langen 
werde daß endlich S t ä d t e , die f ü r I s r a e l eine Einöde 
w a r e n , von ihm bewohnt sein werden ^ ) . 

D iese H o f f n u n g e n belebte das G o t t e s h a u s jedes J a h r , 
gerade um diese Z e i t , an den sieben S a b b a t e n , die zwischen 
dem N e u j a h r s f e s t e und jenem T a g e l i egen , welcher der E r i n -
n e r u n g an die Z e r s t ö r u n g J e r u s a l e m s und an d a s da r au f fo l -
gende namenlose E lend bestimmt ist. O , w u n d e r b a r e s und ge-
heimnißvol les jüdisches H e r z ! Heu t e klagt und seufzt es über 
schweres Leid und b i t te res Wehe — und morgen schon jubelt 
es hof fnungsvo l l einer heitern und glücklichen Z u k u n f t entgegen ! 

II. 

U n d I s r a e l h a t n i c h t v e r g e b e n s g e h o f f t ! D e n n 
nicht mehr braucht die S y n a g o g e untergegangene Herrlichkeiten 
wach zu r u f e n , dami t der I s r a e l i t nicht mi t ten in der allge-
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meinen Verach tung die Se lbs tach tung ve r l i e r e ; nicht mehr ist 
sie die einzige heimathliche S t ä t t e , wo T h e i l n a h m e und M i t -
gefühl seiner h a r r t ; nicht mehr öffnen sich ihre P f o r t e n , um 
V e r f o l g t e n Zuf lucht zu g e w ä h r e n ; nicht mehr steht sie verein-
samt mit ihren L e h r e r n , welche Gerecht igkei t , Fr iedl ichkei t , all-
gemeine Liebe und Brüder l ichkei t predigen. E i n e n neuen 
N a m e n , " ) eine neue B e s t i m m u n g hat d a s G o t t e s h a u s in 
unserer Z e i t e r h a l t e n : es heißt H i l f e , " ) seine 
M a u e r n sind bestimmt Z e u g n i ß abzulegen vor den V ö l k e r n , 
daß G o t t I s r a e l ' s Gebete erhört , daß er ihm R a u m verschafft , 
daß er ihm Hi l f e gesandt hat . 

V e r s t u m m t ist der wilde R u f der V e r f o l g u n g s s u c h t , der 
I s r a e l sonst aufschreckte, verhal l t der brausende L ä r m nach 
I u d e n h e t z e n , von dem es f rühe r geängstigt w a r d , verklungen 
das Wehegeschrei über P l ü n d e r u n g e n und V e r j a g u n g e n ! B i s 
in die fernsten Länder hat G o t t sein helfendes M a c h t w o r t er-
gchen lassen , 2°) hat I s r a e l befreit von der S c h m a c h , die durch 
I u d e n g a f s e n , J u d e n ä m t e r und Iudengesetze auf ihm lastete, 
hat verscheucht das düstere Gewölk des M i t t e l a l t e r s und die 
S o n n e der Gerechtigkeit hell strahlen lassen, hat die Herzen 
der Könige ge lenkt , den S i n n ih re r R a t h g e b e r gele i te t , den 
Geist der Gesetzgeber er leuchte t , auf daß sie die J a h r h u n d e r t e 
al ten Fesseln l ö sen , welche I s r a e l hemmten in der W a h l seines 
W o h n o r t e s , in der Sch l i eßung seiner E h e n , in der B e s t i m m u n g 
seines B e r u f e s , im Gebrauche seiner K r ä f t e , im H a n d e l , im 
V e r k e h r , auf jedem S c h r i t t e , in jeder B e w e g u n g ! J s r a e l ' s 
S ö h n e sitzen heute im R a t h e mächtiger F ü r s t e n , haben eine 
entscheidende S t i m m e im Kreise der Abgeordneten von S t ä d t e n , 
Landern und Re ichen , zeichnen sich a u s durch R a n g und W ü r d e n 
un te r deu V e r t e i d i g e r n des V a t e r l a n d e s , nehmen hervorragende 
S t e l l u n g e n ein in der M i t t e jener auser lesenen M ä n n e r , welche 
in Krankenhäusern dem Leidenden Hi l fe re iche» , in K a m m e r n 
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G e w e r b e und I n d u s t r i e f ö r d e r n , an Hochschulen die m a n n i g -
fa l t igen Gebiete der Wissenschaften ver t re ten . 

Und ist nicht dieses H a u s , d a s w i r heute dem G o t t e 
J s r a e l ' s weihen w e r d e n , ein l au t redendes Z e u g n i ß , daß er 
sein bedrängtes Volk e rhör t h a t ? H i e r , in dieser S t a d t , du r f t en 
meine G l a u b e n s b r ü d e r vor wenig J a h r e n ihrem müden Körper 
keine nächtliche R u h e g ö n n e n ; ich selbst fühl te e inma l vor f ü n f -
undzwanzig J a h r e n die F o l g e n dieses — wie soll ich es nennen 
— Vor rech tes oder Unrech te s : und heute stehe ich h i e r , ein 
Lehrer in I s r a e l , in diesem neuen, herrlichen T e m p e l einer israe-
litischen G e m e i n d e , und erzähle von den vergangenen Leiden 
meines S t a m m e s , und r ü h m e die Gnadenbeweise meines 
G o t t e s , und sehe um mich versammelt H u n d e r t e meiner 
G l a u b e n s g e n o s s e n , " ) und erblicke H ä u p t e r und G l i ede r dieser 
S t a d t , M ä n n e r des Kr ieges und Lehrer des F r i edens , 
wohlwol lenden S i n n e s und freundlichen G e i s t e s ! I s r a e l i t e n ! 
müssen nicht laute und feierliche Jube lk l änge in den S y n a g o g e n 
unserer Z e i t e r tönen zur Verher r l i chung des G o t t e s , der u n s 
e rhör t h a t , daß w i r ü b e r a l l , selbst da R a u m f a n d e n , wo w i r 
nicht eine Nacht geduldet w u r d e n , daß der Ausspruch eines 
a l ten Weisen " ) der E r f ü l l u n g sich n ä h e r t : „E ins t werden Z e i -
ten k o m m e n , in denen die israelitischen G o t t e s h ä u s e r auf dem 
ganzen E r d e n r u n d s nicht mehr auf f r emdem sondern auf hei-
mischem B o d e n sich e rheben , nicht mehr gefesselte S k l a v e n sondern 
freie M ä n n e r wie in P a l ä s t i n a in sich aufnehmen w e r d e n ? " 
M ü s s e n w i r nicht Dank l i ede r a n s t i m m e n , a u s voller Kehle und 
tiefster S e e l e ans t immen dem gerechten F ü r s t e n , dem gnädigen 
M o n a r c h e n , unserem H e r r n und Kaiser F v c m z Zoscf I., der 
den israelitischen Gemeinden seines Reiches die Schlüssel zu 
ih rem neuen T e m p e l g a b , damit sie selbst , f re i und unabhän -
gig , sie öffnen und einziehen a l s anerkannte S ö h n e des 
V a t e r l a n d e s ? 
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Aber noch m e h r ! das israelitische G o t t e s h a u s ist nicht b los 
zum Zeugn iß g e w o r d e n , daß " ) G o t t seinem Volke über t a u -
sendjähr ige V o r u r t h e i l e den S i e g gab und den S e g e n des F r i e -
dens verlieh ; es steht auch da a l s Zeichen der a l l g e m e i n e n 
Fo r t s ch r i t t e , welche Fre ihe i t und Gerechtigkeit ü b e r a l l , in jedem 
Kreise und auf jedem Gebiete machen. D e n n ^.das erhebt unsere 
S a c h e , die Sache eines kleinen S t a m m e s zur weltgeschichtlichen 
Hohe, daß w i r n u r dann siegen im K a m p f e u m unser gu tes 
R e c h t , wenn die Fre ihe i t im Allgemeinen t r i u m p h i r t und die 
Gerechtigkeit über jede unterdrückte Klasse ihre F i t t i g e a u s b r e i t e t ! 
)ikhmeteu e twa die Volker f re i auf , a l s w i r u n t e r schweren 
t as ten s eu fz t en? Konn ten sie sich ungehinder t bewegen , a l s w i r 
gefesselt w a r e n ? D u r f t e n sie ihre K r ä f t e voll und ganz ver-
w e r t e n , a l s man unsere T h a t k r a f t l a h m t e ? W a r d a s W o r t 
f re i , a l s wi r vers tummen, das Gewissen f re i , a l s w i r D u l d u n g 
erkaufen, der W o h n o r t f re i , a l s w i r im G h e t t o bleiben, d a s G e -
werbe frei , a l s wi r blos H a n d e l treiben m u ß t e n ? G a b es nicht 
Leibeigenschaft, Hörigkeit , Z u n f t z w a n g und bevorrechtete S t ä n d e ; 
w a r e n nicht die Lippen geschlossen, die Gewissen gebunden, die 
Herzen beengt, die Geis ter gedrückt, a l s w i r kein H a u s besitzen, 
kein F e l d bearbei ten, keinen G a r t e n e rwerben d u r f t e n ? W a r e n 
nicht jene selbst Knechte , die nach B e l i e b e n über u n s schalte-
ten ? ' « ) S e h e n w i r nicht, wie heute noch im N o r d e n E u r o p a ' s 
mit den Beschränkungen der I s r a e l i t e n zugleich andere Volks-
stämme un te r der Herrschaf t des Kastenwesens schmachten? 

E r s t mußten die R u i n e n mit te la l ter l icher Anschauungen 
fortgeschafft , die Lehren einer neuen Z e i t , die Lehren, daß alle 
Menschen e i n e m Gesetze und e i n e m Rechte u n t e r w o r f e n , daß 
die S t a a t e n keine kirchliche, und die Kirchen keine staatlichen 
Ansta l ten , daß die Bez iehungen des Menschen zu G o t t dem Rich-
ter m H i m m e l allein überlassen sind, sich überal l B a h n brechen, 
erll mußte es überhaupt ge räumig und f r e i in den verschiedenen 
Landern werden, bevor G o t t unsere inbrünst igen Gebete erhören 
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konnte, D a r u m bedurf te J s r a e l ' s B e f r e i u n g der EntWickelung 
von J a h r h u n d e r t e n , konnte sie nicht eher e i n t r e t e n , bis die 
Völker selbst erlöst wurden von den Gesetzen, die sie von allen 
S e i t e n e i n e n g t e n ; und d a r u m sollen sie mite inst immen in den 
D a n k , den I s r a e l dem himmlischen R e g e n t e n d a r b r i n g t f ü r den 
Umschwung der Geschichte, sollen sie nicht gleichgiltig vorüber-
gehen an den T e m p e l n , die es dem erlösenden Go t t e e r b a u t ! 
J a , meine andächtigen Z u h ö r e r , die s o n n e der Gerechtigkeit, 
welche über d a s H a u s J a k o b aufgeht , w i r f t J e d e m ihre S t r a h -
len zu, heilt Alle, leuchtet Allen, allen N a t i o n e n und allen Con-
fesf ionen, so daß die Völker in deinem Lichte, I s r a e l , w a n d e l n , 
mit dir sich f r e u e n , wenn es hell wi rd an deinem H i m m e l , in 
deinen J u b e l einst immen können, wenn dir aufgeht die Z e i t des 
F r i e d e n s und der F re ihe i t , wenn du l au t a u s r u f e n kannst i 
„ G o t t hat mich e r h ö r t ; f re i und ge räumig ist es um mich her, 
in meinen W o h n u n g e n , in meiner Umgebung und in meinem 
V a t e r l a n d e g e w o r d e n ! " Amen , -
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Rede )ur feierlichen SchlußKeinlegung. 

^ e r erste Hauch meines M u n d e s , d a s erste feierliche W o r t 
meiner Lippen in diesem der G o t t e s v e r e h r u n g gewidmeten Hause 
sei Lob und P r e i s und D a n k dem gnadenreichen und al lgütigen 
S c h ö p f e r , der nach dunkler Nacht hellen, klaren M o r g e n folgen läß t -
klaren M o r g e n in der N a t u r , hellen, f reundl ichen M o r g e n im 
Herzen der Gebeug te» , der in seiner Barmherz igke i t die S c h a t t e n 
en t fe rn t vom Antlitz der E r d e , die düstern Wolken verscheucht 
von der S t i r n e ihrer B e w o h n e r ! A m e n . 

A m heutigen M o r g e n , hochverehrte Z u h ö r e r , am M o r g e n 
des fünf ten S i w a n , am Nüs t t age des welterleuchtenden Festes der 
O f f e n b a r u n g , an welchem der H e r r zum zweiten M a l e den 
Schöpfe r ru f er tönen l i eß : „ E s werde Licht : " Licht im Geis te , 
Licht im Herzen, Licht im Leben und Wirken der Menschhei t , 
stand d e r M a n n , dessen strahlendes Antlitz M o r g e n - und 
Abendland mit seinem G l a n z e r f ü l l t e , d e r M a n n , der nicht 
blos einen wande lnden T e m p e l sondern auch eine stegreich durch 
das E r d e n r u n d ziehende Got tesher rschaf t stiftete, stand M o s e s 
in der arabischen Wüs te und errichtete zwölf Denksteine f ü r die 
zwölf S t ä m m e I s r a e l s — und heute nach J a h r t a u s e n d e n e r -
scheinen wi r , die Nachkommen jenes u r a l t e n Volkes , d a s selbst 
a l s ein ehrwürd iges D e n k m a l unve rwi t t e r t und unerschüttert sich 
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erhal ten hat , umgeben von einem Kreise in unserem S t a a t e und 
in unserer S t a d t hervorragender und ausgezeichneter M ä n n e r , 
um den Schlußs te in e ines G e b ä u d e s einzusenken, das sich zur 
E h r e jenes einzigen G o t t e s erhebt , den M o s e s zuerst der ganzen 
Menschhei t verkündete , erhebt inmi t t en einer heimatlichen S t a d t , 
wo die Gebeine unsere r V o r f a h r e n nnd Angehör igen ruhen . O , 
hät te ich d a s S e h e r a u g e jenes kühnen und schwungreichen P r o -
phe ten , der an den Ufe rn des rauschenden C h a b o r a s das P r a c h t -
bild eines idealen T e m p e l s voll w a r m e r Begeis te rung und 
glühender Sehnsuch t en twor fen h a t t e , ich w ü r d e jetzt h i n a u s -
ziehen zur a l ten und zur neuen Ruhes tä t t e unserer T o b t e n , und 
würde den V o r f a h r e n D e r e r , die einst die M a u e r n unserer S t a d t 
g r a m e r f ü l l t verlassen m u ß t e n , und d e n M ä n n e r n , deren tha t -
kräftige Frömmigke i t unser erstes G o t t e s h a u s vor dreiunddreißig 
J a h r e n errichtete, mi t dem P r o p h e t e n Ezechiel laut und mächtig 
z u r u f e n : „ I h r trocknen und t o d t e n G e b e i n e ! auf ,belebet euch, erhebet 
euch, blicket hier um euch, seid Z e u g e n dieser feierlichen M o r g e n s t u n d e , 
und stimmet mit u n s an den C h o r (Ps . 1 1 8 , 2 1 . 2 2 ) : I c h 
danke dir , G o t t me ine r B ä t e r , der du die Ze i ten änderst , das 
Herz der F ü r s t e n lenkest, den Geist der Völker leitest, I s r a e l 
schützest und schirmst, daß du mich e rhör t , daß du I s r a e l s t h r ä -
nenfeuchtes Auge erhei ter t , I f r a e l ' s kummerbeladenes Herz er-
leichtert hast, daß der S t e i n , den die B a u l e u t e verschmäht haben, 
ist zum Haupts te in w o r d e n ! 

J a , dieser S t e i n , der den Schlußste in dieses H a u s e s bil-
den soll, er ist en t sp rungen Z i o n ' s heiligem und gottgeweihtem 
B o d e n , ward ausgeg raben a u s dem Grundbesitze eines I s r a e l i t e n , 
des israelitischen N a j a D o n Perez , w a r d gebrochen, unwei t der 
S y n a g o g e des R . J o c h a n a n ben S a c c a i , von einem israelitischen 
Dichter , der jene» Mischna-Helden im Liede verherrlichte, w a r d 
gemeißelt durch die kunstfertige H a n d eines I s r a e l i t e n in J e r u -
salem, soll ruhen da, wo die T h o r a - R o l l e n , J s r a e l ' s göttlicher 
G e l e i t s - und Fre ihei tsbr ief f ü r alle Ze i t en und durch alle R ä u m e , 
in einigen Wochen p rangen werden — und d a r u m soll er hier, 
auf österreichischem B o d e n , zum Eckstein, zum wichtigsten S t e i n e 
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in diesem Hause werden ! Ach, zwischen dem O r t e seines U r s p r u n -
ges und der S t ä t t e seiner B e s t i m m u n g liegt nicht e twa blos ein 
kurzer mehrwöchentlicher R a u m ; n e i n ! J a h r h u n d e r t e voll Schmach 
und S p o t t , voll R o t h und E l e n d , voll D e m ü t h i g u n g und E r -
n iedr igung t rennen den erhabenen F u n d o r t von dem heiligen 
B e s t i m m u n g s o r t dieses Schlußs te ines . „ W e i n e n d zieht e inher , 
der den W u r f der A u s s a a t t r ä g t " ( P s a l m 1 2 6 . 6 . ) ; d a s Volk, 
welches die reichen S a a t e n der G o t t e s - und Menschenl iebe mit 
vollen freigebigen H ä n d e n un te r die Völker der E r d e und in die 
Länder aller Z o n e n gestreut hat , zog von den R u i u e u Z i o u ' s a u s 
J a h r t a u s e n d e lang hin und her, r u h e l o s , r a s t l o s , rechtlos, wei l dem 
Völkerdome auf E r d e n ein Schlußs te in , der Schlußs te in r e ine r und 
edler H u m a n i t ä t fehlte. „Heimkehr t mi t J u b e l , der seine G a r b e n 
t r ü g t " ( d a s . ) ; heute aber , am denkwürdigeu M o r g e u des 1 8 . M a i , 
erscheint ein T h e i l dieses Volkes , jubelnd und jauchzend, hoch 
empor t ragend die F ruch tga rbe kaiserlicher H u l d und G n a d e , vor 
welcher, wie einst vor J o s e p h ' s G a r b e , alle S t ä m m e O e s t e r -
reichs voll Gehor sam und Ehr fu rch t tief sich beugen. 

D a r u m , hochverehrte Z u h ö r e r , t r age dieser Schlußste in 
jenen N a m e n , den einst der P r o p h e t S a m u e l (1 S a m . 7 , 1 2 . ) 
nach e r rungenem S i e g e einem Denkstein g a b ; er heiße.-
K a - I ^ s s r , „ s t e i n des göttlichen B e i s t a n d e s . " W i r mögen n ä m -
lich den G r u n d und B o d e n , die herrlichen und festen M a u e r n , 
die unerschütterlichen T r a g p f e i l e r , die schützende und schirmende 
Decke, die farbenreich glänzenden Fens te r , die stolz e m p o r r a g e n -
den T h ü r m e dieses H a u s e s , oder diese, durch A e m t e r und W ü r 
den, durch E h r e u uni> Auszeichnungen, durch Ansehen und 
Lebensstellung auser lesene V e r s a m m l u n g betrachten, i m m e r werden 
wi r au fge fo rde r t werden , diesen Schlußstein „ S t e i n des göt t l i -
chen B e i s t a n d e s " zu nennen . 

B e v o r noch ein Spa tens t ich dem G r u n d e dieses G e b ä u d e s 
dessen heiligen Zweck angewiesen hat te , leuchtete bere i t s die S o n n e 
kaiserlicher H u l d , in deren G l a n ; jede K r a f t , auch des ger ing-
sten der österreichischen S t a m m e , zur Erscheinung kommt, über 
den Besitz und die B e s t i m m u n g desselben — und dankerfü l l t 
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gegen die V o r s e h u n g , die dcis Herz der Fü r s t en gleich befruch-
tenden Wasse r s t römen leitet , legen w i r in den „ S t e i n des gött-
licken B e i s t a n d e s " d i e M ü n z e n d i e s e s J a h r e s , mi t dem 
B i l d n i ß S r . M a j e s t ä t unseres H e r r n und Kaise r s F r a n z 
J o s e p h I . von der einen und dem stolzen Adle r , der die 
lichte S o n n e n h ö h e liebt, von der ande rn S e i t e . 

Geg raben w a r der G r u n d , hochherzige und hingebende 
M i t g l i e d e r unsere r Geme inde förder ten d a s Go t t e swerk durch 
opferwil l ige T h e i l n a h m e , und ein r e g e s Wirken und Schaf fen 
begann hier sowie in verschiedenen Werks tä t t en . Kelle, H a m m e r 
und M e i ß e l wet te i fer ten mi te inander in lau ten K l ä n g e n , fleißige 
H ä n d e füg ten a l lmäl ig S t e i n an S t e i n , Eisen an Eisen, Holz 
an Holz , F a r b e an F a r b e , und kein Unfa l l hat die F reuden töne 
der Arbe i t e r unterbrochen, und keine T h r ä n e von Verunglückten 
hat die M a u e r n dieses H a u s e s gefeuchtet — und dankerfül l t 
gegen die al lgütige V o r s e h u n g , die d a s Leben des Ger ings ten 
in ihre O b h u t n i m m t , legen w i r in den „ S t e i n des göttlichen 
B e i s t a n d e s " d i e U r k u n d e d e r S c h l u ß st e i n l e g u n g , der 
Vo l l endung dieses Hauses , 

Vol lendet steht n u n der B a u vor u n s , strahlend in E b e n -
m a ß und voll P r a c h t , und w a s der Arbe i te r stückweise, a l lmäl ig 
und an verschiedenen O r t e n zu Ende f ü h r t e , d a s lebte im Geiste 
des B a u k ü n s t l e r s von A n f a n g a n a l s ein wohlgeordnetes , abge-
schlossenes G a n z e s , und wi r bewundern den Menschengeist , der 
nicht blos kommende Z e i t e n , sondern auch werdende R ä u m e 
vorausschaut — und dankerfül l t gegen die göttliche Vorsehung , 
die G a b e n uud T a l e n t e , die Tr iebkrä f t e der Kunst und der 
Wissenschaft mannigfach ve r l e ih t , legen w i r in „den S t e i n des 
göttlichen B e i s t a n d e s " d e n G r u n d r i ß d i e s e s H a u s e s , 

W i r blicken um u n s , und sehen zuvörderst hochachtungsvoll 
und ehrerbiet ig die M ä n n e r , welche die Angelegenheiten unserer 
H a u p t - und Residenzstadt ruhmvol l lei ten, die M ä n n e r , deren 
t r eue r O b h u t und P f l ege , Gesetz nnd O r d n u n g übergeben ist, 
die M ä n n e r , welche d a s V e r t r a u e n der israelitischen E u l t u s -
Gemeinde an ihre Spi tze berufen , un t e r deren O b e r l e i t u n g und 
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F ü r s o r g e der B a u dieses H a u s e s bera then, beschlossen, begonnen, 
durch- und a u s g e f ü h r t wurde — und dankerfül l t gegen die 
Vorsehung legen w i r in den „ S t e i n des göttlichen B e i s t a n d e s " 
d a s S t a t u t u n d d a s M i t g l i e d e r v e r z e i ch n i ß u n s e r e r 
G e m e i n de . 

W i r schauen wei ter um u n s und erblicken die M ä n n e r , 
welche zahlreiche wohl thä t ige S t i f t u n g e n , B e r e i n e und Ansta l ten 
in unserer, durch ihren W o h l t h ä t i g k e i t s s i n n . b e r ü h m t e n Geme inde 
thatkräft ig leiten und fö rde rn — und dankerfül l t gegen die 
Vorsehung legen w i r in den „ S t e i n des göttlichen B e i s t a n d e s " 
d i e S t a t u t e n u n d V e r z e i c h n i s s e u n s e r e r W o h l -
t h a t i g k e i t s a n stalten. W i e zur Z e i t a l s der Herodianische 
T e m p e l gebaut wurde , nach einem al ten Ber i ch te ' ) , des N a c h t s 
R e g e n auf die S a a t f e l d e r herabst römte und des M o r g e n s 
w a r m e r Sonnenschein J e r u s a l e m s Platze trocken machte, dami t 
weder die Fruchtbarkei t des Landes noch der heilige B a u ge-
stört w e r d e ; so lag der B o d e n unserer G e m e i n d e nicht brach 
außerha lb dieses H a u s e s : a l te I n s t i t u t e w u r d e n ungeschwachl 
e rha l t en , neue t r a t en i n ' s Leben w a h r e n d des B a u e s . J a , 
das ist eine herrliche B u n d c s l a d e : oben die T h o r a mit ihren 
zahlreichen Geboten der Mi ld thä t igke i t und H u m a n i t ä t , und 
unten der Schlußs te in mit dem Nachweis der E r f ü l l u n g und 
A u s ü b u n g de r se lben ! 

Noch e inmal erhebe ich meinen Blick zu zwei M ä n n e r n 
unserer G e m e i n d e : hier dem M a n n e der Rede , der vor dre iund-
dreißig I a h r e n den Schlußste in unseres al ten G o t t e s h a u s e s 
weihete, u n d dor t dem M a n n e des Liedes, dessen Gesänge m e h r 
denn drei J ah rzehende die Herzen beleben und begeistern — 
und dankerfül l t gegen die V o r s e h u n g , deren H a n d K r a f t und 
Schwäche, Lebensdauer und Lebenskürze er thei l t , legen wi r in 
den „ S t e i n des göttlichen B e i s t a n d e s " eine Druckschr i f t ; „ z u r 
G e s c h i c h t e d e r J u d e n i n W i e n v o n L u d w . A u g . 
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F r a n k l , " die mi t der Vo l l endung des al ten T e m p e l s ihre 
D a r s t e l l u n g schließet. 

V o n den Lebenden nnd Anwesenden wendet sich mein Blick 
zu den T o d t e n und zu jener durch T h r ä n e n und J a h r e gehei-
ligten S t ä t t e , wo ha lbverwi t te r te Leichensteine d a s D a s e i n einer 
u r a l t e n Gemeinde W i e n ' s verkünden — und in f r o m m e r R ü h -
r u n g übergeben w i r noch dem „ S t e i n des göttlichen B e i s t a n d e s " 
d i e G r a b s c h r i f t e n derselben. W i e einst vor I s r a e l in der 
Wüste neben der B u n d e s l a d e mit den beiden T a f e l n , der S a r g 
mit den Gebe inen des zu allen Ze i l en und in allen Verhä l tn i ssen 
seinem G l a u b e n und seiner F a m i l i e t reuen Joseph einHerzog ^) , so 
w i rd in der geöffneten B n u d e s l a d e hier der Geist der T h o r a mit 
den S e e l e n der V e r k l ä r t e n vere int , u n s uud spätere Geschlechter 
m a h n e n , nie die heiligen B a n d e des G l a u b e n s uud der F a m i l i e 
leichtfertig zu lockern oder f reve lhaf t zu zerreißen. 

S o verbindet sich Al le s , hochverehrte Z u h ö r e r , zu und in 
einem Lbsn-I>kl .-I^sör, zu nnd in einem „ S t e i n e des göttlichen 
B e i s t a n d e s " — und dankerfül l t ru fe ich im N a m e n der G e -
meinde a u ö : E w i g e r , einig-einziger G o t t unserer V ä t e r , w i r 
preisen dich und danken dir , daß du die B i t t e n so vieler G e 
schlechter erhöret hast, und n n s heute geworden bist zur R e t t u n g , 
zum Heile und zum Be i s t ande . Amen . 



Rede )nr Einweihung. 

Nlu X o b a o t Iiu M ö l e o l i Iül-c!!ll)öä sPs . 2 4 , 1 0 . ) , 
der G o t t der Heerschaaren, dessen erhabener T h r o n die H i m -
mel sind ( J e s . 6 6 , I . ) , vor dem alle Himmelsmäch te ehr furch ts -
voll sich beugen ( N e h . 1 1 3 , 3 . ) , dem M i l l i o n e n S t e r n e Lob-
gesänge täglich anst immen (Hiob . 3 8 , 7 . ) , er allein ist der 
König der E h r e , ihm huldigen die G r o ß e n und Mach t igen wie 
die Kleinen nnd schwachen der E r d e , vor ihm beugeu Fü r s t eu 
wie Vö lke r das Knie, ihm erschließen sich die P f o r t e n großer 
Pa l ä s t e wie die E i n g ä n g e bescheidener H ü t t e n , und umgeben 
von M y r i a d e n E n g e l n , v o n ' zahllosen dienst thuenden Geis te rn 
und K r ä f t e n , zieht er ein in sein Wel tenre ich , Gerechtigkeit übend, 
Liebe erweisend, G n a d e und E r b a r m e n erzeigend auf allen seinen 
Wegen , allen V ö l k e r n , allen Geschlechtern, allen Z e i t e n ! I h m , 
dem Weltenkönig zu huldigen, erklangen jetzt mächtige P o s a u n e n -
t ö n e ; ihn, den H e r r n des H i m m e l s und E r d e n , anzubeten , 
öffneten sich die P f o r t e n dieses neuen H a u s e s — denn B e t -
häuser sind die P a l ä s t e G o t t e s auf E r d e n — ; i h n , den G o t t 
des Lichtes und der W a h r h e i t , zu verherr l ichen, e rs t rahlen die 
heili en R ä u m e dieses H a u s e s in Hellem Lichtesglanze, das H u n -
dert tausende von F reudens t r ah l en aussendet in die Herzen der 
I s r a e l i t e n O e s t e r r e i c h s , und u n s jetzt die T h e i l n a h m e seiner 
hohen W ü r d e n t r ä g e r , das Wohlwol len seiner freundlichen H a u p t -
stadt in ehrfurchtgebietender N ä h e erblicken läßt . 
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? s b s c > t du llislsed d a c a k o c l ^ der Got t , dem 
Alles im Himmel und auf Erden unterthan is t , er allein ist 
der König aller Eh ren , und zu seinem Preise erscheine ich, sein 
schwacher Diener , voll Demuth und Unterwürfigkeit, zum ersten 
M a l e heute an dieser S t ä t t e , nicht um zu lehren und nicht um 
zu ermahnen, nicht um die Gu ten aufzumuntern nnd die S ü n -
der zu beschämen, sondern um den fluthenden Gefühlen, die in 
der B r u s t jedes I s rae l i ten wogen und stürmen, Wor t und Aus-
druck ;n verleihen. Könnte ich in dem Herzen jedes Einzelnen 
meiner Glaubensbrüder jetzt lesen, gewiß, ich würde nur e i n 
mächtiges, alle Lebensadern durchströmendes Gefühl erblicke»: 
das Gefühl des Schwachen, wenn er erstarket, des Gefangenen, 
wenn er die Fesseln fallen hört, des Ausgestoßenen, wenn er 
liebevolle Theilnahme findet, des Erniedrigten, wenn er erhoben 
wird, des Gebeugten, wenn er sich aufzurichten im S t a n d e ist; 
und darum lese ich in dieser S t i m m u n g und aus dieser S t i m -
mung den 4 . V e r s des 1OO. P s . , der also laute t : 

„ Z i e h e t e i n i n s e i n e P f o r t e n m i t D a n k , i n 
s e i n e H ö f e m i t L o b , d a n k e t i h m , p r e i s e t s e i n e n 
N a m e n." 

Dieser Psa lmvers wurde vor 3 3 J a h r e n an die Pfor te 
des alten Bethauses gesetzt, und heute soll er uns in das neue, 
größere, schönere und herrlichere e inführen; denn, wie die alten 
Weisen J s r ae l ' s bemerken, ' ) alle O p f e r nur nicht Dankopfer 
können eingestellt werden! I s t auch der jerusalemische Gottes-
tempel zerstört und der Al tar umgestürzt — , so lange noch 
e i n e See l e in Andacht erglüht, e i n Herz vom S t r a h l der 
Gottheit erwärmt wird, werden O p f e r des Dankes zum Vater 
im Himmel emporsteigen! 

I. 

„ Z i e h e t e i n i n s e i n e P f o r t e n ! " Wenn jenes alte 
kriegerische nnd welterobernde Volk, das Jernsalem's M a u e r n 

v'^,171 t?11v) .0^1x7 ,1Z'»i s21j?1 L"?iZ2 7WZ1j7,1 (> 
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stürmte und den israelitischen S t a a t f ü r immer zerstör te , die 
T h o r e seines T e m p e l s weit öffnete , so w a r dies ein R u f zu 
den W a f f e n , ein Zeichen, daß R o m seine blutdürs t igen Adler 
und seine beutegierige» Legionen aussende t , um Länder zu be-
siegen, Völker zu unterjochen und seine Herrschaf t mi t b lu t t r i e -
fenden A r m e n zu erwei te rn . W e n n I s r a e l aber , d a s zu keiner 
Ze i t von einer Weltherrschaf t t r ä u m t e , sondern n u r d a s G o t t e s -
reich, dessen Grenzen mit jedem geschichtlichen For t schr i t t erwei-
tert werden, a h n u n g s - und hof fnungsvol l verkündete , d a s nicht 
den blutigen Lorbeer, sondern die F r i e d e n s p a l m e dem A l t a r 
näher t , wenn I s r a e l den S e i n e n z u r u f t : „ Z i e h e t e i n i n 
s e i n e P f o r t e n , " geöffnet sind die P f o r t e n unse re s T e m p e l s ; 
so bedeutet dies F r i eden , daß F r i e d e herrschet in den Lände rn 
und unter den Vö lke rn , daß der R e l i g i o n s h a ß ve r s tummt , der 
Rel igionskampf unterbrochen ist, daß friedliche und f reundl iche, 
sanfte und liebreiche Ges innungen in die Herzen der Menschen 
eingezogen sind. A l s M o s e s die S t i f t s h ü t t e aufgerichtet ha t te , 
da hörte nach dem B i l d e der Al t en die Her r schaf t der f r ieden-
störenden D ä m o n e n au f , und der Vo l l endung des S a l o m o -
nischen T e m p e l s mußten selbst böse Geis ter dienstbar w e r d e n . ") 

S o oft daher die nach S t ü r m e n und S c h a u e r n friedlich 
neben einander glänzenden R e l i g i o n s f o r m e n , gleich dem verschie-
denfarbigen Regenbogen , a m H i m m e l der Geschichte erscheinen, 
errichtet I s r a e l nicht S i e g e s t e m p e l und nicht R n h m e s t e m p e l , 
sondern S t ä t t e n der Andacht dem König der E h r e . D e n n 
Al les , Al les konnte der B a b y l o n i e r — wie die A l t e n bemerken 
— wegführen , n u r nicht die P f o r t e n des T e m p e l s ! D iese 
entzogen sich seinem gewal t thä t igen A r m , verschwanden, begleite-
ten unsichtbar das wande rnde Volk, und wo dasselbe un t e r dem 
s c h a t t e n des R e l i g i o n s f r i e d e n s a u s r u h e n konnte, t r a t en sie a u s 
dem B o d e n hervor, standen aufrecht und h a r r t e n der M a u e r n 
neuer G o t t e s h ä u s e r ! 

^ >^np'c->) H z 
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D a r u m ziehen auch wi r heute ein in die P f o r t e n dieses 
G o t t e s h a u s e s mit D a n k ! 

D a n k vor Allem a u s voller S e e l e und mi t ganzem H e r -
zen dem gnadenreiche G o t t e unserer V ä t e r ! „Gepr iesen sei der 
N a m e G o t t e s von Ewigkei t zu Ewigkei t , denn sein ist die 
Wei she i t und die M a c h t . E r wechselt die Ze i t en und Ze i t ab -
schnitte" ( D a n . 2 , 2 0 , 2 1 . ) nicht b los in der nach ewigen 
Gesetzen reg ie r t en N a t u r , sondern auch in der freien E n t f a l -
tung der Geschichte; er bestimmt die B a h n e n des Lichtes nicht 
blos a m sichtbaren H i m m e l , sondern auch im Geiste der F ü r s t e n und 
Völker , f reudes t rahlend und hof fnuugverkündend! „ H e r r , Z u -
flucht wars t du u n s in jeglichem Geschlechte" ( P s . 9 0 , 1 . ) ; 
ja , Zuf luch t w a r f t du I s r a e l , wie die Al ten e rk lä ren , in 
seinen G o t t e s h ä u s e r n ! D o r t le rn ten unsere V o r f a h r e n du lden , 
le id ,» , e r t r agen , e r w a r t e n , ha r ren und ho f f en ; dort f anden sie 
Liebe, unendliche Liebe, weuu draußen der Völke rhaß s türmte , 
T r o s t , himmlischen T r o s t , wenn der glühende F a n a t i s m u s V ä t e r , 
M ü t t e r und Kinder den F l a m m e n op fe r t e ; dort beteten sie f ü r 
d a s Hei l der S t a a t e n , die in ihren wei ten G r e n z e n kein Plä tz-
chen f ü r die Unglücklichen h a t t e n ; dor t bewahr ten sie u ra l t e 
und kostbare G ü t e r der M e n s c h h e i t F r i e d e n mit Allen, Liebe 
gegen Alle, Se l igke i t f ü r Alle, A l l e ! O hät ten die Völke r , 
r u f t ein a l t e r Weiser a u s , die B e s t i m m u n g israelitischer G o t t e s -
häuser gekannt, hätten sie gewußt , daß in I s r a e l s Go t t e shäuse r 
n u r die E n g e l des F r i e d e n s und der Liebe, nicht die wi lden 
Geis ter des Re l i g ions s t r e i t e s und des Rel ig ionshasses einziehen, 
daß S y n a g o g e n P f l a n z s t ä t t e n der .delsten G e f ü h l e , der heiligsten 
Vorsätze, der reinsten Ges innungen , der M i l d e , der G ü t e , der 
Wohl thä t igkei t . der Al les verklärenden, gottgefäll igen H u m a n i t ä t 
s ind ; wahrlich, sie würden sie nicht gep lünder t , entweiht , geschän-
det, zerstört, sondern bewacht und beschützt haben, damit kein 
S te inchen derselben unehrerbiet ig berühr t würde ° ) ! 

1'7I lIL' i x i v ,1» sp-N' N'IX 1',1 (° 7^ ' lv c° 
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. Z i e h e t e i n i n s e i n e P f o r t e n m i t D a n k ! " D a n k 
aus voller S e e l e und mit ge rühr t em Herzen S r . M a j e s t ä t 
unserm H e r r n und Kaiser F r a n z J o s e p h I . , dessen R u f : 
„ E s werde Licht in meinem großen, von der V o r s e h u n g m i r 
zur O b h u t übergebenen Reiche, damit die S t ä m m e O e s t e r r e i c h s 
e inander erkennen, e inander achten, f ö rde rn und lieben, dami t 
die Scha t ten beschränkter und beschränkender N a t i o n a l v o r u r t h e i l e 
schwinden", auch diesem festlichen Lichte hier Leben und N a h r u n g 
gegeben; n n x d o i m a l k o ( 2 S a m . 2 2 , 5 2 . ) , D a n k 
dem edlen F ü r s t e n , der auf der Z i n n e der Z e i t stehend, He i l 
verkündet jedem seiner V ö l k e r ! Auf wessen G r u n d und B o d e n 
eiu G o t t e s h a u s sich erhebt , der wird nach dem Ausspruche der 
Alteu gleich B e n j a m i n ( D e u t . 3 3 , 12. ) ein F r e u n d , ein Lieb-
l ing, ein E rko rne r G o t t e s g e n a n n t ' ) . - uud so werden die A n n a -
le» der I s r a e l i t e n O e s t e r r e i c h s den huldvollen Herrscher , an wel -
chem sich heute die Schr i f ts te l le b e w ä h r t : k Ä - ' ^ s i r i Ico-
ä e s o ! , (Lev. 2 7 , 3 2 . ) , „ d a s z e h n t e R e g i e r u n g s j a h r 
ist hellig dem H e r r n " , a l s den Liebling G o t t e s preisen und 
verher r l ichen! Und jenes B l a t t wi rd wahrl ich den schönsten 
B l a t t e r n der Zeitgeschichte beigezählt w e r d e n : denn befre i te 
Geis ter , erleichterte Herzen und dankerfül l te G e m ü t h e r wiegen 
m der W a g e der Geschichte und vor dem T h r o n e des 
Wel tenr ich te rs mehr a l s blut ige Schlacht fe lder und glänzende 
T r o p h ä e n ! 

» Z i e h e t e i n i n s e i n e P f o r t e n m i t D a n k ! " D a n k , 
innigen und herzlichen D a n k Al len , die an der Sp i tze der G e -
meinde vorangingen und Allen, die ihrem R u f e opferwi l l ig 
folgten. Allen, die inne rha lb und auße rha lb des israelitischen 
Kreises d a s Go t t e swerk fö rder ten . Al len , welche M ü h e n u n d 
A n s t r e n g u n g e n . R a t h und T h a t a l s gottgefäl l ige G a b e n 
auf den A l t a r des H e r r n niederlegten, dami t dem König der 
^ h r e die P f o r t e n dieses B e t h a u s e s sich ö f fnen . 

3 - l lme I 'S P r e d i g t e n . I I I . 
.,1212.1 NtM '1Q0 ( ' 
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II. 

„ Z i e h e t e i n i n s e i n e H ö f e m i t L o b ! " O f t noch 
werden nach dem heutigen Abend die P f o r t e n dieses Hauses sich 
erschließen, und A l l e s , worauf d a s Auge hier ruhen w i r d , 
bleibt eine A u f f o r d e r u n g zum Lobe und zum P r e i s e unseres G o t t e s . 

B u n d e s l a d e des H e r r n , die zahlreichen S t e r n e , welche 
deine Umgebung schmücken, e r i nne rn u n s an jene u ra l t e göttliche 
V e r h e i ß u n g , die J s r a e l ' s S t a m m v a t e r zu T h e i l geworden w a r 
(Genes . 1 5 , 5 . ) . A l s A b r a h a m nämlich, besorgt und bekümmert 
um die F o r t d a u e r seines S t a m m e s , befürchtete, daß kein Nach-
komme seinen G l a u b e n und seine H o f f n u n g e n fo r tp f l anzen werde , 
da f ü h r t e ihn G o t t fo r t a u s dem Geräusch des T a g e s , h i n a u s 
in die sternenerleuchtete Nacht , und rief ihm z u : Nicht auf die 
E r d e , zum H i m m e l richte dein A u g e ; siehe oben in lichten 
Höhen die S t e r n e zahlreich kreisen: also werden deine Nach-
kommen s e i n ! 

H e i l i g e T h o r a , W o r t unseres G o t t e s , hier sollst du 
r u h e n , hier sollen deine göttlichen Klänge er tönen, diesem und 
kommenden Geschlechtern z u r u f e n : „ E s dorre t das G r a s , es 
welket die B t ü t h e , das W o r t unseres G o t t e s aber bleibt ewig-
lich" ( J e s , 4 0 , 8 . ) . G r o ß e und mächtige Völke r , die mi t I s r a e l 
gleichzeitig in den V o r d e r g r u n d der Geschichte t r a t en , die rasch 
emporwuchsen und die reichsten B l ü t h e n der a l ten C u l t u r und 
Wissenschaft t r i e b e n , sind vom Schauplatze verschwunden; 
n u r I s r a e l mi t seinem heiligen P e r g a m e n t schreitet f o r t auf 
E r d e n , wie die S o n n e am H i m m e l , e r leuchtend, e r w ä r m e n d , 
bef ruchtend , e r f r e u e u d ! 

E w i g e L a m p e , in dunkler und stiller Nacht wird dein 
mi ldes Licht g l ä n z e n , „befestigt wie der M o n d und wie in 
lichter Höhe der bewährte Z e u g e " ( P s . 8 9 , 3 8 . ) ; wie der 
M o n d wirst du „von Abend bis M o r g e n " leuchten, und ein 
t r eue r Zeuge den trostspendenden S c h i m m e r des J u d e n t h u m s 
verkünden. 
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H e i l i g e r L e u c h t e r , dein wachsendes Licht am Weihfes te 
wird u n s die Heldengestal ten der fürstlichen M a k k a b ä e r zeigen, 
die fü r G l a u b e n s f r e i h e i t gottbegeistert kämpften , den A l t a r re i -
nigten und jenen Chor ans t immten , der heute noch in unseren 
G o t t e s h a u s e r n erschallt : „ D a n k e t dem H e r r n , denn er ist gü t ig , 
ewig währe t seine G n a d e ! " ( P s . 1 1 8 , 1.) 

T i s c h d e s H e r r n , D a n k - , P r e i s - und B i t t ge sänge 
werden von deiner S t ä t t e sich e r h e b e n , w e n n d a s Getöse der 
Werketage vers tummt , wenn der F r ü h l i n g seine Tlüthenkelche 
öffnet , der S o m m e r die ersten Früch te re i fen, der Herbs t den 
Erntesegen überschauen läß t , wenn das N e u j a h r s f e s t den W e l -
tenrichter in seiner furchtbaren Hohei t und M a j e s t ä t , der V e r -
söhnungStag den himmlischen V a t e r in seiner G n a d e und B a r m -

das Hüt tenfes t den Allgütigen in seiner schutzreicheu 
Vorsehung , d a s Pa>sahfest den Allgerechten mi t seinem re t tenden 
und befreienden A r m , d a s Wochenfest den Allweisen u n s zeigen 
w i l d , herabsteigend aus den niedrigsten B e r g , sich of fenbarend 
dem geringsten der V ö l k e r , belehrend die ganze Menschhei t — 
und in mächtigen S c h w i n g u n g e n werden die T ö n e sich verbre i ten , 
nach jeder S e i t e und nach jeder Rich tung , in die Höhe wie in 
die T ie fe , das Herz der G l ä u b i g e n empor t r agend zur S o n n e n -
höhe des G l a u b e n s , des V e r t r a u e n s und der H o f f n u n g ! 

„ O d a n k e t i h m , p r e i s e t s e i n e n N a m e n / ihr 
V ä t e r und M ü t t e r , ihr S ö h n e und Töchter , aufb lühende und 
hinwelkende Geschlechter! 

H i e r , israelitische V ä t e r und M ü t t e r , werde t ihr dem 
Schöpfe r des Lebens danken, wenn un t e r W e h e n und S c h m e r -
zen neues Leben in den t r au ten K r e i s der F a m i l i e eingezogen 
ist. H i e r , israelitische Knaben und Mädchen , werdet ihr in 
G e g e n w a r t eu re r E l t e r n und vor der heiligen B u n d e s l a d e 
feierlichst geloben T r e u e und Liebe dem König der E h r e , dessen 
Wappenbi ld die W a h r h e i t ist. H i e r , israelitische S ö h n e und Töch-
t e r , werdet ihr einen B u n d schließen, u m F a m i l i e n h ä u s e r 
iu I s r a e l zu g ründen , deren E i n g ä n g e von den E n g e l n der 
Keuschheit bewacht sind. „ E i n Geschlecht geht und ein Geschlecht 

1 0 * 
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kommt" (Koh, 1, 4 . ) ; es wechseln die Z e i t e n , es wechseln die 
Geschlechter, S ö h n e nehmen ein die S t e l l e der V ä t e r , und mit 
th ränenfeuchtem Auge erscheinen sie hier und sprechen voll E r g e -
bung in die A n o r d n u n g e n G o t t e s : verherrlicht und 
geheiligt werde sein großer N a m e in dieser wechselvollen W e l t , 
die er nach seinem Wi l l en geschaffen und e inger ich te t ; " „ d e n n 
g ü t i g is t d e r E w i g e , " ob ein Auge bricht oder sich ö f f n e t ; 
— „ e w i g w ä h r e t s e i n e H u l d , " ob er W u n d e n schlägt 
oder sie heilt — „ u n d f ü r e w i g e G e s c h l e c h t e r s e i n e 
T r e u e , " ( P s . 1 0 0 , 5 . ) , die er auch u n s bewiesen ha t , an 
diesem denk- und dankwürdigen Abend der Weihe und der E r -
hebung . A m e n . 



A t e 

Wehungen des Israeliten 
M Thiemelt. 

Text: 

„ E i n R i n d oder S c h a f , es selbst 
und sein J u n g e s sollt ih r nicht 
schlachten an einem T a g e . " 

3 . B . M . 2 2 , 2 8 . 

S a b b a t E m ö r , 1 8 6 4 . 





Kahlre ich sind die B i l d e r , un ter denen d a s J u d e n t h u m 
in der heiligen S c h r i f t und in den Aussprüchen der A l t e n 
erscheint. B a l d wird es dem Wasser verglichen, weil es den 
Menschen vom Thierischen und Gemeinen re in ig t , die Leiden-
schaften in ihm d ä m p f t und abkühl t , bald dem W e i n e , weil die 
M a c h t der Ze i t ihm nichts anhaben kann, dasselbe vie lmehr 
an K r a f t gewinn t , je ä l t e r es w i r d , bald dem O e l , wei l 
es mit F r e m d a r t i g e m sich nicht vermischt , seine E i g e n t ü m -
lichkeit immer behäl t , bald dem H o n i g , wei l es süß und lieb-
lich, f r e i von jedem bi t teren Rel ig ionshasse i s t , bald einer 
M a u e r s , weil es seine Bekenne r schützt vor der G e w a l t 
des B ö s e n , bald dem M a n n a , weil es die Gleichheit der 
Menschen vor G o t t und dessen Gerechtigkeit verkündet ' ) , 
bald einer Krone * ) , weil es jedem Erdensohne die Herrscher-
würde verleiht und ihn über die ganze N a t u r erhebt. 

E i n e s der treffendsten und anschaulichsten B i l d e r des J u -
den thums ist der R e g e n D e n n °) wie die R e g e n t r o p f e n , 
welche von der Höhe zur E r d e f a l l e n , Alles erquicken, den 
G r a s h a l m und den B o d e n , in dem er r u h t , die B a u m b l ü t h e 
und den Ast, an dem sie hangt . Allem Frische und neues Leben 
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mittheilen, den V ö g e l n in der Luft, den Thieren in den W ä l -
dern, den Menschen in ihren Wohnsitzen, so erstreckt sich der 
belebende E in f luß des J u d e n t h u m s auf Al l e s , w a s wir wahr-
nehmen und womi t w ir in B e r ü h r u n g kommen. Nicht blos 
das Verhül tn iß des Menschen zu einem einig-einzigen Got te und 
den ihm ebenbürtigen Mitmenschen wird vom I u d e n t h u m e genau 
bestimmt und geregel t , sondern auch dessen Bez iehungen zur 
N a t u r und ihren mannigfachen Geschöpfen, und auch hierin, in 
dieser B e g r e n z u n g und O r d n u n g der menschlichen Bez i ehungen 
zu den vernunft losen Wesen der N a t u r , offenbart sich der Geist 
des J u d e n t h u m s , der die Bekenner desselben von schädlichen 
J r r t h ü m e r n befreit, ihre Menschenwürde schützt, ihren R a n g in 
der S c h ö p f u n g wahrt und alle ihre Lebensäußerungen veredelt. 
D i e s e r umfassenden Einwirkung der T h o r a auf Al l e s , womit 
das menschliche Leben zusammenhängt, werden wir u n s klar 
bewußt werden, wenn wir , angeregt von dem verlesenen Texte, 
der die Thiere zum Gegenstande hat, d i e B e z i e h u n g e n 
d e s I s r a e l i t e n z u r T h i e r w e l t nach den Lehren des 
J u d e n t h u m s jetzt näher betrachten. 

I n einem alten kleinen M i d r a s c h , „ ? s r s k Kokii-a," 
genannt , werden verschiedene Thiere aufgezählt, welche durch ihren 
B a u und ihre Lebensweise sinnige Pre i sgesänge auf G o t t an-
stimmen. S o lobet die Ameise zum B e i s p i e l den allgütigen 
S c h ö p f e r , daß er den F le iß jedes seiner Geschöpfe belohnt 
so verkündet der Fuchs, daß List und Schlauhei t ein morscher 
G r u n d sind für den Aufbau irdischen Lebensglückes auch unsere 
heutige Betrachtung soll zur Verherrlichung des J u d e n t h u m s und 
d e s Got tes dienen, der durch dasselbe der Menschheit sich ge-
offenbart hat. 

I. 
S o unglaublich es jetzt auch unsern O h r e n klingen mag, 

so gab es doch eine lange Epoche in der Geschichte, in 
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welcher die Herren der Schöpfung die Thiere um sich her zum 
Gegenstande eines C u l t n s , einer göttlichen Verehrung machten. 
S o tief sinkt der Mensch, wenn der wahre G o t t ihm verborgen 
bleibt, daß er sich vor den Thieren erniedrigt, denselben O p f e r 
und Räucherwerk darbringt und anbetend vor ihnen auf die 
Kniee fä l l t ! V o n dieser den Menschen beschämenden Ver irrung 
wurde Ver I s r a e l i t durch das eine W o r t Adonai , durch die 
Verkündigung des G o t t e s befreit, der das ewige, reine, u n w a n -
delbare S e i n ist, und von welchem alles Leben unversiegbar 
ausströmt. W e n n daher der I s r a e l i t seinen Blick auf die 
Thiere richtete, so waren sie ihm nur eine Aufforderung sich 
nicht in Dankbarkeit und Gesetzmäßigkeit von ihnen beschämen 
zu lassen °) , oder B i l d e r des Ver fo lg ten nnd des grausamen 
V e r f o l g e r s oder Zeichen der göttlichen Macht und W e i s -
heit D i e Thiere an den Q u e l l e n und Bächen , die singen-
den V ö g e l im dichten Laubwerk der B ä u m e , die Gemsen , 
welche auf den B e r g e n hüpfen, die jungen Löwen, die nach 
Nahrung brüllen, die großen Ungeheuer, die in den M e e r e n sich 
regen, sie alle begeistern den Psalmisten zu dem A u s r u f e : „ S o 
zahlreich deine Werke sind, o H e r r , alle hast du sie mit W e i s -
heit geschaffen!" (Ps , 1 0 4 ) Und wenn ein Sterblicher wie Hiob 
sich erkühnt die Wel tordnung zu meistern, die göttliche W e l t -
regierung der Ungerechtigkeit anzuklagen, so werden ihm zu 
seiner V e r w i r r u n g die ties unter ihm stehenden Thiere vorge-
führt, so stürmt die F r a g e auf ihn ein, ob er denn Bescheid zu 
geben wisse über die wunderbare O r d n u n g der Thiere in seiner 
Nähe , und beschämt mnß er, der kühne Zwe i f l er und vermessene 
Tadler , der es gewagt hatte die göttliche Gerechtigkeit vor seine 
beschränkte Einsicht wie ein Richter zu laden, am Ende beken-
nen " ) : jch ^ ^ ich leichtfertig war , a l s ich deinen 
unermeßlichen H a u s h a l t beurtheileu w o l l t e ; w a s könnte ich dir 

< " N'MV Nl? ("> .IN)'!? x i ' (° 



— 1 5 4 — 

erwiedern? E in M a l nur habe ich geredet, nun aber wi l l ich 
schweigen und schweigend dich bewundern!" 

O h n e den rechten und wahren Gottesbegrif f geriethen die 
Völker noch in einen anderen W a h n , indem sie auf verschiede-
nen Punkten der Erde dem Glauben huldigten, daß die S e e l e n 
mancher Menschen in den Leib von Thieren einziehen, und zur 
S t r a f e für ihr irdisches T h u n dort so lange verharren müssen, 
bis sie erlöset würden. Hatte der erste J r r t h u m a u s den 
Thieren Götter gemacht, so erhob sie der zweite zu Menschen, 

und auch vor dieser Erniedrigung des gottähnlichen Geschöpfes 
ist der I s r a e l i t durch die T h o r a bewahrt worden. D e n n sie 
lüftete nicht den Vorhang vom Allerheiligsten des Geisterreiches, 
lenkte ab den S i n n des I s rae l i t en von allen heidnischen T o d e s -
gaukeleien, verpönte auf 's strengste jede Art von Todtencul tus , 
und verbot daher den M ä n n e r n , welche I s r a e l a l s M u s t e r und 
Vorbi ld dienen sollten, den Priestern nämlich, mit A u s n a h m e 
der nächsten B l u t s v e r w a n d t e n , die doch Niemand gerne in 
Thiere verwandelt sehen möchte, irgend einen todten Körper zu 
berühren! Doch w a s red' ich von den Heiden des A l t e r t h n m e s ? 
Giebt es nicht eine P a r t e i in I s r a e l , die an „KÜKuI" 
oder an die Einkehr menschlicher S e e l e n in Thiere g laubt? Und 
sie nennen sich die F r o m m e n ! O , mit den Bezeichnungen f romm. 
F r o m m e r und Frömmigkeit wird nirgends ein so arges S p i e l 
getrieben wie in I s r a e l ! D e r lächerlichste W a h n , der kurzsichtigste 
Aberglaube, die geschmackloseste B e w e g u n g , der lauteste Auf -
schrei, die geräuschvollste Unordnung, der W i r r w a r und der 
S i n g s a n g , dies A l l e s wird bei uns zur Frömmigkeit gestempelt! 
F r o m m ist nicht derjenige, welcher den N a m e n G o t t e s vor den 
Völkern heiligt, das I u d e u t h u m in der Gesellschaft zu Ehren 
b r i n g t , für seine B r ü d e r gegen die Macht der Vorurthe i l e 
kämpft, die Herzen r ü h r t , die Gemüther bewegt, die Geister 
entf lammt für die erhabenen Wahrheiten I f r a e l ' s ; o n e i n ! das 
ist ein Abtrünniger! F r o m m ist in unseren T a g e n der Genosse 
und Gesellschafter der Gibeoniteu, die J o f u a einst täuschten, 
der am 9. Ab zerrissene Schuhe an den Füßen t r ä g t , dessen 
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religiöse Kost trocken und dürr ist , unfähig der heranwachsen-
den Jugend Kraft und S t ä r k e , M n t h und Ausdauer zu ver-
leihen. Doch kehren wir zu unserem T h e m a , zu den Thieren 

zurück. 

D a s I n d e n t h u m schützt den I s r a e l i t e n nicht blos vor alten, 
den Menschen herabwürdigenden J r r t h ü m e r n in B e z i e h u n g anf die 
Thiere , sondern es hat auch die Aufgabe die W ü r d e und die 
Hoheit des gottähnlichen Erdensohnes in der G e g e n w a r t und 
Zukunft zu wahren. D e n n die allerneueste Entdeckung der 
Natnrforscher ist, daß wir , wenn auch nicht in gerader Linie, 
von den Affen, von den Gibbon's , O r a n g ' s und G o r i l l a ' s ab-
stammen. N u n , das wäre al lerdings eine sichere G r u n d l a g e 
für die Gleichheit der Menschen, und die adeligen Geschlechts-
register müßten eine bedeutende, wenn auch nicht sehr schmei-
chelhafte Veränderung erleiden. Al le in vor der Hand wollen 
w i r lieber die Gleichheit der Menschen auf den biblischen Adam 
gründen und an der Dars te l lung der T h o r a festhalten, nach 
welcher der Mensch nicht mit d e n - T h i e r e n schon geschaffen war , 
vielmehr ein nener R u f der S c h ö p f u n g desselben voranging 
eine tiefe Klnf t ihn von allen anderen Wesen trennt, und ihm 
die Macht übergeben wurde sich die Thiere zu unterwerfen, sie 
zu zähmen, zu zügeln und zu beherrschen a l s ihr Gebieter und 
König. „ D u hast," ruft der Psalmist ( P f . 8 ) a u s im Geiste der 
Schöpfungsgeschichte, „den Menschen zum R e g e n t e n eingesetzt 
über deiner Hände Werk, wohin er tritt , wird ihm Al l e s uuter-
than, Hürdenvieh und die Rinder all' und auch die Thiere auf 
den Gef i lden ." D i e Schnell igkeit des R e h e s , der F l u g des 
V o g e l s , die S t ä r k e des S t i e r e s , die G e w a l t des Löwen, die 
Wildheit des T i g e r s , der Mensch allein besiegt und bezwingt 
sie alle durch die Hilfsschaaren seines erfinderischen, gottähnlichen 
Ge i s te s ! 

II. 
D a s Judenthum begnügt sich aber nicht damit, den M e n -

schui mit der Herrscherkrone zu schmücken und die T h i e r w e l t 
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dessen S c e p t e r zu u n t e r w e r f e n , sondern bezeichnet auch die G r e n -
zen, i n n e r h a l b welcher er seine R e g i e r u n g ausüben dar f . D e n n 
gleichwie die königliche Herrschaf t über die Angehör igen eines 

S t a a t e s ohne D a m m und Schutzwehr gegen Laune und 
Wi l lkü r in verheerende T y r a n n e i a u s a r t e n kann und dadurch 
nicht b los die Bedrückten , sondern auch den Unterdrücker der 
höheren Menschenwürde beraubt und ihn oft dem wi lden T h i e r e 
ähnlich m a c h t : so bedarf der Mensch a l s H e r r der T h i e r e 
gewisser Gesetze und Vorschr i f ten gegen sich selbst, dami t er nicht 
durch seine unumschränkte M a c h t über dieselben a l lmäl ig zur 
R o h e i t und G r a u s a m k e i t verleitet werde, erst die T h i e r e u n -
menschlich und dann die Menschen thierisch behandle, die edleren 
R e g u n g e n seines H e r z e n s : M i t g e f ü h l , M i l d e und Barmherz igke i t 
in ch ersticke, und endlich die besten und schönsten S e i t e n seines 
W e s e n s verliere. D i e E r f a h r u n g bestätigt es auch, daß die 
willkürliche B e h a n d l u n g der Th i e r e rohe und g rausame Nei -
gungen ü b e r h a u p t erzeugt und n ä h r t , und S p u r e n von T h i e r -
heit und Wi ldhe i t den Menschen eindrückt. N i m r o d , der wi lde 
J ä g e r a u s M o r d l u s t , w i r d der T y r a n n seiner Völker , und E s a u , 
der auf F e l d e r n und in W ä l d e r n sich herumtre ib t und a u s der 
T ö d t u n g der Th i e r e eine Kunst macht, zählt die Lebenstage 
seines V a t e r s , um deu eigenen B r u d e r zu erschlagen! 

D i e T h o r a p r äg t daher dem I s r a e l i t e n eine Anzahl von 
Gebo ten e i n , welche seine B e z i e h u n g e n zu den T h i e r e n regeln 
— die nichts gemein haben mit den S t a t u t e n der Schutzvereine 
gegen T h i e r q u ä l e r e i , deren M i t g l i e d e r oft der Hunde , Katzen, 
P f e r d e sich voll E r b a r m e n a n n e h m e n , die J u d e n aber , M e n -
s c h e n gleich ihnen, in ein neues schweres Joch spannen, neue 
drückende Lasten ihnen aufer legen möchten — eine Anzahl von 
Gebo ten , welche zumeist den I s r a e l i t e n schützen sollen, damit er 
nicht durch R o h e i t gegen T h i e r e seine Menschenwürde einbüße, 
dami t er nie aufhöre Mensch zu sein, zar t , weich, milde, edel 
und barmherz ig . Diese Gebote beziehen sich auf d e n G e n u ß , 
d i e A r b e i t u n d d e n h e i l i g e n G e b r a n c h d e r T h i e r e . 
D i e T h o r a gestaltet d a s Verzehren von Thierfleisch, der G e n u ß 
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desselben darf aber nicht die Grausamke i t fö rde rn und die R o h e i t 
im Menschen nähren . 

D a h e r die älteste V o r s c h r i f t " ) : Auch wenn du issest, sollst 
du a l s Mensch , a l s ein höheres Wesen dich zeigen und nicht 
wie ein wi ldes T h i e r einem lebenden Geschöpfe ein S tück a u s 
dessen Leibe he raus re ißen . Bedenke , daß w e n n du d a s a m 
Th ie r e thust, du a l lmäl ig dein G e f ü h l abstumpfest und a m E n d e 
ha r t gegen dein eigen Fleisch und B l u t wirst . I n der T h a t 
weiß Josef nicht besser seine B r ü d e r der R o h e i t zu zeihen, a l s 
indem er seinem V a t e r erzähl t , daß sie Fleisch vo» »och leben-
den Geschöpfen verzehren 

D a h e r d a s Gebo t , die T h i e r e zu schlachten und sie nicht 
in g r a u s a m e r Weise zu tödten, w e n n wi r sie genießen wollen. 
W a s kann G o t t d a r a n gelegen sein, sagen unsere Weisen ^°), ob 
der Mensch ein T h i e r mi t aller möglichen S c h o n u n g durch ein 
scharfes Messe r rasch schlachte, oder ob er es nach B e l i e b e n 
todtsteche? 

G o t t will blos jene W e s e n , die in seinem E b e n b i l d e ge-
schaffen sind, ve rede ln , vor der Befleckung ihrer W ü r d e und 
E r n i e d r i g u n g ihrer Hohei t bewahren , und d a r u m gab er ihnen 
Gesetze, daß sie selbst den ve rnun f t l o sen Geschöpfen gegenüber 
freundlich und milde erscheinen, und d a r u m sollen sie zur K r ä f -
t igung ih res Ede ls innes die T h i e r e , welche sie genießen wol len , 
so schonend a l s möglich behandeln , sie nicht zerreißen wie der 
Fuchs oder der W o l f . 

D a h e r die Gesetze, a u s einem Bogelneste nicht die M u t t e r 
sammt den J u n g e n zu nehmen, d a s J u n g e bei der M u t t e r 
sieben T a g e zu lassen, die M u t t e r und d a s J u n g e nicht an 
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e i n e m T a g e zu schlachten. W a r u m , f r a g t der L o k s r (Abschn. 
L m 5 r ) , soll d a s Letztere nicht gestattet se in? W ä r e es e twa , 
u m die mütter l ichen und kindlichen Ins t ink te des T h i e r e s zu 
schonen? S o könnte m a n doch d a s E i n e hier, das Andere dor t 
t ö d t e n ! Und er a n t w o r t e t : J e d e H a n d l u n g in den niederen 
S p h ä r e n des S e i n s wirkt auf das höhere Leben e i n ; übt der 
Mensch M i l d e und Ba rmherz igke i t auf den un te ren S t u f e n der 
W e l t , so wi rd er sie aus einer höheren sich bewahren 
und bewähren . Nicht des T h i e r e s sondern des Menschen wegen, 
um ihn von jeder Grausamke i t fe rn zu h a l t e n , w u r d e dem 
I s r a e l i t e n v e r b o t e n , die M u t t e r und das J u n g e an e i n e m 
T a g e zu schlachten. Blicke hin, r u f e n unsere Weisen a u s " ) , 
auf L - t u i i e i i d und alle jene Völker , deren Bez iehungen zu den 
T h i e r e n nicht im Geiste des J u d e u t h u m e s geordnet w a r e n ; wie 
g r ausam ver fuhren sie gegen I s r a e l , wie herzlos zerschmetterten 
sie jüdische M u t t e r sammt deren K i n d e r n . E r i n n e r e dich, I s r a e l i t , 
der blutigen S e f i r a - T a g e im J a h r e 4 3 5 6 ! W i e morde ten d a m a l s 
g laubense i f r ige Z ü g l e r , nachdem sie den R h e i n überschritten ha t ten , 
zahlreiche, wehrlose, jüdische Gemeinden in D e u t s c h l a n d ! H u t t e n 
sie die jüdischen Gesetze in Bes i ehung auf die T h i e r e beobachtet, 
wahrlich sie konnten nicht der Barmherz igke i t so H o h n sprechen, 
daß sie jüdische E l t e r n uud Kinder in einem M o m e n t e erschlugen! 

D a h e r f e rne r d a s V e r b o t der T h o r a , d a s Fleisch solcher 
T h i e r e zn gen ießen , die nur vom M o r d e und vom B l u t e lebe», 
oder die im Schmuze sich wälzend Ekel erregen, oder die auf 
eiuer niedrigen S t u f e der Entwickelung stehen, oder die durch 
den Wechsel der S t o f f e dem Menschen einen gewissen G r a d von 
Th ie rhe i t mi t the i len . D e n n der I s r a e l i t soll bei der B e f r i e d i g u n g 
seiner leiblichen B e d ü r f n i s s e vor allem R o h e n und W i l d e n , vor 
allem Häßlichen, Gemeinen und Abscheuliche», vor allem w a s ihn 
von seiuer Höhe herabzieht, w a s den S i n n f ü r das S a n f t e und 
M i l d e in ihm schwächen könnte, so viel a l s möglich sich hüten . 
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D e r Mensch genießt aber nicht blos unmittelbar die Thiere , 
indem er ihr Fleisch verzehrt, sondern auch mittelbar, indem 
er sie fü r sich arbeiten läßt, und auch bei der Arbeit der Thiere 
soll der I s rae l i t Alles vermeiden, was an Rücksichtslosigkeit und 
Hartherzigkeit grenzt , was die Regungen der Schonung und 
Mi lde allmälig zum Schweigen bringt. D e m Hausthiere , wel-
ches ihm durch seine Arbeit helfend zur S e i t e steht, muß er am 
S a b b a t , wenn er selbst ausruht , Erholung gönnen, soll er nicht 
zu große Anstrengungen auferlegen'»), darf er nicht den M u n d 
verschließen, wenn es fü r ihn drischt, muß er die nöthige Nah-
rung zur Zeit darreichen lassen. E s ist, sagen die jadischen Wei-
sen,^) ein gutes Zeichen und ein giltiges Zeugniß der Humani -
tät , die in der M i t t e eines Volkes herrscht, wenn es selbst die 
Thiere nicht darben l äß t ; denn ein solches Volk wird auch den 
Sklaven , den Diene r , den Arbeiter, den Tagelöhner gerecht und 
milde behandeln. J a , nnr ein solches Volk, mit solchen Vor -
schriften über die Beziehungen des Menschen zur Thierwel t , wird 
Propheten hervorbringen, welche zur Zeit der Hungersnoth in die 
Klage ausbrechen: „Auch das Vieh des Feldes schmachtet zu dir 
empor, denn vertrocknet sind die Wasserquellen und Sonneng lu th 
verzehrt die Anen der Wüs te" ( Joe l . 1, 2 0 ) , und Psalmisten-") 
erzeugen, welche G o t t dafür preisen, daß seine fürsorgende Liebe 
sich auch auf die Thiere erstreckt! J a , je länger wir bei diesem 
Gegenstande verweilen, desto schärfer tri t t der Gegensatz zwischen 
J u d ä a und Egypten hervor : hier Vergötterung von Thieren und 
Knechtung von Menschen, und dort Mi lde , Schonung und Wohl-
wollen gegen die Thiere um der Menschen wil len! 

D a m i t endlich der I s rae l i t durch seine B e r ü h r u n g mit der 
Thierwelt an seinem bessern und edlern Thei l keinen Schaden 
erleide, haben selbst bei den O p f e r n , die G M dargebracht wur -
den, fast alle jene Vorschriften ihre Giltigkeit behalten, durch 
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welche der Genuß der Thiere für den Menschen eingeschränkt 
wurde, Keines jener wilden, schmuzigen und blutgierigen Thiere, 
deren Fleisch den Is rae l i ten verpönt ist , durfte dem Altar 
übergeben, keine Regung der Barmherzigkeit um des A l t a r s 
Willen verletzt werden " ) . 

S o hat die Tho ra die Beziehungen des Is rae l i ten zur 
Thierwel t geregelt: er ist ihr Her r und König, darf aber nicht 
ihr herz- und gefühlloser T y r a n n sei; er kann sie zu seinem 
Dienste verwenden, darf aber nie vergessen, daß seine höhere 
S t e l l u n g ihni höhere Pflichten aufer legt ; er kann sie unmittel-
bar geuießeu, muß aber beim Genüsse als das gütigste und 
mildeste aller Geschöpfe sich zeigen: selbst den Thieren gegen-
über, welche seiner Herrschermacht unterworfen sind, darf der 
I s r ae l i t nicht aufhören menschlich zu fühlen und menschlich zu 
handeln, darf er nicht die Krone herabwürdigen, durch welche 
Got t ihn auszeichnet, das heilige S a l b ö l entweihen, durch welches 
Go t t ihn zum König der Schöpfung eingesetzt hat. Willst du 
daher den Geist der T h o r a kennen, so brauchst du nicht erst die 
Hinunelshöhen zu besteigen, befrage die Thiere um dich ^ ) , wie 
sie von I s r a e l genährt, behandelt und getödtet werden, befrage 
den Vogel über dir und in seinem Neste — und sie werden 
dir verkünden die M i l d e und die Barmherzigkeit , die Weisheit 
und die Herrlichkeit deines Got tes und deiner T h o r a . Amen. 
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M a r s Israel noch des 
Trostes? 

Text: 
„Tröstet, tröstet mein Volk, spricht 

euer Got t ." 
Jesa ja 40, 1. 

S a d k a t C k e w , 1 8 6 3 . 

Jel l inek 'S P r e d i g t e n . I I I . 11 





v e r k l u n g e n sind die T r a u e r t ö n e des P r o p h e t e n , der Z e u g e 
w a r des schweren E l e n d e s , d a s sein Volk niederbeugte , und 
dessen Auge in einen nie versiegenden T h r ä n e n q u e l l sich v e r w a n -
delt hat te ' ) ; verhal l t sind die düsteren K l ä n g e jenes großen 
Dich te r s , der „auf F i t t igen zu Z i o n ' s heiligen S t ä t t e n eilen 
wol l te ," und der kein höheres Lebensziel kannte a l s „nackten 
F u ß e s die öden T r ü m m e r J e r u s a l e m s zu betreten ; " entrückt 
sind die blutigen Ges ta l ten der M ä r t y r e r , die un t e r R o m ' s 
g rausamer H a n d ihr Leben a u s h a u c h t e n : ein ande re r P r o p h e t , 
der P r o p h e t des T r o s t e s , redet jetzt zu I s r a e l ununterbrochen 
sieben S a b b a t e , welche deswegen die sieben Tros t sabba te g e n a n n t 
werden. W e r reicht so wie er , mi t solchem Nachdruck und mi t 
solchem E ind ruck , mi t solcher UnVerdrossenheit und mit solcher 
Unermüdlichkeit , T r ö s t u n g d a r den Gebeugten uud B e k ü m m e r t e n 
seines Volkes ") ? W e r verschafft sich so wie er E i n g a n g in die ' 
beengten Herzen , gewinnt sie, erleichtert sie, richtet sie e m p o r , 
daß sie lauschen auf die Verhe ißungen einer glücklichen Z u k u n f t ? 
J a , dieser große P r o p h e t w a r nicht b lo s der T r ö s t e r babylonischer 
E x u l a n t e n , sondern ist und bleibt der T r ö s t e r seines Volkes in 
allen Ze i t en und in allen Lände rn ^). W o und w a n n auch 
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seine W o r t e erklingen oder erklär t werden mögen, ob in Asien 
oder E u r o p a , ob im A l t e r t h u m , i m M i t t e l a l t e r oder in der 
neuen Z e i t , i m m e r und übera l l verscheuchen sie die Verzwei f lung , 
wölben sie den glänzenden und farbenreichen B o g e n der H o f f -
n u n g , sind sie F r i e d e n s b o t e n , He i l sve rkünder , H e r o l d e der Z u -
k u n f t , die mi t gewal t iger S t i m m e I s r a e l z u r u f e n : „ F ü r c h t e 
nicht," gießen sie T r o s t und B e r u h i g u n g in die beklommenen 
G e m ü t h e r . 

Doch w i e ? B e d ü r f e n w i r auch noch in der G e g e n w a r t 
dieses P r o p h e t e n ? M ü s s e n w i r auch noch an sieben S a b b a t e n 
dessen T r o s t e s w o r t e a n h ö r e n ? W i r emanzip i r ten J u d e n , H a u s -
eigenthümer und Grundbesi tzer , w i r R ä t h e , R i t t e r und Rich te r , 
w i r P ro fe s so ren , N o t a r e und Gerichtsbeisitzer —- w a s sollen u n s 
jene T r o s t r e d e n ? S i e konnten wohl eine B e d e u t u n g haben 
f ü r unsere um Z i o n t r a u e r n d e n V ä t e r , sie vermochten einzuwirken 
auf die B e w o h n e r der Judengassen — aber w i r , die w i r übera l l 
die Ers ten sind oder wenigs tens sein möchten, w o r ü b e r sollen 
w i r getröstet w e r d e n ? I s t die E r i n n e r u n g an den neunten Ab 
a u s dem Gedächtnisse der G e g e n w a r t geschwunden, haben w i r 
keine Z e i t und kein Herz mehr den namenlosen Leiden unserer 
V o r f a h r e n eine T h r ä n e zu w e i h e n , wozu d a n n Tros tessabba te 
und T r o s t e s w o r t e ? W o h l a n d e n n ! da rübe r wol len w i r u n s 
heute ve rs tänd igen : I h r selbst sollt R ich te r se in , o b w i r d e s 
T r o s t e s i n u n s e r e r Z e i t n o c h b e d ü r f e n ! 

I . 
G e w i ß würden w i r ungerecht gegen viele edle M ä n n e r und 

undankbar gegen den G o t t J s r a e l ' s sein, wol l t en w i r nicht d a s 
laute B e k e n n t n i ß an heiliger S t ä t t e ablegen, daß I s r a e l neue 
K r a f t wie ein Fes tgewand angelegt hat und A d l e r n gleich zur 
S o n n e n h ö h e der Fre ihe i t emporsteigt *). Könige, erleuchtet vom 
Lichte der neuen Ze i t , hal ten t r eu zu I s r a e l , schirmen u n d 
schützen es, nnd gesetzgebende V e r s a m m l n n g e n in großen und 
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kleinen S t a a t e n nähren es durch Gleichheit und Gerechtigkeit ' ) . 
W e r könnte und wollte dies l e u g n e n ? I s t doch gerade unsere 
G e m e i n d e d a s sprechendste Z e u g n i ß f ü r den S i e g , welchen 
J s r a e l ' s gu te s Recht zum T h e i l e r r u n g e n hat , m u ß sie doch mi t 
den W o r t e n des P r o p h e t e n a u s r u f e n : „ W e r hat mi r diese große 
M e n g e g e b o r e n ? W a r ich nicht öde und v e r e i n s a m t , a u s -
gewiesen und vers toßen? W e r hat alle diese plötzlich groß 
gezogen?" 

Al le in bedür fen wi r deswegen nicht m e h r des T r o s t e s ? 
I s t jedes V o r u r t h e i l a n s der M i t t e der Vö lke r geschwunden, 
jeder rohe Ausbruch des Hasses v e r s t u m m t ? E r h e b t sich keine 
Anklage mehr gegen u n s nnd unse rn G l a u b e n , a thmet 
Alles F r i eden und Freundlichkeit gegen u n s i nne rha lb und 
außerha lb unse re s R e i c h e s ? I s t der N a m e J u d e übera l l ein 
E h r e n n a m e , wie er es sein müß te , d a s J u d e n t h u m übera l l in 
seiner Hoheit a n e r k a n n t ? W o l l t e G o t t , ich könnte diese F r a g e n 
l au t bejahen, könnte a u s vollem Herzen verkünden, daß °) G o t t 
Z i o n getröstet hat , getröstet alle S t ä t t e n , welche die Lieblosigkeit 
seit achtzehnhundert J a h r e n verwüs te te ! Können w i r es a b e r ? 
D r a n g nicht erst vor Kurzem die Kunde zu unseren O h r e n , 
daß ein jüdisches Kind seiner M u t t e r und seinem G l a u b e n 
entrissen w u r d e und daß jüdische F a m i l i e n w o h n u n g e n und G o t -
teshäuser den Angr i f f en der bethörten M e n g e ausgesetzt w a r e n ? 
Haben die un te rs ten VolkSklassen, die zahlreichsten in jedem 
S t a a t e , etwa aufgehör t den I n d e n ihren höhnenden M u n d und 
ihre rohen F ü n f t e zu ze igen? 

W i r bedürf ten nicht mehr des T r o s t e s ? S i n d die S c h u l e n 
e twa , in denen die heranwachsende J u g e n d gebildet w i r d , die 
den größ ten E i n f l u ß auf ein ganzes Geschlecht a u s ü b e n , sind sie 
überall P f l anzs t ä t t en edler G e s i n n u n g e n und menschenfreundlicher 
Grundsä tze? W e r d e n nicht vielmehr in denselben S a a t k ö r n e r 
confessioneller V o r n r t h e i l e mi t vollen H ä n d e n a u s g e s t r e u t ? 
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W i r bedür f ten nicht mehr des T r o s t e s ? I s t d a s W o h l -
wo l l en , mi t welchem m a n über die Redlichkeit und Rechtlichkeit, 
den Pfl ichteifer und die Glaubwürd igke i t eines J u d e n verhande l t , 
nicht eiue V e r h ö h n u n g unserer Re l i g ion , eine Herabsetzung des 
jüdischen C h a r a k t e r s ? 

W i r bedür f ten nicht mehr des T r o s t e s ? W i e ? I s t denn 
die Lage unserer G l a u b e n s b r ü d e r in solchen Lände rn , wo ver-
schiedene S t ä m m e sich anfeinden und verschiedene S p r a c h e n die 
Geis ter v e r w i r r e n , nicht eine bek lagenswer the? Welche F o r -
derungen werden an sie gestel l t! W i e B e n j a m i n soll jeder J u d e 
fünf verschiedene Kleideranzüge zum Wechseln haben, verschieden 
an F a r b e , F o r m und S c h n i t t ; wie ein M i t g l i e d des großen 
S a n h e d r i n soll er so und so viel S p r a c h e n sprechen; auch auf 
die Zauberkünste der O p p o s i t i o n soll er sich verstehen — dann 
werden ihm Schuldverschre ibungen auf künftige Rechte ausgestell t , 
die gleich allen übrige» S c h u l d f o r d e r u n g e n in jenen Ländern 
schwer einzulösen sind! 

W i r bedürf ten nicht mehr des T r o s t e s ? F a s t der größere 
T h e i l unserer Glaubensgenossen lebt außerha lb E n r o p a ' s , in 
Asien und Afr ika , der Wi l lkür unbeschränkter Machthaber und 
dem F a n a t i s m u s der rohen M e n g e pre isgegeben, thei ls verkom-
men wegen des M a n g e l s an Ingendschu len , thei ls ve rkümmer t 
durch den niedrigsten Aberg lauben , the i l s v e r a r m t durch die 
Unsicherheit aller Zus t ände . Ergiebige T a l e n t e liegen brach, 
reiche K r ä f t e siechen tha ten los hin , rüstige A r m e erschlaffen, die 
Herzen sind bekümmert , die Geis ter gedrückt, fast überal l fehlt 
die Gesetzlichkeit, die O r d n u n g , die S icherhe i t , der Schutz, die 
Regsamkei t , die Rühr igke i t , die U n t e r n e h m u n g s l u s t , die C u l -
t u r und die A u f k l ä r u n g des A b e n d l a n d e s ; es giebt wohl ein-
zelne B e g ü t e r t e , aber S c h a a r e n von B e t t l e r n , einzelne G e l e h r t e , 
aber H a u f e n von Unwissenden un te r den J u d e n Asien 's und 
A f r i k a ' s ; jeder Reisebericht a u s jenen Wel t the i len über jüdische 
Verhäl tn isse en thä l t fast nichts a l s t rübe und düstere S c h i l d e r u n -
gen — und w i r bedürf ten nicht mehr des T r o s t e s ? Viele B e -
kenner des J u d e n t h u m s behaupten, so wohl thät ig , so g laubens -
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treu und so brüderlich gesinnt sei Niemand wie I s r a e l ; allein 
während die Anhänger anderer Religionen sich vereinen und 
zusammenwirken, um dem Glanbensbrnder in fremden Ländern 
und Welttheilen zu rathen und zu helfen, ihn zu unterstützen 
und zu heben, was thun wir I s r a e l i t e n ? Wenn der große P r o -
phet des Trostes uns Erlösung verkündet, so denkt er nicht blos 
an die S t ä m m e I u d a und B e n j a m i n in seiner Nähe , die in 
babylonischer Gefangenschaft schmachten, sondern auch an die 
anderen S t ä m m e , welche der Assyrer weggeführt und zerstreut 
hatte. „Vom Aufgang bring' ich zurück deine Nachkommen, 
und vom Niedergang sammle ich dich; dem Norden gebiete ich: 
gieb heraus , und dem S ü d e n : halte nicht zurück, auf, bringe mir 

meine S ö h n e aus der Ferne und meine Töchter vom Ende der 
Erde, Jeden , der nach meinem Namen sich nennt, den ich zu 
meiner Verherrlichung geschaffen, gebildet und eingerichtet habe" 
( Ies , 4 3 , 5 - 7 ) , so spricht der große Prophet im Namen des 
Got tes , welcher in ihm lebt und wirkt — und wie fühlt und 
redet und handelt das jüdische Geschlecht unserer Z e i t ? I s t sein 
Herz nicht so eng geworden, daß höchstens der J u d e in seiner 
nnmittelbaren Nähe R a u m darin findet? 

O über diese klugen und Praktischen M ä n n e r , die selbst-
gefällig mahnen, man sollte doch immer mir das Nächstliegende 
im Auge behalten und nicht den Blick in die Ferne schweifen 
lassen! D i e Liebe ist nicht klug und die Begeisterung nicht 
praktisch; der Liebe zu I s r a e l und der Begeisterung fü r das 
Juden thum aber liegt kein Land zu fern, steht jeder Thei l des 
gotterkornen Volkes nahe! Am letzten Neujahrsfeste habe ich die 
hohe Bedeutung jenes israelitischen B u n d e s besprochen, welcher jen-
seits des Rheines sich die heilige Aufgabe gestellt hat, das Los 
unserer B r ü d e r im Morgenlande zu verbessern, sie durch Fürsprache 
und Fürsorge zu unterstützen; zu wiederholten M a l e n habe ich die 
Bedrängniß der kleinen Gemeinden in unserem Bate r lande 
geschildert und auseinandergesetzt, wie es durch geringe aber 
zahlreiche Gaben möglich wäre das Juden thum in jenen armen 
kleinen Gemeinden zu verherrlichen durch Schulen und Got tes -
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Häuser — und auf welche E r f o l g e können w i r nach fast zwölf 
M o n a t e n h i n w e i s e n ? W a s sage ich E r f o l g e ? E n t m n t h i g n n g von 
allen S e i l e n , bedächtige E i n w e n d u n g e n , zaudernde Gegen reden , 
Z w e i f e l n und Verzwei fe ln bevor noch eine einzelne männl iche 
T h a t a u s g e f ü h r t worden ist. Blicket doch hin auf A b r a h a m , 
der w a r auch n u r ein E inze lne r , a l s ihn G o t t berief, und doch 
w a r d er gesegnet und vermehr t an K r a f t und Z a h l ' ) ; denn 
sein G l a u b e w a r felsenfest und d a r u m umst rah l t von der helfen-
den G n a d e G o t t e s ! 

II. 
Allein mehr noch a l s unsere Bez iehungen nach Außen , a l s die 

Rohhe i t en der M e n g e , a l s die V o r u r t h e i l e , welche der heran-
wachsenden J u g e n d eingeflößt w e r d e n , a l s die Lage unserer 
Glaubensgenossen inmit ten sich anfe indender S t ä m m e und a l s 
die Verhä l tn i sse unserer B r ü d e r im M o r g e n l a n d e beweisen die 
inneren religiösen Zus tünde J s r a e l ' s , daß w i r wahrlich noch des 
T r o s t e s b e d ü r f e n ! 

T r e t e n w i r zuerst in den K r e i s der G r o ß e n , in die M i t t e 
J e n e r , welche G o t t gesegnet hat, daß sie P a l ä s t e bauen und 
a l s vornehme H e r r e n da r in wohnen , daß ihre beweglichen G ü t e r 
sich ununterbrochen mehren , daß Alles, w a s sie erstreben, wächst 
und zun immt — und w a s finden w i r d o r t ? Hochmuth und 
Gottvergessenheit °). D e n n in dem Herzen , d a s von Hochmuth 
schwillt, sagen unsere Weisen °) , hat G o t t keinen R a u m , d a s 
ist voll Selbstsucht , die sich überal l voranstel l t , voll Ei te lkei t , die 
dem blendenden Scheine nachjagt , voll Trotz , der kein begangenes 
Unrecht eingesteht, voll Se lbs tübe rhebung , die sich im Besitze 
untrügl icher Wei she i t g laubt . Bergessen haben sie des G o t t e s , 
der sie a u s S k l a v e n , welche vor dem Rauschen eines M e l d -
zettels z i t ter ten, zu H e r r e n machte, von Z e i t zu Z e i t werfen sie 
den A r m e n den tausendsten T h e i l ihres Ueberflusfes hin, ihr 
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Herz aber gehör t ihnen allein an und ihre Z e i t dem goldenen 
Kalbe, d a s noch immer der G o t t vieler I n d e n ist — und w i r 
bedürf ten nicht mehr des T r o s t e s ? O , w i r unterschätzen nicht 
die B e d e u t u n g und den E i n f l u ß D e r e r , welche nian e inmal 
die G r o ß e n nennt — obwohl sie wenig Schlachten f ü r d a s 
J u d e n t h u m geschlagen haben und noch wen ige r S i e g e f ü r die 
hohe S e n d u n g I s r a e l ' s feiern können — ; und d a r u m beklagen 
w i r , daß sie mit jedem Zuwachse in ihren B ü c h e r n ein B l a t t 
a u s dem heiligen Buche I s r a e l ' s h e r a u s r e i ß e n und bei S e i t e 
werfen . W i e würden die G e m e i n d e n in I s r a e l b lühen, wie 
würde das J u d e u t h u m sein g r a u e s H a u p t ehrfurchtgebietend er-
heben, wenn die jüdischen G r o ß e n zugleich die Ers t en w ä r e n , 
wenn sie vorangingen mit dem Beisp ie le , mi t t en im Wel tged ränge 
d a s heilige B a n n e r des J u d e n t h u m s festzuhalten und hoch-
zutragen ! 

W e i t t r au r ige r sind die religiösen Z u s t ä n d e bei einem 
Thei le der un te ren jüdischen Volksklassen in den großen S t ä d t e n , 
bei den Unselbstständigen, D i e n e n d e n und Abhängigen . D a sind 
fast die letzten S p u r e n jenes G l a u b e n s geschwunden, welcher die 
T r i e b e zügelt , das Herz l äu t e r t , d a s sittliche G e f ü h l stärkt, 
Genügsamkei t lehr t , P f l i ch te r fü l lung einschärft , höhere Menschen-
würde einflößt. D a s B e t e n zu G o t t u m T h a t k r a f t und W i l l e n s -
stärke ist ihren Lippen und Herzen f r emd geworden , sie erheben 
sich des M o r g e n s von ihrem Lager , sie nähren ih ren K ö r p e r 
a m T a g e , sie begeben sich des Nach ts zur R u h e ohne ein W o r t 
des D a u k e s ihrem himmlischen V a t e r zuzurufen . D i e Arbe i t 
ist ihnen eine Last, die Einfachhei t des Lebens uner t räg l ich , die 
Genügsamkei t verhaßt , ihr höchstes I d e a l nicht durch Arbe i t sam-
keit und «Sparsamkeit , durch erwei ter te B i l d u n g und vermehr te 
sac l ikenntn iß , durch guten N a m e n und e rworbenes V e r t r a u e n , 
s e l b s t ä n d i g zu werden , sondern — einen T r e f f e r zu machen! 
Und w a s sie da f ü r gute Herzen h a b e n ! W e n n d a s Glücks-
rad ihnen günstig sein möchte, geloben sie, sollte die W e l t W u n -
der h ö r e n ! s i e würden d a s Def iz i t unsere r G e m e i n d e decken, 
würden die Geha l t e aller Angestellten erhöhen, würden die R e i -
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chen beschämen durch ihre S t e u e r b e i t r ä g e und durch die F r e i -
gebigkeit gegen die jüdische L i t e ra tu r , Auch sie haben ihr K a l b , 
ein pap ie rnes , welchem sie ihren S p a r p f e n n i g opfern , ans d a s sie 
v e r t r a u e n , und gewiß w ü r d e n sie auch e inma l beten, wenn es 
n u r einen E n g e l im H i m m e l g ä b e , der über d a s große Los 
gesetzt ist. S i n d diese Zns tände , diese O e d e nnd Leere in so 
vielen Herzen , diese Gleichgiltigkeit gegen alles Heil ige und 
Höhere , diese verderblichste aller Z e i t a u f k l ü r u n g e n etwa so er-
freulich, daß w i r nicht mehr des T r o s t e s b e d ü r f t e n ? 

W e n d e n wi r n n s jetzt zu den Mi t t e lka s sen , zu diesem Kern 
jedes Vo lkes , zu diesem ehrba ren , streb- und arbei tsamen The i l 
der jüdischen G e m e i n d e n , welcher alle Lasten t r ä g t , nicht b las 
G a b e n , sondern auch Z e i t hat , Herz hat , T h r ä n e n hat und 
T h e i l n a h m e Hut f ü r die D u l d e n d e n nnd T r a n e r n d e n , f ü r den 
die S y n a g o g e n unserer Z e i t e rbaut werden , vor dem die P r e d i -
ger das gauze J a h r m i t A u s n a h m e des V e r s ö h n u n g s t a g e s pre-
digen, und auch dn werden w i r Wolken finden, welche den 
H i m m e l des J u d e u t h u m s umdüstern , Diese Mit te lklassen n ä m -
lich, welche dem G l a u b e n unserer B ä t e r t reu und innig anhan -
gen, deren Herz vor F r e u d e bebt nnd voll Liebe en tb renn t , 
wenn ihre Lippen das L v l i m u Bekenn tn iß ablegen, werden fast 
täglich in Gegensätze verwickelt, welche die neuen Zei tverhäl tnisse 
geschaffen haben. D i e f rühe re Absper rung von den Völkern , 
die so beklagenswerth sie auch w a r , doch die E inhe i t und Fo lge-
richtigkeit des religiösen Lebens möglich machte, ha t a u f g e h ö r t ; 
der H a n d e l und Verkehr dee N a t i o n e n n i m m t auf die kleine 
jüdische M i n d e r h e i t keine Rücksicht; die S t a a t e n t reffen nicht 
ihre Einr ich tungen nach den Gesetzen und B r ä u c h e n , Sa t zungen 
und S i t t e n J s r a e l ' s ; durch H a n d e l s - und Gewerbef re ihe i t , durch 
den regen We t t e i f e r auf allen Gebieten der I n d u s t r i e , durch 
die Raschheit des Verkehr s in allen Ländern und durch die 
Schnell igkeit , mi t der jede wichtige Nachricht V e r b r e i t u n g findet, 
wird der E r w e r b immer schwieriger und verwickelter, ist oft eine 
S t u n d e Ze i t , eine F a h r t , ein B r i e f entscheidend f ü r wichtige 
U n t e r n e h m u n g e n : kurz, w i r leben mit den Völkern , stehen unter 
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dem Einflüsse ihrer A n o r d n u n g e n und Ans ta l t en , sollen und 
müssen mit ihnen zusammenleben — und welche schroffen G e -
gensätze entstehen a u s diesen neuen Verhä l tn i s sen und B e z i e h u n -
gen, von denen weder S c h a m m a i noch Hi l le l , weder R a b noch« 
S a m u e l , weder R a b i n a noch R a b Asche eine A h n u n g h a t t e n ? 
W i e viele Gewissen in den jüdischen Mi t te lk lassen werden beun-
r u h i g t und geängstigt von den D o p p e l s t i m m e n , die sich verneh-
men lassen- hier der gebieterische R u f des E r w e r b e s und dor t 
die ernste M a h n u n g der religiösen S i t t e ? W e r kann es leugnen, 
daß unsere Zns lände v e r w i r r t , t o l i u rege l los gewor-
den sind, daß selbst die Besse ren nicht mehr wissen, w o r a n sie 
sich zu hal ten haben, daß mancher S t e i n a u s dem B a u e des 
J u d e n t h u m s he raus f i e l , ohne daß ein ande re r an dessen S t e l l e 
gesetzt wurde , daß die Lücken sich i m m e r mehr e rwe i t e rn , daß 
e i n e Ü b e r t r e t u n g gewöhnlich eine zweite nach sich zieht — 
und wi r bedürf ten nicht mehr des T r o s t e s ? 

M ö g e G o t t I s r a e l in der neuen Z e i t ebenso trösten wie in 
der a l ten , ihm die R u h e des Gewissens und den F r i e d e n der 
S e e l e wiedergeben; möge er geistesstarke und tha tkräf t ige M ä n n e r 
erwecken, welche der Z e r s t ö r u n g E i n h a l t t h u n , die T r ü m m e r ent-
fe rnen , den B a u au f - und a u s f ü h r e n ; möge er die Wüs ten des 
Abend landes , wo Götzen und falsche Gebi lde angebetet werden , 
in ein Eden ve rwande ln , wo der B a u m des wahren Lebens 
blüht ; möge er in I s r a e l wieder einziehen lassen die al te re l i -
giöse Freudigkei t und I n n i g k e i t , welche die S e e l e n erhebt und 
die Herzen erquickt ; mögen die zerstreuten G l i e d e r des H a u s e s 
J a k o b in allen Wel t the i l en Freihei tschöre und Dank l i ede r an-
stimmen dem G o t t e , welcher allein I s r a e l ' s R u h m ist. G r o ß e s 
und F u r c h t b a r e s f ü r dasselbe gewirkt hat zu allen Z e i t e n . 
Amen. 



-
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„ D a s ist die Lehre: so ein Mensch 
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Z e l t kommt, und Al les w a s im Zelte 
ist, unrein sieben T a g e . " 
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( ! ( ; ! emi J e m a n d heute vor m i r erschiene und die F r a g e 
an mich r ichtete: „Welches kurze S t ü c k in der T h o r a soll ich 
lesen, dami t gleichsam d a s Herz derselben offen vor m i r l i ege?" so 
w ü r d e ich ihn auf die eben verlesene Textess te l le hinweisen. 
G e w i ß wi rd euch diese A u t w o r t nicht minde r rä thse lhas t wie 
d a s ganze Gesetz von ? a r a erscheinen; gewiß w ü r d e n 
Vie l e , so an sie eine solche F r a g e gestellt werden möchte, e rw ie -
d e r n : „ S c h l a g e auf das f ün f t e B u c h M o s e s und l ies a u s dem 
sechsten Kap i te l den S a t z : Höre I s r a e l , Adona i , unser G o t t , 
Adona i ist einig-einzig, dann stehst du im M i t t e l p u n k t e des 
J u d e n t h u m s . " Und doch behaupte ich, nachdem ich die religiösen 
Z u s t ä n d e außerha lb und inne rha lb J s r a e l ' s genau be t r ach t e : 
d a s ist d i e T h o r a ' ) , d a s die Lehre I s r a e l s , d a s die P f o r t e , 
welche zu Adona i f ü h r t der todte K ö r p e r hat eine fo r tzeu-
gende verunre in igende K r a f t , w e r ihn b e r ü h r t , m u ß entsündigt 
w e r d e n ; und so es nicht geschehen ist und er dem Hei l ig thume G o t t e s 
sich n ä h e r t , der hat die W o h n u n g A d o n a i ' s en tweih t . D e n n der 
G l a u b e an den E i n e n G o t t gewinnt immer mehr R a u m im 
Herzen der gebildeten Völker und feier t immer zahlreichere S i e g e 
auf den Höhen der Geschichte. J e d e r For t schr i t t , der im Reiche 
der N a t u r , in oer E rkenn tn iß ihrer Erscheinungen und Gesetze gemacht 
w i rd , f ü h r t die Menschen immer näher und nähe r zu einem U r w e -
sen, zu Adona i , der in seiner Ewigkeit b e h a r r t , wenn auch Al les 

.',1^? IPLN m ( Ui'in.n NX, (> 



— 1 7 6 -

u m ihn her a u f - und niederwogt , und dessen Gleichniß kein 
menschliches Auge je entdeckt ha t , noch entdecken wi rd . D a r u m 
braucht unsere Z e i t auf d a s israelitische 8oI in>g.-Bekenntniß 
nicht mi t besonderem Nachdrucke hingewiesen zu w e r d e n ; ihre 
höchsten T r i u m p h e sind zugleich T r i u m p h e des E i n e n G o t t e s 
G a n z a n d e r s aber verhäl t es sich mit dem Wirkungskre ise der R e l i -
gion. S i n d es die blühenden F l u r e n des Lebens, auf welche 
ihr best immender E i n f l u ß sich erstreckt, oder bildet d a s S c h a t t e n -
reich des T o d e s den Schaupla tz ihrer T h a t i g k e i t ? Rege l t und 
reg ie r t sie eine W e l t voll Regsamkei t und Rühr igke i t , oder 
erhebt sich ihr T h r o n auf Leichen und G r a b e s h ü g e l n ? I s t ihr 
S y m b o l ein Fe l sen , welchem lebendiges Wasser en t s t römt , oder 
sind es S t e i n m a s s e u , a u s deuen G r a b k a m m e r n gehauen w e r d e n ? 
I n der B e a n t w o r t u n g dieser F r a g e n scheidet sich I u d e n t h u m 
von He iden thum, und dieseu Gegensatz scharf hervorzuheben und 
ihn zum klaren B e w u ß t s e i n zu br ingen , ist ü b e r a u s wichtig 
sowohl f ü r die a l te a l s auch f ü r die neue Z e i t , f ü r d a s V e r -
ständniß wie f ü r die B e t ä t i g u n g unse res G l a u b e n s . 

Wil ls t du die T h o r a in ihrem Unterschiede vom H e i d e n -
thum erkennen, r n f t der S a b b a t P a r a I s r a e l zu, so muß t du 
e rwägen , daß sie al lem T o d t e n eine verunre in igende K r a f t zu-
schreibt, das heißt daß sie k e i n e R e l i g i o n d e s T o d e s 
s o n d e r n e i n e R e l i g i o n d e s L e b e n s i s t —- und d a s 
wollen w i r jetzt weiter entwickeln. I c h werde , um bei dem f r ü h e r 
e rwähn ten S y m b o l e zu bleiben, eure Aufmerksamkei t zuerst auf 
Egyp ten lenken, wo in Fe lsen G r ä b e r e ingehauen w u r d e n , und 
d a n n das J u d e n t h u m beleuchten, wo der F e l s zum lebendigen 
und labenden B r u n n e n geworden ist. 

I . 
E s ist ein Z e u g n i ß des tiefen Vers tändnisses , welches 

unsere al ten Weisen vom innersten Wesen des H e i d e n t h u m s 
hat ten , daß sie die O p f e r desselben „ T o d t e n o p f e r " n a n n t e n ; 
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denn das He iden thum, besonders d a s der E g y p t e r , w a r eine 
Re l ig ion des T o d e s . V o n ihrem ersten und obersten G o t t e 
erzählten sie sich, daß er von seinem bosha f t en B r u d e r getödtet 
und der K ö r p e r desselben in 1 4 oder 2 6 T h e i l e zerstückt 
worden ist, daß diese spater au fge funden und an verschiedenen 
O r t e n begraben, und daß dann zur ewigen E r i n n e r u n g eben so 
viele G r a b m ä l e r errichtet w u r d e n . D i e s e r G o t t , dessen T e m p e l 
nichts a l s G r ä b e r w a r e n , herrschte in der U n t e r w e l t im Reiche 
der Todesschat ten , und d a s T h i e r , welches ihm geheiligt w u r d e , 
w a r ein schwarzer S t i e r . D i e I s r a e l i t e n n u n , welche J a h r -
hunder te l ang in E g y p t e n gelebt und an egyptisches Wesen sich 
gewöhnt ha t t en , verfer t ig ten in der Wüs te ein goldenes K a l b , 
d a s B i l d eines jungen S t i e r e s , welcher jenem G o t t e geweiht 
w a r , und dagegen w u r d e d a s Gesetz von p a r s , ^ . c i u m a er -
lassen *) . E i n e rothe Kuh w u r d e genommen , die M u t t e r des 
jungen S t i e r e s , und da A h r o n bei der V e r f e r t i g u n g des golde-
nen Ka lbes sich zu nachgiebig gegen d a s Volk erwiesen ha t te , 
dem E l e a s a r , dem ersten der P r i e s t e r und dem zweiten der 
Hohenp r i e s t e r , ü b e r g e b e n , wie a l les Unre ine auße rha lb des 
Lager s gebracht, dort in seiner G e g e n w a r t ge tödte t , dor t vor 
seinen Augen ganz v e r b r a n n t , und da sie selbst wie U n r e i n e s 
behandelt w u r d e , machte sie auch Alle gesetzlich u n r e i n , welche 
sich mit ihr beschäftigt ha t ten . D a d u r c h sollten P r i e s t e r und 
Volk zur Eiusicht gelangen, daß sie von allem Egyptischen, von 
dem T o d t e n m l t u s sich fe rn hal ten müssen ; denn der G o t t 
J s r a e l ' s ist kein G o t t des T o d e s und sein T e m p e l kein D e n k -
m a l des T o d e s . Schön drücken dies unsere Weisen durch 
folgende E r z ä h l u n g a u s : 

A l s Konig S a l o m o dem G o t t e J s r a e l ' s einen T e m ' e l 
bauen wollte, schrieb er au E . y p t e n ' s K ö n i g : Ich bin im B e -
griffe ein He l l ig thum zu errichten und ersnche dich, m i r einige 
von deinen be rühmten B a u l e u t e n zu über lasse» / ' D a r a u f ver-

< <i:", 'L VV2) 7NV 827! (> 

Ie l l inek 'S P r e d i g t e n . I I I . ^ 



— 1 7 8 -

sammelte P h a r a o seine Astrologen und sprach zu i h n e n : B e f r a -
get doch die S t e r n e , welche von meinen Arbe i te rn dieses J a h r 
sterben werden , diese wil l ich nach J e r u s a l e m senden, dami t sie 
an der E r b a u u n g des jüdischen T e m p e l s mi thel fen . K a u m aber 
w a r e n sie in J e r u s a l e m ange langt , gab S a l o m o jedem von 
ihnen ein T o d t e n g e w a n d , sandte sie zurück nach E g y p t e n und 
ließ dem König sagen : „ H i e r sind deine B a u l e u t e nebst T o d t e n -
k l e i d e r n ; gehe hin und begrabe deine T o d t e n und lasse au f füh -
r en deine stolzen D e n k m a l e r des T o d e s ; mein G o t t , welchem 
ich auf Z i o n ein H a u s g ründe , ist ein lebendiger G o t t , ein 
G o t t des L e b e n s ! " D a r u m fügen die jüdischen Weisen hinzu, 
sagt die S c h r i f t von S a l o m o , daß er die Weisen E g y p t e n ' s , 
welche im Diens te des T o d e s standen, beschämt hatte. 

A l s B e k e n n e r e iner dumpfen R e l i g i o n des T o d e s zeigten 
f e r n e r die E g y p t e r ihre Frömmigke i t und ihre Anhänglichkeit an 
ih ren G o t t besonders bei Leichenbegängnissen. D i e egyptischen 
Begräbn i s se w a r e n daher feierlich und mi t vielen rel igiösen 
B r ä u c h e n ve rbunden . D a erblickte man Tempe ld iene r und 
andere M ä n n e r , welche einen Opfer t i sch , eine R ä n c h e r p f a n n e , 
die zum T o d t e n o p f e r uöthigen G e r ä t h e , weiße T a u b e n , K i ü g e 
mit Flüssigkeiten t r ugen und ein roth und weiß geflecktes Ka lb 
f ü h r t e n . D e n langen feierlichen O p f e r z n g schlössen ein O b e r -
priester mi t einem l innenen Schurze und niedere P r i e s t e r m i t 
O p f e r g e f ä ß e n , und den S a r g k a s t e n , in welchem die e inbalsamir te 
Leiche lag, schmückten B l u m e n k r ä n z e . Kurz , d a s religiöse G e f ü h l 
der E g y p t e r of fenbar te sich am mächtigsten, wenn der T o d an 
ihre H ä u s e r pochte und ein Angehör iger in dessen Reich ein-
ziehen sollte. D a wurde gebetet, gesungen, geopfer t , da fühl ten 
sich die Egyp t e r ihrem G o t t e der U n t e r w e l t am nächsten. 

D e m entgegen lehr t die T h o r a : W e r die Leiche irgend 
einer menschlichen P e r s o n be rühr t , soll un re in sein sieben T a g e , 
und damit er die gesetzliche Re inhe i l wieder e r lange , m u ß er 
gerade mit d e m Wasser besprengt werden , mi t welchem die 
Asche der ? a r a vermengt w a r . D e n n einer der H a u p t -
zwecke, welche die T h o r a ver fo lg t , besteht da r in , daß nicht der 
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E n g e l des T o d e s unser G o t t werde , dem w i r unsere religiöse 
H u l d i g u n g da rb r ingen , daß w i r nicht am gläubigsten d a s Knie 
beugen, w e n n der T o d sein machtiges S c e p t e r schwingt, daß 
nicht die Himmelsk rone des J u d e n t h u m s einen Todtenkopf 
schmucke. 

Unse re r Ze i t aber blieb der T r i u m p h vorbeha l ten , daß auch 
in der M i t t e J s r a e l ' s die Re l ig ion des T o d e s ihre treuesten 
A n h ä n g e r f i n d e t ! E s giebt bere i ts H u n d e r t e von I s r a e l i t e n , welche 
die schönsten B r ä u c h e und die wichtigsten S i n n b i l d e r des J u d e n t h u m s 
a u s ihren H ä u s e r n v e r b a n n e n : im Hause des lebendigen G o t t e s er-
scheinen sie nicht, die Feste des lebendigen G o t t e s fe iern sie 
nicht, die Ve rkünd igung des lebendigen W o r t e s hören sie n icht! 
N u r wenn der T o d in ihre W o h n u n g e n einzieht, bemächtigt sich 
ihrer eine religiöse S t i m m u n g , schmilzt die E i s r i n d e ihrer H e r -
zen, beginnen sie zu be t en ! I h r G o t t e s h a u s ist der Got tesacker , 
ihre Bundeö ta se ln der Grabs t e in , ihr V o r h a n g die schwarze 
Decke, ihre B u n d e s l a d e der S a r g , ihre ewige Lampe die T o d -
tenfackel, ihre P r e d i g t die Leichenrede, ihr Gebe t d a s K u i l i s o d , 
ihre heilige Sch r i s t nicht die T h o r a und nicht die P r o p h e t e n , 
sondern d a s Buch wor in Todesbe t r ach tun -
gen enthal ten sind — ihre ganze Re l ig ion eine Re l ig ion des 
T o d e s , voll heiliger Scheu vor jedem abergläubische» Brauche , 
S i e , die sonst wenig S i n n f ü r Poes ie haben und in der ge-
meinsten P r o s a des Lebens B e f r i e d i g u n g suchen, werden auch 
empfindsam, pflanzen und pflegen T o d t e n b ä u m e . bre t ien R o i e n 
vom G r a b e ihrer E l i e r n , bewahren sie mit dee höchsten kindli-
chen P>eta t , wahrend der G l a u b e , welcher Baker nnd M u t t e r 
belebte, in ihnen längst erstorben ist - nichts haben sie sich 
erha l ten a l s »»jüdischen Gräberd iens t a l s egyptisches H e i d e n t h u m ! 
W e r aber mit ganzem Heizen an Adonai hang t , wer ein J u d e 
ist, der beweist es imt ten im Leben, durch das Leben nnd nicht 
au der S t ä t t e des T o d e s ; denn d a s J u d e n l h u m ist keine R e l i -
gion des T o d e s sondern des Lebens. 
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II. 

E ine Re l ig ion des Lebens ist d a s J u d e n t h u m , seine O f f e n -
b a r u n g e n beziehen sich auf d a s Leben, seine Gesetze und V o r -
schriften ordnen und heiligen das Leben. W ä h r e n d die wichtigste 
S c h r i f t des a l t en E g y p t e n „ d a s g r o ß e T o d t e n b u c h " 
he iß t , -von A n f a n g bis zu E n d e vom Hauche des T o d e s durch-
weht >st, w i rd d a s W o r t unse res G o t t e s , des G o t t e s I s r a e l i s , 
da? W o r t des Lebens g e n a n n t ; während die sHyptischen P r i e s t e r 
immer von der U n t e r w e l t redeten, die G l ä u b i g e n durch die 
S c h i l d e r u n g e n der Hö l l enqua l en beherrschten, es aber ruh ig mi t 
ansahen, wie die unters ten Volksschichten von den vornehmen 
Kasten geknechtet w u r d e n , verkünden die P r o p h e t e n , die D i e n e r 
der T h o r a , d a s Got tesre ich auf E r d e u , den S i e g der F re ihe i t 
über die Knechtschaft auf E r d e n , der Gerechtigkeit über die 
Wi l lkür auf E r d e n , der Liebe über den Völke rhaß auf E r d e n , 
der W a h r h e i t über die Lüge auf E r d e n , lüf ten sie nicht den 
S c h l e i e r von einer W e l t , die kein sterbliches Auge je geschaut 
ha t , die dem E w i g e n allein bekannt ist und die u n s au f fo rde r t , 
auf den G o t t der höchsten Gerechtigkeit und der tiefsten W e i s -
heit gläubig zu v e r t r a u e n ; °) und während al les R o t h f a r b i g e , 
d a s S y m b o l des frischen und kräf t ige» Lebens, in Egyp ten ver-
abscheut wurde a l s F e i n d des T o d t e n g o t t e s , gebietet die T h o r a , 
daß I s r a e l ein ganz ro thes T h i e r nehme, dami t ihm durch dieses 
S i n n b i l d das irdische Leben erschlossen, eines der dunkelsten 
R a t h s e l ans E r d e n erk lär t , die B e s t i m m u n g der menschlichen 
T r i ebe angegeben werde . W i e haben w i r nämlich die sinnlichen 
T r i e b e in n n s zu be t rachten? S i n d sie durch und durch böse 
und verwerfl ich, müssen w i r sie erdrücken und er tödten, so daß 
die klösterliche Abgeschiedenheit uud die beschauliche Einsamkei t 
das höchste religiöse I d e a l w i r d , oder sollen w i r u n s ih re r Lei-
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t ung und ih re r Herrschaf t übe r l a s sen? D a s Gesetz von 
M u v i a a n t w o r t e t d a r a u f . 

D i e thierischen, sinnlichen T r i ebe in ih re r ganzen Frische, 
ungebunden , ungefesselt und ungezügelt , sind u n r e i n , en t fe rnen 
den Menschen a u s dem Lager der Schech ina , müssen gebrochen 
und gleichsam zu Asche v e r b r a n n t werden . D i e s erzeugt einen 
Kampf in u n s , einen schweren, gewal t igen K a m p f , und be raub t 
die a u s der H a n d G o t t e s re in hervorgegangenen Erdensöhne ihrer 
R e i n h e i t . ' ) I s t aber e inmal dieser Kampf beend ig t , hat der 
Mensch über sich selbst gesiegt, ist ihm die E rkenu tn iß seines 
R a n g e s n n d seiner W ü r d e a u f g e g a n g e n , sind die T r i e b e nicht 
mehr seine T y r a n n e n , so soll er sie, wie die Asche m i t dem le-
bendigen W a s s e r , mi t dem Leben wieder verbinden, sie dem Diens t e 
des Lebens hingeben, und d a s w a s unversehr t und zügellos un-
rein w a r , durch immer erneuete und erleichterte S i e g e zu einem Q u e l l 
der R e i n i g u n g g e s t a l t e n d ) D e n n n i m m e r m e h r ve r l ang t d a s I u -
den thum, daß w i r unser Herz in eine Wüs te v e r w a n d e l n , wo 
nichts ke imt , sproßt und b l ü h t ; der lebendige G o t t ha t die 
E r d e nicht zur E inöde geschaffen, hat sie so e inger ich te t , daß 
Menschen auf ihr wohnen , die K r ä f t e der N a t u r sich dienstbar 
machen und ihres irdischen Lebens sich f r e u e n d ) A l s G o t t d a s 
W e l t a l l überschaute , sagen unsere W e i s e n / ° ) da fiel sein Auge 
auf die T r i e b e , welche in der Menschenbrus t schlummern, und 
auch diese fand er sehr g u t ; denn, f a h r e n unsere Weisen fo r t , 
ohne die T r i ebe würde N i e m a n d angeregt werden ein H a u s zu 
bauen , eine F a m i l i e zu g r ü n d e n , den gesellschaftlichen Ve rkeh r 
und Austausch zn beleben, herrschte überal l S t u m p f h e i t , w ü r d e n 
die einsamen Ze l t e der Menschen zu l a u t e r Todtenzel len werden . 

D a s He iden thum schwankte zwischen zwei Gegensätzen, zwi-
schen T h i e r h e i t und T o d ; entweder duldete es kein Joch, welches 
die rohe N a t u r g e w a l t der Tr i ebe zu dämpfen im S t a n d e ist. 
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oder gelangte es in seiner EntWickelung dahin , daß es die mensch-
lichen T r i e b e , a u s denen d a s Leben e m p o r b l ü h t , a l s Kinder 
des B ö s e n verschrie und deren gänzliche T ö d t u n g a l s ein f r o m -
m e s Werk p r i e s ; a n d e r s aber d a s I u d e n t h u m ! Unre in ist ihm 
die volle Herrschaf t der T r i e b e , welche kein Joch t r agen wollen, 
un re in t e r T o d , welcher alle T r i e b e zerstört und in Nichts auf -
lös t , re in und reinigend aber sind ihm die S p r e n g w a s s e r , die 
dem frischen Leben z u g e w a n d t e n , von der E rkenn tn iß unse re r 
M e n s c h e n w ü r d e geleiteten und ge läu te r ten T r i ebe — und d a s ist 
d a s große G e h e i m n i ß der wahren R e l i g i o n ! I h r e Lehren und 
Vorsch r i f t en gelten dem Menschen , der weder so hoch steht, daß 
er in d a s Reich der Engelschaaren gehörte , noch so tief sinken 
d a r f , daß er zum T h i e r e , zum S k l a v e n seiner T r i e b e w ü r d e , 
der berufen und bestimmt ist ein neues Wesen zu bilden, d a s 
weder im H i m m e l noch auf E r d e n seines Gleichen hat , H i m m e l 
und E r d e in sich v e r m ä h l t , d a s irdische Leben verklär t und hei-
l igt , H o h e s und N ied r iges , sprach G o t t bei der S c h ö p f u n g des 
Menschen , vereinige ich in ihm, damit Al les , w a s im H i m m e l 
und auf E r d e n ge t renn t zu finden ist, harmonisch durch ihn zu-
sammenkl inge , vereint in ihm zusammenwirke und zu einem B ü n d -
nisse des F r i e d e n s sich e n t w i c k e l e . " ) 

E i n a l te r be rühmte r L e h r e r i n P a l ä s t i n a p f l e g t e z u s a g e n : 

D i e einzelnen K a p i t e l der T h o r a gleichen oft einer hohen S ä u l e 
welche u n t e n auf brei tem G r u n d e r n h t und oben mit einem 
schönen K n a u f geziert i s t ; man müsse daher genau merken, w a s 
einer Pa ra scha vorangehe und w a s ihr folge. N u n d e n n ! B e -
trachtet e i n m a l d a s Gesetz von P a r a A d u m a , d a s so hoch em-
p o r r a g t u n t e r den a l ten Vorschr i f ten der T h o r a o b e n an der 
Sp i tze lesen w i r die W o r t e : „ D a ß ihr nicht sterbet")", I s r a e -
l i ten, ihr sollt nicht der G e w a l t des T o d e s anheimfal len , nicht von 
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dessen S c e p t e r reg ie r t werden , nicht die D i e n e r seines Reiches 
sein — und unten wi rd e r z ä h l t , " ) daß a u s dem Felsen leben-
diges und labendes Wasser he rvo r s t römte ! D e n n deine R e l i g i o n , 
I s r a e l i t , d a s lehr t dich der Abschnitt von P a r a A d u m a , ist 
keine Re l ig ion des T o d e s sondern eine R e l i g i o n des Lebens , ihr 
S y m b o l ist nicht wie in E g y p t e n das a u s S t e i n gehauene G r a b -
m a l , sondern der Fe lsen , der zum B r u n n e n w i r d , welcher er-
quickt , stärkt und belebt , eine R e l i g i o n , deren U r s p r u n g gött-
liches Leben in den Höhen und deren Z i e l r e ines , l au t e r e s , heiliges 
Leben auf E r d e n ist. 
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Tert: 
„Pre ise t den E w i g e n ihr B o t e n 

G o t t e s , Helden an K r a f t , V o l l f ü h r e r 

seines W o r t e s , seiner l a u t redenden 

S t i m m e gehorchend." 

Ps. 103, 20, 

S a b b a t N o a h ( 1 7 . B r t o b e r ) , 1 8 6 3 . 





C ' i n e r der berühmtesten Weisen des T a l m u d s rief einst 
a u s ' ) : „Wahr l i ch , es ist doch sonderbar , daß viele Menschen 
beim Anblick der T h o r a - R o l l e ehrfurchtsvol l sich erheben und 
sie mi t allen Zeichen der tiefsten E h r e r b i e t u n g begrüßen, w ä h -
rend sie oft so thöricht sind, in s t a r r e r Gleichgiltigkeit zu ver-
ha r ren vor d e n M a n n e r n , welche durch ihr Denken und F o r -
schen dem Gesetze Leben einhauchen, die Fähigkeit und die K r a f t 
besitzen, sie zu deuten und auszulegen , sie zu e rwe i t e rn und 
einznschränken!" 

D ie se r Ausspruch ist a u s dem Herzen des J u d e n t h u m s 
hervorgegangen, das den Lehrern in I s r a e l , d e n M ä n n e r n , deren 
Geis t die Buchstaben der T h o r a belebt, und die nicht auf P e r g a -
men t , sondern in die empfänglichen G e m ü t h e r die O f f e n b a r u n g e n 
G o t t e s hinschreiben, einen hohen R a n g anweist , d a s neben 
der S c h r i f t noch eine mündliche Lehre anerkennt , die von den 
F ü h r e r n der veränder ten Ze i t en und von den Erz iehe rn der sich 
ablösenden Geschlechter a u s g e h t , und d a s nicht selten d a s l ebens-
volle W o r t der geschichtlichen E rkenn tn iß dem geschriebenen vor-
zieht 2). D e n n w a s ist der am P e r g a m e n t haf tende Buchstabe 
ohne den e r l ä u t e r n d e n Hauch des G o t t e s l e h r e r s ? E i n Leib 
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ohne S e e l e ! E r allein, der Gotteslehrer in I s r ae l ist es, der 
das S t u m m e belebt, das S t a r r e bewegt, mit dem Wunderstabe 
des Gottesgeistes dem Felsen des Al ter thums den Wasserstrahl 
entlockt, welcher die Durstenden labt, die M a t t e n erfrischt, die 
Wankenden aufrecht hä l t ! 

Ich glaube daher den Anschauungen unserer alten Weisen 
zu entsprechen, wenn ich heute der festlichen S t i m m u n g unserer 
Gemeinde Ausdruck leihend, und den Eingebungen meines eige-
nen Herzens folgend, nicht die Tho ra aufschlage und nicht den 
verlesenen Abschnitt berücksichtige, sondern einen alten Meister 
des göttlichen Wor tes , den ältesten Redner in I s r a e l , den Got t 
so gnadenreich bedacht hat , daß er im Greisenalter an dieser 
heiligen S t ä t t e mit Festigkeit erscheint, mit jugendfrischem Geiste 
lehrt und mit ungeschwächtem M u t h e fortkümpft *), wenu ich 
ihn, sein Leben und Lehren, sein Wollen und Wirken, sein 
S t r eben und Schaffen zum Leitstern unserer heutigen Betrach-
tung wähle. 

Wohlan denn! Morgen feiern die deutschen S t ä m m e jene 
He lden , die vor einem halben Jahrhunder t Deutschland vom 
Joche des corsischen Eroberers befreit haben; heute sind wir 
versammelt zu Ehren eines jüdischen Helden , der heute vor 
7 0 J a h r e n seinen El tern , was sage ich seinen E l te rn , ganz 
I s r a e l zum S e g e n gegeben ward. W e r s i n d n n n u n s e r e , 
J s r a e l ' s H e l d e n ? w a s i h r e W a f f e n ? w o i h r e 
G e g n e r ? w i e i h r e K ä m p f e ? w o r i n b e s t e h e n i h r e 
T r i u m p h e ? 

D a s wollen wir jetzt schildern nach seinen Hauptzügen. 
Unsere H e l d e n , deren Namen die Geschichte der J u d e n 

verzeichnet, von denen wir unseren Kindern erzählen, deren 
wir uns zu allen Zeiten rühmen, sind nichts Anderes a l s S e n d -

boten des einig-einzigen Got tes ^), des Got tes , der „ d a s Zepter 
der Gerechtigkeit in seiner Rechten hält" °), der „seinen T h r o n 

c NI5M1 ^ 1 2 l ' 
,1 t^v l° 



— 1 8 9 -

auf unwande lba re Gerechtigkeit g r ü n d e t " ' ) , „dem die Gerecht ig-
keit majestätisch übera l l voranschrei te t" S e n d b o t e n des G o t t e s , 
der „da ist die W a h r h e i t " °), „ lehret W a h r h e i t " ">) und „ge-
bietet W a h r h e i t " " ) ; S e n d b o t e n des G o t t e s , der „da ist die 
Liebe " ) , erweiset Liebe" " ) , ^ „ m i r an Liebe G e f a l l e n 
h a t " " ) ; S e n d b o t e n des G o t t e s , „von dessen Herrschersitz ein 
F e u e r s t r o m der F re ihe i t durch die Menschenwel t sich e rg ieß t " " ) , 
„den M y r i a d e n schaffender K r ä f t e in schweigendem G e h o r s a m 
dienstfertig umgeben" ' ^ ) und „dem die Brüder l ichkei t der 
Menschen auf E r d e n immer neue und herrliche Kronen im Laufe 
der J a h r t a u s e n d e a u f ' s H a u p t setzt" " ) . I n seinem Diens t e , 
im Diens te der reinsten W a h r h e i t , der höchsten F re ihe i t , der 
strengsten Gerechtigkeit, der lauters ten Liebe und der a l lgemein-
sten Brüder l ichkei t , stehen sie, leben sie, wirken sie, kämpfen 
sie, siegen sie! So lche Helden waren die a l ten P r o p h e t e n , die 
„ B o t e n G o t t e s " genann t werden , welche eine göttliche S e n -
dung an die Menschheit vol l führen " ) ; solche Helden w a r e n 
die M a k k a b ä e r , die f ü r die Lehre G o t t e s , den A l t a r G o t t e s , 
den D i e n s t G o t t e s und den B u u d G o t t e s k ä m p f t e n ; solche 
Helden waren alle M ä n n e r in I s r a e l ">), welche im Laufe der 
Ze i ten un te r dem Hohngelächter der N a t i o n e n , den V e r f o l g u n g e n 
der S t ä r k e r e n und der Lieblosigkeit einer ganzen W e l t einer-
seits, gegen Beschränkthei t , Lüge nnd F a n a t i s m u s andererse i t s 
die F ö h n e G o t t e s hoch aufpf lanz ten , kühn ver theidi^ ten, une r -
schrocken festhielten, und von keiner M a c h t auf E r d e n sich die-
selbe entreißen ließen. 

D a s sind deine He lden , I s r a e l , deren S t r a h l e n k r a n z u m so 
glänzender leuchtet , weun w i r die W a f f e n betrachten, die 
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ihnen zu Gebote stehen. D e n n womit sind diese M ä n n e r aus-
gerüstet, so sie in den heißen Kampf fü r die heiligsten und 
höchsten G ü t e r der Menschheit ziehen? S i e haben nichts a l s 
die Kraf t , die sie in sich tragen " ) , nichts a ls den Glauben in 
ihrem I n n e r n , die Hoffnung in ihrer B r u s t , die Begeisterung 
in ihrem Herzen, das W o r t auf den Lippen! 

S i e glauben, daß d e r Got t , der ihren Geist belebt, die 
Menschenwelt ebensowenig wie die N a t u r dem Zufa l l überläßt, 
daß er sie nicht der Gewa l t der Machtigen und nicht der Feigheit 
der Schwachen preisgiebt, daß er allein die Fäden in seiner 
Hand hält, welche die Großen der Erde am Webestahl der 
Zeit spinnen, die der Lüge und Boshe i t zerreißt, und die der 
Wahrhei t und Gerechtigkeit in einander flicht, daß daher der 
Zusammenhang und die Einheit in der Geschichte nur in Got t , 
in dessen Einsicht und Weisheit zu finden ist: „ I n ihm," 
spricht Danie l (2, 2 2 ) , „wird das Tiefste und Verborgenste 
offenbar, das Duukelste klar, denn sein Reich ist ein Reich des 
Lichtes" 

S i e glauben, daß d e r Got t , dessen Odem sie durchzieht, 
allen Menschen das Gepräge einer höhern Abkunft, sein Eben-
bild aufgedrückt und die herrlichsten Gaben verliehen hat, deinit sie 
auf Erden die göttlichen Ideen des Wahren, Schönen und Guten 
verwirklichen, die Lüge meiden, das Häßliche verwerfen, das 
Schlechte verabscheuen, dem blendenden Scheine nicht nachjagen, 
um wahr sein, das rechte M a a ß einhalten, nm das Schöne 
ausprägen, vom Gemeinen sich entfernen, um auf dem Pfade 
des Guten wandeln zu können. 

S i e hoffen, daß die S o n n e der Wahrheit , die finsteren 
Walken der Vorurtheile durchbrechend, am Himmel der Mensch-
heit immer Heller leuchten, daß die Herrschaft der Freiheit , 
die gottvergessene Anmaßung Weniger vereitelnd, immer weiter 
sich ausbreiten, daß die Macht der Gerechtigkeit, die letzten 
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S p u r e n der Wi l lkür vernichtend, immer stegreicher vo rd r ingen , 
daß das Reich der Liebe, jede Selbstsucht in den menschlichen 
Bez iehungen bannend , seine Grenzen immer m e h r ausdehnen , 
daß W a h r h e i t , F r e ihe i t , Gerechtigkeit und Liebe auf dem ganzen 
E r d e n r u n d e werden anerkannt sein a l s vier S ä u l e n , auf denen 
d a s He i l der S t a a t e n , d a s Glück der V ö l k e r , d a s W o h l der 
Einzelnen sicher und dauernd ruhe . D i e s e r G l a u b e e rmuth ig t 
sie, diese H o f f n u n g begeistert sie, und mit mu th ige r Bege i s t e rung 
und mit begeistertem M u t h e reden sie, lehren sie, verkünden sie, 
verheißen sie, e rmahnen sie. erheben sie, en t f l ammen sie, kämpfen 
sie mit einer einzigen W a f f e , mi t dem W o r t e des G l a u b e n s , 
der H o f f n u n g und der B e g e i s t e r u n g , d a s " ) bald wie d a s 
F e u e r e r w ä r m t und belebt, und bald wie der H a m m e r ze r t rüm-
mer t und zerbröckelt, d a s " ) bald männlich ernst, s treng, scharf, 
schneidend, und bald weidlich z a r t , s an f t , milde und versöhnend 
erschallt. 

D a s sind die W a f f e n deiner H e l d e n , I s r a e l , deren Kampses -
muth um so kühner und entschlossener sein m u ß , wenn man 
auf ihre G e g n e r achtet. I h r e G e g n e r ! D e r e n Z a h l ist Legio-
nen , deren S t a n d o r t jede bewohnte Menfchens tä t te , deren G e -
stalt furchtbar und abschreckend. 

D i e l angen , geschlossenen Reihen der V o r u r t h e i l e , die ein-
geübten S c h a a r e n der Gewohnhe i t en , die beweglichen und he ran-
stürmenden Heeresab the i lungen der Leidenschaften; hier die klein-
lichste Selbstsucht und dort die größte W i l l k ü r ; hier die nie-
drigste Ges innung und dor t die höchste A n m a ß u n g ; hier die rohe-
sten Gelüs te und dort die feinsten B e r e c h n u n g e n ; hier d a s ver-
stockteste Herz und dor t der leichtfertigste G e i s t ; hier die 
beschränktesten Grundsätze und dor t die lockersten Lebensanschau-
u n g e n ; hier die T r ä g h e i t und d o r t die H a s t ; hier die Feighei t 
und dor t die To l lkühnhe i t ; hier die S e l b s t e r n i e d r i g u n g und 
dor t die S e l b s t ü b e r h e b u n g ; hier eisige Gleichgiltigkeit und dor t 
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glühender F a n a t i s m u s ; hier Aberg laube und dor t U n g l a u b e ; 
hier sklavischer F o r m e n s i n n und dor t Freigeisterei — dagegen 
m u ß der S e n d b o t e G o t t e s , der d a s W o r t seines H e r r n voll-
f ü h r t " ) , kämpfen, allein kämpfen, a u s selbsteigener K r a f t käm-
pfen , mi t dem W o r t e kämpfen, m u ß sich bewähren " ) a l s eine 
feste B u r g , dem G o l d e und der G u n s t unzugänglich, a l s eine 
eiserne S ä u l e , deu S t ü r m e n trotzend, a l s eine eherne M a u e r , 
den A n g r i f f e n widerstehend, wider die Könige in I u d a , die 
G r o ß e n , die P r i e s t e r und die V o l k s m e n g e ! 

D a r u m ist dieser K a m p f so hartnackig, so anstrengend 
und so a u f r e i b e n d ! D e n n er ver laug t die gauze K r a f t , die 
volle, sich stets e rneuernde K r a f t des M a n n e s , d a s ganze 
Leben, sein u n g e t e i l t e s , unermüdlich thät igeö Leben, al l ' sein 
S i n n e n und D e n k e n , die treueste H ingebung , die höchste S e l b s t -
ve r l eugnung , die zäheste A u s d a u e r , die Vere in igung der schroff-
sten Gegensätze. Alle K r ä f t e der S e e l e wie des Leibes m u ß 
er sammeln und sie dem heiligen Heeresdienste seines G o t t e s 
w i d m e n ; alle T a g e seines Lebens ane inande r reihen und " ) 
sie f ü r G o t t e s k ä m p f e gebrauchen ; alle Gedanken seines Geis tes 
verbinden und sie auf seine göttliche S e n d u n g allein r ichten; 
sein H a u s und seine Kinder oft zurückdrängen und ' " ) ganz 
seinem göttlichen B e r u f e leben; Ne igungen des He rzens un t e r -
drücken, auf Annehmlichkeiten des T a g e s verzichten und sein 
S e l b s t kalt v e r l e u g n e n ; mi t G e d u l d und A u s d a u e r sich waf f -
ncn und 2 ' ) vor keiner Schwier igkei t zurückschrecken; das 
Schlechte und G e m e i n e t r i u m p h i r e u sehen und doch nicht die 
H o f f n u n g auf den endlichen S i e g des G u t e n aufgeben. E r 
m u ß der laut redenden s t i m m e seines G o t t e s gehorchen der 
durch den M u n d der Geschichte, durch die L u n g e der Z e i t , 
durch V e r ä n d e r u n g e n und Umwälznngen zu dem Menschen 
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redet , und wieder dessen u r a l t e s W o r t , d a s untrügl iche und 
unveränderl iche, beherzigen, befolgen und bewahren , " ) E r m u ß 
antre iben und e inhal ten , v o r w ä r t s schauen und zurückblicken, 
m u ß begreifen, „ w a n n es Z e i t sei niederzureißen und w a n n 
au fzubauen , w a n n zu schweigen und w a n n zu reden, w a n n 
Krieg zu beginnen und w a n n F r i eden zu schließen.« W a s ließe 
sich m i t einem solchen K a m p f e vergleichen, den das W o r t des 
Geis tes allein f ü h r t , unermüdlich, ohne R a s t , gegen zahlreiche 
>schaaren, die bald im H i n t e r h a l t e l auern und bald keck her-
vor t re ten . die auf T a u s e n d H o h e n und in zahllosen T i e f e n zer-
streut sind? 

Und wenn der Held in I s r a e l siegt, auf diesem und jenem 
P u n k t e der sch lach t l in ie siegt — denn w a n n hä t te der Geist 
Mit e i n e m Sch l age die Fe inde der W a h r h e i t , F r e i h e i t . G e -
rechtigkeit. Liebe und Brüder l ichkei t vern ich te t? — wor in besteht 
dann sein T r i u m p h ? W a s er e rkämpf t und e r r u n g e n , d a s 
geHort nicht ihm. ge langt nicht in seinen Besitz, bleibt nicht 
seinen Kinde rn , d a s wird znm freien G u t e des ganzen V o l k e s ^ ) , 
al ler seiner Zeitgenossen und kommender Geschlechter, w a s er 
aus den Höhen des D e n k e n s erbeutet , theilt er a u s a l s Liebes-
gaben au die Menschhei t " ) . D a n k e n d und preisend erhebt er 
seine H ä n d e zu G o t t " ) . daß er ihn zu seinem S e n d b o t e n er-
koren, ihm den M u t h des G l a u b e n s , die K r a f t der H o f f n u n g und die 
M a c h t der begeisterten Rede verl iehen, um sein S e g e n s w o r t zu 
vol l führen und seinem lau ten R u f e in der Geschichte zu gehorchen. 

D a s sind J s r a e l ' s He lden , d a s ihre W a f f e n , d a s ihre 
G e g n e r , das ihre K ä m p f e , das ihre T r i u m p h e : und einen sol-
chen Helden des Got t e sge i s t e s und des G o t t e s w o r t e s fe iern 
wi r heute in diesem H a u s e ! H i e r auf dieser Redne r s t ä t t e erhob 
er sich bere i ts vor fast 4 0 J a h r e n , a l s ich und ein großer 
T h e i l unsere r Fes tve r sammlung die ersten kindlichen Laute 
la l l ten, a l s einer der muthigsten S e n d b o t e n G o t t e s , w ä h r e n d 
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dreifache Nacht um ihn he rum h e r r s c h t e : ^ ) Nacht in J s r a e l ' s 
Lager , Nacht auf J s r a e l ' s Recht , Nacht in O e s t e r r e i c h s G a u e n 
— und zündete a n d a s Licht der W a h r h e i t , und verkündete d a s 
W o r t der F r e i h e i t , und t r u g vor die Lehren der Gerechtigkeit, 
und w a r ein H e r o l d der Liebe und Brüder l i chke i t , oder, u m es 
mit einem Sa tze auszudrücken, stand da a l s K ä m p f e r und Lehrer 
des J u d e n t h u m s . H i e r predig te er heute vor 3 4 I a h r e n über 
den S c h r i f t v e r s (Genest 9 , 1 4 ) : „ Z i e h t auch finsteres Gewölk 
über die E r d e , " so hoffe n u r ; „denn bald wird der farbenreiche 
B o g e n , freundlich strahlend, neues Leben über die ganze N a t u r 
a u s b r e i t e n , " und tröstete sein Volk , daß es nicht verzage in 
der D u n k e l h e i t , und nicht den M u t h ver l ie re inmi t t en von 
S c h a u e r n und S t ü r m e n , und e r m a h n t e es den Blick zum H i m -
me l zu erheben ^ ) , in den Zeichen des H i m m e l s die leuchtenden 
B i l d e r der göttlichen Gerechtigkeit zu s c h a u e n " ) , welche auch 
die Bölkergeschichte beherrscht, und rief ihm wörtlich z u : „ E s 
g i e b t k e i n e G e w a l t a u f E r d e n , d i e d e r M e n s c h n i c h t 
b r i c h t , w e i l i n i h m d e r G e i s t i s t u n d d i e s i t t l i c h e 
K r a f t d e s G e i s t e s . " 

J a , der Geist G o t t e s ist es , der Weishe i t ver le iht , E i n -
sicht gewähr t , Rathschläge er thei l t und Helden schafft ^ ) , He lden , 
die mi t dem Hauche der Lippen die B o s h e i t vernichten ^ ) , mi t 
dem W o r t e der Gerechtigkeit sich gür t en " ) , und durch u n w a n -
delbare Pf l ich t t reue sich stark füh len " ) . D i e s e r Geis t , u n t e r dessen 
F a h n e J s r a e l ' s He lden kämpfen, w a r zu allen Ze i t en mächtiger 
a l s der wilde R u f der T y r a n n e i und siegreicher a l s die S ö l d -
nerschaaren der Lüge, hat viele G e w a l t e n inne r - und außerha lb 
J s r a e l ' s erschüttert , gebrochen und niedergeschmettert , befestigt 
den T h r o n des H e r r n , und breitet a u s d a s Reich G o t t e s , d a s 
Reich der W a h r h e i t , F re ihe i t , Gerechtigkeit, Menschenliebe und 
Brüder l ichkei t auf E r d e n . A m e n . 
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G e b e t . 

Dich , o E w i g e r , preise ich am heutigen T a g e ^ ) , der zur 
Fe i e r w a r d Tausenden D e i n e s Volkes ^ ) , in diesem H a u s e , d a s 
festlich erleuchtet ist zur Verher r l i chung D e i n e r Lehre, an dieser 
S t ä t t e , wo " ) D e i n t r eue r S e n d b o t e zwei Geschlechtern D e i n e 
R u h m e s w e r k e verkündet hat . B e r g e weichen und H ü g e l wanken, 
We l t en entstehe» und vergehen, die Liebe aber , die D u I s r a e l 
erweisest, ist u n w a n d e l b a r , der F r i e d e n s b u n d aber, den D u m i t 
I s r a e l geschlossen, bleibt u n e r s c h ü t t e r l i c h " ) . 

I i i den trübsten und t r au r igs ten T a g e n , wenn finstere 
Wolken die S t e r n e der Liebe und Gerechtigkeit am H i m m e l 
der N a t i o n e n verhül l ten, die F i n t h e n des Völkerhasses I s r a e l 
mit dem U n t e r g a n g bed roh ten , zu allen Ze i t en hast D u 
M ä n n e r berufen und erkoren, sie u m g ü r t e t mi t M u t h , K r a f t 
und A u s d a u e r , sie e r fü l l t mit D e i n e m Geiste , sie ausge rüs te t 
mi t D e i n e m W o r t e , daß sie hingehen a l s D e i n e S e n d b o t e n , 
„ u m den Unterdrückten die Hei lsbotschaf t zu b r ingen , die ge-
brochenen M u t h e s zu e r m u n t e r n , den G e f a n g e n e n F r e i h e i t zu 
verkünden, den Gefesselten E r l ö s u n g zu verheißen, die in T r a u e r 
Gehül l ten zu t rösten, die verwüsteten H ä u s e r des G l a u b e n s a u f -
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zubauen , die verödeten S t ä t t e n der A l tvo rde rn aufzurichten, 
die zer rü t te ten G e m e i n d e n von N e u e m herzustellen, zahlreiche 
Geschlechter mi t dem O d e m der H o f f n u n g und des V e r t r a u e n s 
zu beleben." 

Auch den J u d e n O e s t e r r e i c h s hast D u heute vor 7 0 J a h r e n 
einen Helden des Geis tes und des W o r t e s erstehen lassen, daß 
er D e i n e n heiligen N a m e n predige . D e i n e reine Lehre verkünde, 
D e i n e W a h r h e i t ausb re i t e , die Fre ihe i t verfechte, die Gerech-
tigkeit vertheidige, die Menschenliebe allen Herzen , Brüder l ichkei t 
allen G e m ü t h e r n einflöße. 

F ü r ihn beten w i r zu D i r a u s den T i e f e n unserer 
S e e l e ! Schütze ihn, o G o t t , mi t D e i n e r väterlichen H u l d , 
behüte ihn mit D e i n e m fürsehenden Auge, führe ihn mit der 
H a n d deiner G n a d e , stärke ihn mi t der F ü l l e D e i n e r K r a f t , 
v e r j ü n g e ihn mit D e i n e m schöpferischen Hauche, segne ihn m i t 
D e i n e m himmlischen S e g e n , daß er noch lange wand le vor 
D i r , D e i n e n R u h m verkünde in diesem H a u s e , f ü r D e i n e 
T h o r a eifere an dieser S t ä t t e , D e i n Volk vertheidige mit 
seinem W o r t e , mi t dem W o r t e , das so oft hier er tönte , den 
Verzag ten zur E r m n t h i g n n g , den S c h l a f f e n zur S t ä r k u n g , 
den G e b e u g t e n zur E r h e b u n g , den Leidenden zur T r ö s t u n g , 
den A r m e n zur Unters tützung, den W i t w e n und Weisen zur 
V e r s o r g u n g , den Ränkevol len zur V e r w i r r u n g , den T h o r e n zur 
Beschämung , den Hochmüthigen zur E r n i e d r i g u n g , den F r e m -
den zur Nache i fe rung , ganz I s r a e l zur E h r e , zum Heile und 
zum R u h m e ! 

S e g n e , o G o t t , unsere Gemeinde , die treu und liebevoll 
an ihrem greisen F ü h r e r hangt , erhöre die aufrichtigen Gebete 
und Wünsche, die a u s T a u s e n d Herzen heute zu D i r empor-
steigen f ü r d a s Leben ihres väterlichen F r e u n d e s , und la jse 
das B a n d , d a s um unsere Gemeinde und ihre Lehrer sich 
schlingt, immer fester nnd inniger werden , auf daß sie alleu 
Gemeinden in I s r a e l voranleuchte mi t dem Beispie le des eini-
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gen S i n n e s , der stark macht, und des friedlichen Ge i s t e s , der 
beglückend wirkt . 

D e i n e n S e g e n , o G o t t , sende Al len , die sich heute in 
D e i n e m Hause versammel t haben, den Einheimischen, die sich 
a l s G l i ede r unserer Gemeinde füh len , und den F r e m d e n , die 
a l s F reudenbo ten in unserer M i t t e erschienen s i nd . D i e s e n , die 
Dich hier, und J e n e n , die Dich in anderen , nichtjüdischen B e t -
häusern a n r u f e n , unserer S t a d t , die D e i n e n S e n d b o t e n mit der 
B ü r g e r k r o n e schmückte, und deren O b e r h a u p t e , der sie t r e u und 
frei ver t r i t t . M ö g e n die Angehör igen der kleinen rel igiösen 
und die M ä n n e r der großen Politischen Geme inde , a l s S ö h n e 
unserer Residenz, a l s B ü r g e r einer S t a d t , brüderlich und 
freundlich e inander stets die H a n d reichen, um die P f l i ch t t r eue 
zu belohnen, wo sie sich bewähr t , Werke der Gerechtigkeit a u s -
zuführen zum Woh le Aller ohne Unterschied des G l a u b e n s , 
und D e i n e n heiligen N a m e n zu verherrlichen durch W a h r h e i t , 
F re ihe i t und Liebe. Amen . 
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Text: 

„ W v r t e A o h e l e t ' s , des S o h n e s 
D a v i d ' s , K ö n i g s in J e r u s a l e m / ' 

Kohele t 1, 1. 

I c h c m i n i Ä d e r e t , 1 8 6 5 . 





( ! n n e H a u p t a u f g a b e der höhern und r e i n e r n Re l ig ion ist 
es , die Selbstsucht im Menschen zu brechen. D e n n wer i m m e r 
n u r an sich denkt, seinen V o r t h e i l stets vor Augen hat und a u s 
allen gesellschaftlichen Bez iehungen Nutzen f ü r sich allein z ieht ; 
wer d a s Leben n u r vom Gesichtspunkte des eigenen I n t e r e s s e s 
betrachtet, alle Menschen a l s M i t t e l gebraucht, um seine selbst-
süchtigen Zwecke zu erreichen und jeder S a c h e m i r e i n e S e i t e , 
die nutzbringende näml ich , a b g e w i n n t ; wer f ü r die höchsten 
G ü t e r auf E r d e n , f ü r die A u s b r e i t u n g der W a h r h e i t , f ü r den 
S i e g der F re ihe i t , f ü r den T r i u m p h der Gerechtigkeit, f ü r d a s 
For tschre i ten der C u l t u r , f ü r d a s A u f b l ü h e n der Wissenschaft , 
f ü r die V e r e d l u n g aller Volksklassen kaum ein W o r t der T e i l -
nahme und f ü r die M ä n n e r , welche die besten K r ä f t e dem allge-
meinen W o h l e mehr oder minde r widmen , kein Zeichen des 
B e i f a l l s und der A u f m u n t e r u n g h a t : der wird übe rhaup t nicht 
im S t a n d e sein dem R u f e der Re l ig ion zu folgen, die so oft 
E n t s a g u n g , Se lb s tve r l eugnung , Hingebung nnd A u f o p f e r u n g von 
unS ve r l ang t , der wi rd a l lmäl ig die Sche idewände zwischen sich 
und seinen Mi tmenschen niederreißen, die Grenzen zwischen E r -
laubtem und U n e r l a u b t e m verrücken und die B e g r i f f e über Recht 
und Unrecht ve rwi r r en . A n der Klippe der Selbstsucht zerschellt 
a l les heilige Leben, scheitern Liebe, M i l d e , G ü t e , Barmherz igke i t 
und Versöhnlichkeit, und d a r u m m u ß sie vor Allem gebrochen 
werden I Klein ist das Wör tchen des Selbstsücht igen, d a s W ö r t -
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chen „ a m " oder „ I c h " ; es schwillt aber zu einem Ungeheuer 
a n , w e n n es nicht f rühzei t ig gebändigt w i r d . 

Allein auch der Gegensatz der Selbs tsucht , die völlige H i n -
gabe an die al lgemeinen I n t e r e s s e n der M e n s c h h e i t , die A n -
s p a n n u n g aller K r ä f t e , um sie auf d a s u n s Ferns tehende zu 
richten, d a s H ine ing re i f en in Gebie te , die nicht unser S e l b s t be-
r ü h r e n , d a s Nachdenken und Ur the i len über F r a g e n , deren B e -
a n t w o r t u n g f ü r die Gesellschaft oder f ü r einzelne Kreise der-
selben von hoher Wichtigkeit sind, kann un t e r gewissen B e d i n -
gungen verwerflich werden . Nicht J e d e r ist be rufen und berechtigt 
sich einen ganzen oder halben J ü n g e r Kohe le t ' s zu dünken, und 
mi t dem winzigen S t ä b c h e n seiner W e i s h e i t an die har ten 
R ä t h s e l des irdischen S e i n s zu schlagen, um ihnen d a s W o r t 
der Lösung zu entlocken. D i e Aufschrif t des B u c h e s , d a s heute 
nach a l t em B r a u c h e in I s r a e l gelesen w i r d , der S a t z : „ W o r t e 
Kohele t ' s , des S o h n e s D a v i d ' s , Kön igs in J e r u s a l e m " giebt u n s 
die B e d i n g u n g e n an , un te r denen allein es gestattet i s t , sein 
selbstständiges Denken und Urthei len auf das Allgemeine, auf d a s 
Leben der Gesammthe i t oder auf die Bes t r ebungen größerer 
Kreise derselben zu r ichten, und d a s ist es, w a s w i r jetzt des 
N ä h e r e n auseinandersetzen wol len . 

l. 
K a u m giebt es eine Erscheinung, die d a s wechselvolle D a s e i n 

he rvorb r ing t , kaum eine F r a g e , nach deren Lösung der Menschen-
geist sich sehnt, kaum eine E i n r i c h t u n g , welche im Laufe der 
Geschichte ge t roffen w u r d e , die nicht d a s beobachtende Auge 
Kohele t ' s e r f a s s e n , sein schneidender Ve r s t and zersetzen, seine 
kühne H a n d des trügerischen S c h e i n e s entkleiden möchte. D a s 
F a m i l i e n h a u s , wo G a t t e und G a t t i n , E l t e r n und Kinde r 
traulich zusammen wohnen , d a s G e r i c h t s h a u s , wo im N a m e n 
der Gerechtigkeit geur thei l t w i rd , d a s K ö n i g s h a u s , wo m a n 
über das Los der Völker entscheidet, d a s Leh rhaus , wo die 
J ü n g e r der W e i s h e i t auf d a s W o r t des M e i s t e r s lauschen, das 
G o t t e s h a u s , wo die S t i m m e der Andacht sich erhebt, d a s H a u s 
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der Reichen, wo der Ueppigkeit A l t ä r e errichtet werden , d a s 
B r e t t e r h a u s , wo der S t a u b g e b o r n e seine letzte W o h n u n g a u f -
schlägt — überal l dr ingt Kohele t ' s forschendes Auge , p r ü f e n -
der Geis t und starker A r m ein, er sieht Al les , zerlegt Al l e s , e r -
gre i f t Al les . M i t e iner R iesenkra f t r ü t t e l t er an dem B a u m 
des Lebens, w i r f t alle B l ü t h e n , welche die S i n n e des Menschen 
e r f r e u e n , zu B o d e n , läßt sie zerstreut umher l i egen und a u s -
trocknen, zerreibt sie dann zu einer Handvoll S t a u b , und w i r f t 
sie hin vor u n s mit dem e r b a r m u n g s l o s e n A u s r u f : „ S i e h e , d ies 
Al les , wonach du strebtest und w o r a n du h ings t , dessen Besitz 
deine F r e u d e , dessen E n t b e h r u n g deinen K u m m e r ausmachte , ist 
nichtig und flüchtig, ein leeres und täuschendes Scha t t ensp i e l . " ' ) 
W i e ein S t u r m brausen seine W o r t e einher über die reichen 
S a a t f e l d e r der Menschen , brechen ohne S c h o n u n g die h o f f n u n g s -
vollen H a l m e der F a m i l i e n , Völker und S t a a t e n und lassen nichts 
a l s S t o p p e l n und S p r e u znrück. S c h o n der erste T o n , mi t 
welchem d a s Buch Kohelet beginnt , bereitet u n s da rauf vor , 
daß w i r es hier mit einem M a n n e zu t hun haben, der dem 
heftigsten T a d e l freien Lauf l ä ß t ; denn nach a l t e r Ü b e r l i e f e r u n g 
bedeutet er übera l l die schroffste Zurech tweisung und die bit terste 
M a h n u n g . 2) I n der T h a t brauchen w i r blos den zweiten V e r s 
dieses B u c h e s zu lesen und w i r füh len s o f o r t , daß hier eine 
kalte H a n d unbarmherz ig den Farbenschmuck der Täuschungen 
wegwischt, um u n s die kahle Wirklichkeit zu zeigen. „Nich t ig , 
keit der Nichtigkeiten", spricht Kohelet „Nichtigkeit der Nichtig-
keiten, Al les ist nichtig.« — Verkünden nicht diese W o r t e , 
welche den G r u n d t o n Kohe le t ' s bi lden, daß A l l e s , wonach w i r 
r ingen und kämpfen, w o f ü r w i r u n s begeistern, w o r a n w i r 
unsere besten K r ä f t e setzen. Al les w a s u n s Werth und theuer 
ist, gleich Nebelgebi lden zerfließen und verflüchtigt werden 
s o l l ? 

Allein Kohelet w a r berufen und berechtigt jedem D i n g e 
auf den G r u n d zu sehen , das ganze wechselvolle Leben seinem 
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Urthe i le zu u n t e r w e r f e n und es mi t unerbi t ter l icher S t r e n g e zu 
fä l len , und zwar v e r m ö g e s e i n e s A l t e r s . D e n n sollte auch 
die Ansicht einiger Sprachfo r sche r , welche den N a m e n Kohe le t 
mi t „ G r e i s , A l t e r n d e r " übersetzen, sich nicht bewähren , so u n t e r -
liegt es doch keinem Z w e i f e l , daß *) Kohelet das Werk des 
G r e i s e n a l t e r s ist, nachdem der Ver fasse r vieles erlebt und er-
p rob t , gehör t und beobachtet hat te , und nachdem seine außer -
ordentliche Wei she i t durch die reichsten E r f a h r u n g e n zur vollen 
R e i f e gelangt w a r . I s t aber die u n e r f a h r e n e J u g e n d berufen 
und berechtigt einen Kohelet im Kleinen zu spielen, über alle 
Versuche und F r a g e n der Z e i t selbstbewußt ihre M e i n u n g a u s -
zusprechen, vo r l au t zu lehreu ans ta t t bescheiden zu l e r n e n ? 

H i e r ist ein J ü n g l i n g , den seine E l t e r n nach der Residenz 
geschickt haben, d a m i t er, unterstützt von der wohl thät igen H a n d 
der hiesigen B e w o h n e r , den S t u d i e n sich hingebe und auf seinen 
künftigen Lebensberuf sich vorberei te . D e n n wenn Frankreich — 
wie m a n sagt — reich genug i s t , u m seinen R u h m zu be-
zahlen, so ist es zwar nicht unser V a t e r l a n d , woh l aber unsere 
Gemeinde , um den R u f ih re r Wohl thä t igkei t ungeschwächt zu 
e rha l t en , und gewiß ist dieser R u f eine Z i e r d e derselben, und 
gewiß sollen w i r u n s bemühen ihn noch mehr zu erhöhen. 
H a t t e n w i r f r ü h e r mi t Recht Klage ge führ t , daß so viele ehren-
volle B a h n e n des öffentlichen Lebens unserer J u g e n d verschlossen 
w a r e n , und f reuen w i r u n s heute und danken w i r dem G o t t e 
J s r a e l ' s d a f ü r , daß unsere studirenden J ü n g l i n g e nicht blos 
f ü r d a s Krankenbet t bestimmt zu werden brauchen, so sollen w i r 
u n s gerne und willig eine schöne J u d e n s t e u e r , eine S t e u e r der 
Wohl thä t igke i t selbst au fe r legen , um die S t u d i e n der A r m e n 
zn fö rde rn . A l l e i n , u m unseres J ü n g l i n g s nicht zu vergessen, 
so bemerken w i r , daß er wenig auf den C u l t u s seiner V ä t e r , 
aber desto mehr auf den der F re ihe i t h ä l t : G o t t ist ihm b los 
der H e r r des Kr ieges °), der alle T y r a n n e n gleich P h a r a o zu 
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S c h i n d e n mncht, gegen die Reac t ion und f ü r die F re ihe i t der 
N a t i o n e n kämpft . D e s M o r g e n s steht er zwar spät a u f , w i r f t 
sich aber rasch in seine Kleider und eilt in ein H a u s , wo die 
T a g e s b l ä t t e r auf l iegen, die sein Gebetbuch sind. E r liest und 
liest die Wah l r eden von Kenaan i , E h i t t i , E m o r i , P e r i s i , J ebus i 
nnd Girgaschi , er schwankt, welcher dieser vielen R e d e n er den 
V o r z u g geben soll, ist besorgt u m den Kampf der verschiedenen 
na t iona len E lemen te in seinem engeren V a t e r l a n d e , und in 
höchster A u f r e g u n g ve r l äß t er den S a a l . U n r u h i g und hastig 
schreitet er durch die S t r a ß e n , häl t jeden B e k a n n t e n an , dem 
er begegnet, f r a g t ihn, p lag t ihn und klagt ihm seinen K u m m e r 
über den gemäßigten nnd angesehenen E m o r i , der ansta t t trotzig 
zu beschließen, bedächtig un t e rhande ln möchte. J u n g e r Kohelet , 
wä re es nicht besser, wenn du in den H ö r s a a l deiner Lehrer 
gingest, um deine Kenntnisse zu bereichern, und deinen pflichtge-
treuen Ausgleich zwischen deiner Mit tel losigkei t und deinen W o h l -
thä te rn zu S t a n d e brächtes t? 

E i n Z w e i t e r ist ein junger Phi losoph , der bere i ts zwei 
S e m e s t e r an der Hochschule zurückgelegt hat . S t o l z t r ä g t er 
sein lockiges H a u p t , d a s mi t den F r a g e n über S e i n oder Nicht-
sein, über Ze i t und R a u m , über S t o f f und Geis t , über E n d -
lichkeit und Unendlichkeit, über d a s W a s und W i e der D i n g e 
sich beschäftigt, sein Wahlsp ruch l a u t e t : Besser ist w a s d a s 
Auge sieht und die E r f a h r u n g u n s an die H a n d giebt, a l s daß 
die sogenannte „ S e e l e " allein wandle und einer idealen W e l t 
nachhange °), und mi t dem Lächeln des Erleuchteten blickt er zu-
rück auf seine religiöse E rz i ehung , e r inner t er sich, daß er einst 
zn G o t t gebetet und Fest tage gefeiert h a t , daß seine gute 
M u t t e r ihm vor seiner Abreise eingeschärft hat te , das G o t t e s -
h a u s so oft a l s möglich zu besuchen. D a ß ein S a l o m o J b n 
G e b i r o l „die Königskrone , " ' ) einen Hymnenkranz aus den leben-
digen G o t t gedichtet, ein M o s e s ben M a i m o n d a s Gesetz 
I s r a e l s geordnet , ein Lewi ben Gerschon in die T i e f e n der T h o r a 
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sich versenkt ha t , kann auf u n f e r n j u n g e n , kühnen Phi losophen 
keinen Eindruck machen. W a s sind auch diese ruhmreichen D e n k e r 
J f r a e l ' s , deren S c h r i f t e n selbst von Nich t juden studirt w u r d e n , 
gegen einen H ö r e r der Phi losophie an der W i e n e r Hochschule? 
J u n g e r Kohelet , kommt es dir zu) der du weder die T i e f e n des 
H e r z e n s durchforscht noch die Höhen des Geis tes erklommen hast, 
vor dem die W e l t im M o r g e n r o t h der J u g e n d ausgebre i te t 
l iegt , kommt es dir zu die Al ten zu meistern und die G l ä u b i g e n 
zu be läche ln? Lies doch die kurze Geschichte, welche Kohelet 
( 9 , 1 4 — 1 6 ) e r z ä h l t : E ins t w a r eine kleine S t a d t , die eine 
ger inge M a n n s c h a f t zu ihrer V e r t e i d i g u n g hat te . D a kam ein 
gewa l t ige r Herrscher , schloß sie ein und f ü h r t e große Bo l lwe rke 
um sie a u f ; ach, ve r lo ren w ä r e sie, hätte nicht ein a r m e r M a n n 
durch seine Klughei t sie geret tet . Kennst du die S t a d t ? S i e ist 
dein Herz . Kennst du den gewal t igen König mi t seinem H e e r e ? 
D a s sind die T r i e b e , B e g i e r d e n und Leidenschaften, die dich 
bedrängen und bedrohen. Kennst du den a r ineu , klugen M a n n ? 
E s ist der religiöse G l a u b e , der G o t t e s g l a u b e deiner M u t t e r , 
welcher die J u g e u d k r a s t dir ret tet und gegen die G e w a l t des 
B ö s e n dich schützet. Beherz ige doch den Ausspruch Kohelet 's 
( 5 , 1 ) : „ S e i nicht vorschnell mit deinem Urthei le und stoße nicht 
mi t stürmischem Herzen W o r t und Anklage vor G o t t a u s ; denn 
G o t t ist im H i m m e l nnd dn bist auf E r d e n — über dir , er-
haben über deiner Endlichkeit find die Gegens tände , nach denen 
du die schwache H a n d ausstreckest; — d a r u m seien deine W o r t e 
gemessen und bescheiden." Und sprichst du etwa in deinem 
H e r z e n : I n den H i m m e l steige ich, über G o t t e s S t e r n e erhebe 
ich meinen T h r o n , f ahre in die Höhe miten durch Wolkendunkel , 
gleiche dem Höchsten und erkenne mich a l s das Höchste, o dann 
sinkst d u , stürzest in die tiefste G r u f t und wirst herabge-
schleudert von der Höhe, auf welche der G o t t e s g l a u b e den end-
lichen und vergänglichen Menschen stellt ( J e s . 1 4 , 1 3 — 1 5 ) . 

E i n D r i t t e r will a l s Lehrer in I s r a e l a u f t r e t e n . S e i n e 
Vorbere i tu i igös tudieu hat er vol lendet , und n u n steht er ge-
dankenvoll und zweifelhaft am Sche idewege : H ie r winkt ihm 
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d a s mit telal ter l iche oder d a s J u d e n t h u m im D r u c k e , do r t d a s 
moderne oder das I u d e n t h u m in der F re ihe i t . D a s Ers te re , be-
kennt er im S t i l l e n , gehört eben i n ' s M i t t e l a l t e r , in jene Z e i t , 
da I s r a e l kaum a u f a t h m e u konnte, zurückgezogen und abgeschieden 
lebte, und sein scharfer Vers t and einen B a u a u f f ü h r t e , reich 
an kleinlichen Z i e r a t h e n und künstlichen W i n d u n g e n ; es ha t 
aber mich, bemerkt er . seine guten S e i t e n : m a n braucht nicht 
viel zu denken, läßt Al les , wie m a n es eben vorgefunden hat , 
kümmert sich wenig u m die schöne F o r m und lebt ganz r u h i g , 
umflossen vom D ä m m e r l i c h t e romantischer Frömmigke i t . D a s 
Letztere, gesteht er sich selbst e i n , ist a l l e rd ings voll Frische 
und Leben, arbei te t im Schachte der V e r g a n g e n h e i t , u m das 
echte G o l d heraufzuholen , bereitet I s r a e l auf dessen große Z u -
kunft vor , kämpft gegen d a s V o r u r t h e i l , steht im Diens t e der 
höhern W a h r h e i t , wirkt ein auf die Völker , h i l f t m i t an der 
Lösung wichtiger Z e i l f r a g e n , und wird von den besten M ä n n e r n 
aller J a h r h u n d e r t e ve r t r e t en ; es ha t aber auch viele U n a n -
nehmlichkeiten in seinem G e f o l g e ! D e n n abgesehen d a v o n , daß 
m a n dem Lanfe der Z e i t folgen, mi t dem G a n g e der Wissen-
schaft gleichen S c h r i t t ha l ten , unablässig forschen und p r ü f e n 
muß , so wird man angefochten, verketzert und kann in einer 
Uebergangsepoche, wo Aberg laube und Unglaube am schärfsten 
he rvor t r e t en , n u r auf die Unterstützung einer kleinen, a u s e r -
lesenen S c h a a r zählen. W o f ü r also soll der angehende Lehrer 
in I s r a e l sich entscheiden? Doch die S a c h e hat keine E i l e ! 
D e r Kluge w a r t e t , und auch er will erst dann einen Entschluß 
fassen, wenn er eine Gemeinde f ü r seine L e h r t ä t i g k e i t gefunden 
haben wi rd . Inzwischen ist er nicht müssig. E i n e Woche übt er 
sich in V o r t r ä g e n , die den mit telal ter l ichen Anschauungen ent-
sprechen, und die andere Woche in R e d e n , welche den Geist der 
neuern Z e i t a thmen E r bewirbt sich auch gleichzeitig u m zwei 
Geme inden , von denen die eine mehr dem vorigen und die 
andere mehr diesem J a h r h u n d e r t huldigt . D e r W ü r f e l ist ge-
fallen und die Er s t e re hat ihn zu ihrem F ü h r e r erkoren. Rasch 
sucht er seine B o r t r ä g e N u m m e r E i n s hervor und beginnt zu 
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lehren. I n das Netz, das er um seine Gemeinde spinnt, lebt 
er sich allmälig selbst hinein, und kämpft gegen Alles, was den 
S t e m p e l des Mode rnen an sich trägt . Eine Rede hält er gegen 
die S ü n d e den Ta l l i t zusammengerollt zu tragen, eine zweite 
gegen die Ketzerei in der Synagoge Chöre singen zu lassen, 
eine dritte gegen die T r a u u n a e n im Gotteshause, eine vierte 
gegen jene M ä n n e r , die das Recht der Untersuchung für sich 
iu Anspruch nehmen und nicht auf jedes gedruckte W o r t schwören 
wollen, und hinge es von ihm ab, er würde sie als staatsge-
führlich den Gerichten ausliefern. J u n g e r Kohelet, dessen Losungs-
wor t lautet.- „ W a s da war , das wird und muß auch immer 
sein," es giebt keine geschichtliche Entwicklung und keine fort-
schreitende Veredelung, bist du berufen deine S t i m m e mahnend 
und warnend gegen große und alte Gemeinden in I s r a e l zu er-
heben? Bil't d u , kaum der Schule entlassen, berechtigt zu 
tadelu und zu verdammen, wonach Tausende sich sehnen, was 
Tausende zu Got t emporträgt auf den Fil t igeu heiliger Andacht? 
Willst du nicht das W o r t des alten Kohele! (7 , 10) beherzigen: 
„Spr ich doch nicht, daß es früher besser und schöner w a r ; denn 
so urtheilt nimmermehr die echte Weisheit, welche die Ver -
gangenheit kennt und in deren Jahrbüchern zu forschen versteht?" 

I I . 

Allein das bloße Alter mit seinen Erlebnissen und E r -
fahrungen giebt uns noch immer nicht die volle Berechtigung, die 
ganze Arbeit des Menschen, seine O r d n u n g e n und Einrichtun-
gen im häuslichen Leben, im Gotteshause, im S t a a t e und im 
Verkehre der S t r e n g e unseres Urtheiles zu unterwerfen und 
unseren Tadel über dieselben auszusprechen. Fehlt die Weisheit 
und die rechte Einsicht, sagte einst ein Lehrer in I s r a e l ^), 
was frommen die zahlreichen Lebensjahre? W i r müssen daher 
die Überschrift des Büches Kohelet weiter entwickeln, um zu 
erfahren, warum gerade Kohelet das Trachten, Thun und 
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Treiben der Menschen einer so unerbittlichen Kritik unter-
ziehen durfte. 

Go t t , erzählt die Schr i f t , hatte S a l o m o Weisheit , reiches 
Verständniß, ein weites Herz, fähig alles Große in sich aufzu-
nehmen, verliehen, seine Sprüche und Lehren gingen von M u n d 
zu M u n d "), verbreiteten sich sogar außerhalb seines Reiches, 
und ein M a n n , der im Besitze der höchsten Weisheit ist, darf 
wohl solche scharfe Urtheile über die höchsten und wichtigsten 
Angelegenheiten des Menschen aussprechen, wie sie in seinem 
Buche zu lesen sind. Wenn Kohelet (1 , 18 ) zum Beispiel die 
Meinung ausspricht: J e mehr Denken und Spekul i ren desto 
mehr Aufregung, und je mehr Wissen desto mehr Wehe, so war 
er gewiß vermöge seiner Weisheit dazu berufen, vor tiefem 
Grübeln und Wühlen in den Geheimnissen des Lebens die 
Menschen zu warnen. I s t aber J ede rmann berechtigt, über 
die Aufgaben des Juden thums in unserer Ze i t , oder über die 
Einrichtungen des S t a a t e s ein Gutachten abzugeben? Besitzt 
J ede r die nöthige Kenntniß, das klare Verständniß, die richtige 
Einsicht? D a giebt einer zum Beispiel an öffentlichen O r t e n 
seine staatsmännische Weisheit laut und vorlaut zum B e s t e n ' 
schade daß er bloS ein Handlungsreisender ist und nicht mit 
einer Sendung an die Höfe im Westen und im Norden betraut 
wi rd! Ein Anderer setzt mit der Miene eines Verwa l tungs -
m i n i j t n s auseinander, wie man eine jüdische Gemeinde ordnen und 
leiten müsse; war er doch selbst einmal Vorsteher in einer Gemeinde, 
welche aus hundert Familien bestand! D i e Dr i t t en belehren uns , 
nach welchem Bausysteme ein B e t h a u s errichtet werden muß. Früher 
schlug jeder J u d e eine Laubhütte einmal des J a h r e s auf und hatte 
dadurch Gelegenheit seine banmeisterlichen Talente zu verwerthen-
wodurch aber soll die Bau lus t in unserer Gemeinde befriedigt 
werden, wenn nicht einmal eine Gemeinde-Sukka vorhanden ist 
zur Er innerung , daß wir ein Hüttenfest fe ie rn? 
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Kohelet w a r nicht b los weise sondern anch der „ S o h n 
D a v i d ' s , " dessen Lieder und H y m n e n d a s Herz gen H i m m e l 
t r agen , der den Chorgesang der Leviten gründete , u m den G o t t 
J s r a e l ' s zu preisen und zu r ü h m e n ( 1 C h r o n . 1 6 , 4 ) . A l s 
S o h n D a v i d ' s f ü h r t e er den heißesten Wunsch seines V a t e r s 
a u s , e rbau te d a s He i l i g thum G o t t e s auf den Höhen Z i o n S 
und weihete es durch ein G e b e t ein, d a s die reinste V e r e h r u n g 
und die edelste Menschenl iebe a thme t , in welchem der R u f : 
„ E r h ö r e D u , G o t t im H i m m e l , " oft wiederkehrt , immer mäch-
t iger d a s H e r z e rgre i f t , b is er mi t prophetischem Hauche des 
israelitischen Vo lkes gedenkt in dessen Gefangenschaf t und Z e r -
s t reung . W e n n daher Kohelet in seinem Buche dem Gebete 
und dem Got tesd iens te seine B e t r a c h t u n g widmet , wenn er den 
Menschen e r m a h n t ( 4 , 1 7 ) : „ B e w a c h e deinen F u ß , wenn du 
in d a s G o t t e s h a u s e int r i t t s t , gehe v o l l Bescheidenheit und D e m u t h 
einher vor deinem G o t t e , nicht stolz und hochmüthig wegen 
deines Re ich thums " ) , nahe dich m i t derselben G e s i n n u n g , u m 
zu hören und dich belehren zu l a s sen ; wisse, daß das W a r t der 
Weisen mehr W e r t h ha t a l s O p f e r g a b e n der T h o r e n " , so w a r 
er gewiß mehr denn jeder S te rb l i che dazu berufen und berechtigt. 
K o m m t es aber der kleinsten G e m e i n d e und dem unbedeutend-
sten Volks lehre r zu, die öffentliche Andacht nach ihrem B e l i e b e n 
zu r e g e l n ? 

Kohelet t r u g eine Krone auf seinem H a u p t e " ) , regier te 
zwölf S t ä m m e , hat te die Pfl icht und die Z e i t allen öffentlichen 
Angelegenheiten seine S o r g f a l t zuzuwenden, w a r der Angesehenste, 
Reichste und Mächt igs te in I s r a e l . W e n n er daher das B e -
kenntniß ablegt , daß irdischer Besitz und Lebensgenuß allein 
keine dauernde B e f r i e d i g u n g gewähren , so klingt dies in seinem 
M u n d e ganz a n d e r s a l s in dem eines iu klösterlicher Zurückgezo-
genheit lebenden S i t t e n p r e d i g e r s . 
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E r hat te , wie er selbst erzählt ( 2 , 4 — 8 ) , H ä u s e r gebau t , 
Weinberge gepflanzt , G ä r t e n und H a i n e mi t den herrlichsten 
F r u c h t b ä u m e n angelegt , Wasse r le i tungen sür seine P f l a n z u n g e n 
gemacht, mi t zahlreichen D i e n e r n sich umgeben , S i l b e r , G o l d und 
die auser lesensten Kostbarkeiten g e s a m m e l t , S ä n g e r und S ä n -
ger innen g e h ö r t , an den lieblichsten Tonstücken sich e r f r e u t : 
ku rz , w a s sein Auge sah und wonach sein H e r ; sich sehnte, 
konnte er e r l angen und genießen — und doch mußte er a m 
E n d e a u s r u f e n : „ I c h betrachtete alle W e r k e , die me ine 
H ä n d e geschaffen hat ten und die M ü h e , die ich a n g e w a n d t um 
zu schaffen, und siehe Al les w a r nichtig, ein ei t les Haschen nach 
W i n d " ( 2 , 1 1 ) ! O d e r w e n n er den R a t h er thei l t ( 1 0 , 4 ) : 
„ S t e i g t der Z o r n des Herrschers gegen dich au f , so weiche nicht 
von deinem P l a t z e ; denn R u h e und Gelassenhei t schlagen große 
Vergehungen n i e d e r " ; oder wenn er wehmüth ig klagt daß 
die Thorhe i t oft hohe W ü r d e n im S t a a t e e inn immt , oder " ) 
daß durch die F a u l h e i t der F ü h r e r d a s Gebälk des S t a a t s g e -
bäudes zusammenbr icht : so hat te er im Berkehre m i t verschiede-
nen F ü r s t e n und W ü r d e n t r ä g e r n Gelegenhei t genug Beobach tun-
gen zu machen, und dur f t e auch a l s König diese bedenklichen 
P u n k t e in solcher Weise beurthei len. I s t aber der Ger ings te 
und Nied r igs t e , den weder Ansehen noch S t e l l u n g dazu b e r u f t , 
auch berechtigt in alle S t a a t s i n t e r e s s e n einzugreifen, seine weisen R a t h -
schläge öffentlich zu erthei len und auf rel igiösem Gebie te zum 
Be isp ie l zum Schutz- und S c h i r m h e r r n seiner Z e i t sich a u s z u w e r f e n ? 
D a giebt es Manche , die sich selbst zum H a u p t e al ler israel i t i -
schen Gemeinden in unserem V a t e r l a n d e w ä h l e n . B r i c h t i rgend-
wo ein S t r e i t über I chu l ange l egenhe i t en a u s — m a n kann 
darauf rechnen, daß sie im N a m e n der Frömmigkei t die U n c u l -
t u r unterstützen werden . S i n d P a r t e i u n g e n in e iner S t a d t in 
Bez iehung auf den Got tesd iens t — m a n braucht nicht nachzu-
f r a g e n , denn sie nehmen überal l die U n o r d n u n g in Schutz und 
preisen sie a l s die B l ü t h e des echten J u d e n t h u m s . W ä r e es 
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nicht besser, w e n n diese Schutz- und S c h i r m h e r r e n in ihrem 
eigenen Fami l ienkre i se ihr echtes J u d e n t h u m stützen und erha l -
ten möchten? 

Kohelet t r u g nicht b los den N a m e n e ines K ö n i g s , sondern 
regier te persönlich, sprach selbst Recht , und n a h m sich der U n -
terdrückten thatkräf t ig an . W e n n er daher Klage f ü h r t , daß 
of t in den Ger ich t sha l len d a s Unrecht den S i e g davon t r ä g t , 
besonders w e n n die Richter nicht wie in I s r a e l ganz u n a b h ä n -
gig sind, oder daß die B e d r ä n g t e n weinen, ohne daß m a n sich 
ih re r a n n e h m e n d a r f , so konnte er da rau f hinweisen, daß er 
kurz nach seinem R e g i e r u n g s a n t r i t t e Al les au fbo t einer a r m e n 
M u t t e r zu ih rem Kinde zu verhe l fen , so w a r er wegen seiner 
Rechtssprüche und Gerechtigkeitsl iebe in ganz I s r a e l berühmt . 
Welchen N a m e n verdient aber der jenige , von welchem zum B e i -
spiel F o l g e n d e s erzählt w i r d : B e i einem I s r a e l i t e n im N o r d e n 
Deu t sch lands t r a t ein B e k a n n t e r am S a b b a t ein, a l s er gerade 
a m S c h r e i b t i s c h e beschäftigt w a r . G u t , daß S i e kommen, 
redete er den E i n t r e t e n d e n an , soeben bin ich dabei f ü r die 
P a r t e i des mit te la l ter l ichen I u d e n t h u m S kräftige Schntzworte zu 
schreiben. G l a u b e n S i e m i r , lieber F r e u n d , die M ä n n e r dieser 
P a r t e i sind die w a h r e n J u d e n und ihr J u d e n t h u m das echte, 
folgerichtige und poetische. D a s moderne J u d e n t h u m ist S tück-
werk, ein R u m p f , dem d a s greise H a u p t mi t den schönen S i l -
berlocken f e h l t ; ich bin mi t Leib und S e e l e f ü r die unveränder t e 
E r h a l t u n g j enes J u d e n t h u m s , dessen N a r b e n und Furchen die 
Zeichen des K a m p f e s und der Leiden sind. Doch entschuldigen 
S i e einige M o m e n t e , ich will blos d a s Schrif tstück schließen, 
dann reden w i r w e i t e r ; ich hoffe S i e zu überzeugen, daß w i r 
an dem mit te la l ter l ichen B a u des I u d e n t h u m s nicht r ü t t e l n 
dür fen und daß w i r es gleich einem gothischen Kunstwerke be-
w u n d e r n müssen. S c h w ä r m e r e i f ü r mit telal ter l iche R o m a n t i k , 
schriftliche V e r t e i d i g u n g ihrer jüdischen A n h ä n g e r , und dies am 
S a b b a t mi t der F e d e r in der H a n d a m Schre ib t i sche? W i e soll 
m a n diese w i r r e n und wunderlichen Z u s t ä n d e bezeichnen? 
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Kohelet lebte endlich in einer großen S t a d t , wo an den 
judischen Haup t f e s t en M i l l i o n e n Menschen z u s a m m e n t r a f e n , in 
J e r u s a l e m , das eine Heers t raße f ü r den Durchzug vieler F r e m -
den bildete, wo er also Ge legenhe i t fand d a s T r e i b e n der 
Menschen zu beobachten und von den Zus t änden vieler Vö lke r 
uud S t a a t e n Kunde zu e r l a n g e n : w o r a u f aber g ründen die 
F ü h r e r kleiner S t ä d t e die Berech t igung über die F r a g e n der 
Z e i t , die rel igiösen Bedür fn i s se der G e g e n w a r t und die B e -
strebungen der ersten M ä n n e r in I s r a e l ihre abur the i lenden 
S t i m m e n zn e rheben? 

W o h l ist es v e r d a m m e n s w e r t h , sich in d a s Netz seines 
eigenen kleinen „ I c h " einzuspinnen und sich t h e i l n a h m s l o s zu 
verhal ten gegen d a s , w a s um u n s her geschieht auf re l i -
giösem Gebiete , im staatlichen Leben, auf den Höhen der B i l d u n g 
und der E u l t u r ; aber nicht minde r verwerflich ist es , w e n n 
w i r den T o n Kohele t ' s anschlagen, über Al les und J e d e s vor -
l au t nr thei len ohne B e r u f und ohne B e r e c h t i g u n g : über die 
Einr ichtungen von S t a a t e n ohne Kenn tn i s se , über d a s Wesen 

der Re l ig ion ohne R e i f e des D e n k e n s , über die Entwicklung des 
J u d e n t h u m s ohne G l a u b e n und ohne Geschichtskunde, über die 
religiösen B e w e g u n g e n der Z e i t von den Dächern eines S t ä d t -
chens a u s , über alle Erscheinungen des Lebens ohne E r f a h r u n g 
und ohne Einsicht. Ueberlassen w i r es Kohele t , welcher der 
L>ohn D a v i d s und König in J e r u s a l e m , welcher e r fah ren , 
weise, unabhängig und daher unparteiisch w a r und a l s König 
in J e r u s a l e m eiuen weiten Gesichtskreis ha t te , überlassen wi r 
es ihm, alle Gebie te des S e i n s auf E r d e n mi t der gefurchten 
S t i r n e des D e n k e r s , dem scharfen Auge des Beobach t e r s u n d 
dem schneidenden W o r t e des R e d n e r s z u . u n t e r s u c h e n und zu 
beur thei len. H a l t e n w i r zu ihm am Zie le seiner mühevollen 
und thränenreichen W a n d e r u n g , blicken w i r empor zu der W a r -
n u n g s t a f e l , die er am E n d e seines B u c h e s aufgestellt ha t , und 
beherzigen w i r die In sch r i f t derselben " ) : Nachdem ich Al les 
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beobachtet und g e p r ü f t , durchdacht und durchforscht, im l au ten 
G e w ü h l e der Menschen mich bewegt, in stillen Nächten in die 
T i e f e n me ine r i n n e r n W e l t mich versenkt, nachdem ich eine 
K r o n e auf meinem H a u p t e get ragen, mi t Hohen und Niedr igen 
verkehr t , den Wechsel des Lebens an m i r selbst e rp rob t und 
e r f ah ren ha t t e , blieben m i r a l s letzter G e w i n n al ler meiner 
Untersuchungen und E r f a h r u n g e n drei Sä t ze zurück, die da lau-
t e n : „ F ü r c h t e G o t t , " — grüble nicht über sein Wesen und 
W a l t e n mi t deiner beschränkten Einsicht, — » h a l t e s e i n e 
G e b o t e " — die dich schützen und schirmen auf E r d e n ; — 
„ d e n n d i e s i s t d e r g a n z e M e n s c h " , — dadurch wirst 
du geborgen vor Z w e i f e l und Z w i e s p a l t , Kampf und K u m m e r , 
bist und bleibst du ein G a n z e s und Vol lende tes , in welchem 
Himmlisches uud I rd i sches sich durchdr ingt , innig verbunden und 
versöhnt ist. 



Israels Familiensinn. 

Text: 
„Und nehmet euch am ersten T a g e 

(des Hüt tenfes tes) eine F ruch t vom 
B a u m e H a d a r ( E s r o g ) , Pa lmzwe ige 
und Zwe ige vom B a u m e Abot ( M y r -
then) , und freuet euch vor dem E w i g e n , 
eurem Got te , sieben T a g e . " 

3 . B . M . 23 , 4 0 . 

A m 1 . T a g e des H ü t t e n f r s t r s , 1 8 6 5 . 





h i n t e r den wichtigen F r a g e n , m i t deren B e a n t w o r t u n g 
unsere Z e i t regen E i f e r s sich beschäftigt, n i m m t d a s F a m i -
l i e n l e b e n im weitesten S i n n e des W o r t e s einen he rvor ragenden 
Pla tz ein. D i e Sch l i eßung und die Lösung von Ehebündnissen , 
d a s Rech t sve rhü l tn iß der G a t t i n zum G a t t e n , die E rz i ehung 
und der Unterr icht der Kinder , die T h e i l n a h m e des We ibes an 
der Arbe i t der Gesellschaft , die F ü h r u n g und V e r s o r g u n g des 
H a u s e s , Al les , w a s auf den F a m i l i e n k r e i s B e z u g ha t , wird von 
den besten Geis te rn mündlich und schriftlich besprochen, und die 
Ueberzengung verbrei te t sich a l lmä l ig , daß die F a m i l i e der feste 
U n t e r b a u ist, von welchem das W o h l des S t a a t e s und d a s 
He i l der Gesellschaft ge t ragen wi rd . D ie se r wichtigen F r a g e 
gegenüber können w i r J u d e n u n s nicht t h e i l n a h m s l o s Verhalten, 
nicht b los weil w i r überhaupt nicht fehlen dü r f en , wo die theuer-' 
sten I n t e r e s s e n des Menschen behandel t w e r d e n , weil w i r 
übe rhaup t verpflichtet sind d a s R ich tmaß unserer Grundsätze an 
die N e u b a u t e n jeder Geschichtsepoche zu legen, sondern wei l auch 
in dieser F r a g e d a s lang genähr te V o r u r t h e i l und der M a n g e l 
an richtiger E r k e n n t n i ß des J u d e n t h u m s sich geltend machen. 
Z w a r w i rd hie und da den I n d e n e i n g e r ä u m t , daß ihr F a m i -
lienleben durch einige Lichtseiten sich auszeichnet ; allein w i r 
t re f fen auch eine Anzah l M ä n n e r von Ansehen und E i n f l u ß , 
welche die Lehren und Grundsätze des J u d e n t h u m s über d a s 
Fami l i en l eben a l s übe rwunden und verdunkelt von den Licht-
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strahlen einer j ü n g e r n Re l ig ion darstel len. I c h will daher zur 
E h r e n r e t t u n g unse re s G l a u b e n s und unse res Volkes , so wie zu 
unse re r eigenen B e l e h r u n g und A u f k l ä r u n g , eine Re ihe von 
V o r t r ä g e n über die F a m i l i e nach jüdischer Kehre und S i t t e 
un t e r G o t t e s Be i s t and ha l t en , und am heutigen Feste, da s , 
wie w i r bald e r fahren werden , u n s Ge legenhe i t dazu bietet , 
eine E i n l e i t u n g zu denselben l iefern. 

W i r wollen u n s nämlich am ersten T a g e des Hü t t en fe f t c s 
ü b e r z e u g e n , d a ß d e r l e b e n d i g s t e u n d z a r t e s t e F a m i -
l i e n s i n n d e n t i e f s t e n C h a r a k t e r z u g d e s j ü d i s c h e n 
V o l k e s a u s m a c h t . 

I . 
D i e herrliche F ruch t , welche unser Auge e r f r e u t , der E s r o g , 

sagen unsere a l ten Weisen ist ein B i l d A b r a h a m ' s und 
S a r a ' s , die noch im hohen Al t e r herrlich und f ruch t t ragend 
w a r e n ; die P a l m e ein B i l d I s a a k ' s , der gewunden und gebun-
den auf dem A l t a r l ag , und R e b e k k a s , die eine edle F r u c h t 
und ein stachliges B l a t t , J a k o b und E s a u nämlich, u n t e r ihrem 
Herzen t r u g ; die re ichblät ter ige M y r t h e ein B i l d J a k o b ' s und 
Lea ' s , die G o t t mi t K inde rn reich gesegnet ; und die rasch dahin-
welkende Bachweide ein B i l d R a h e l ' s und I o s e f ' s , die beide 
e inen verhä l tn ißmäßig frühzeit igen T o d gefunden haben. I n 
dieser bildlichen E r i n n e r u n g unseres Fes tes an die S t a m m v ä t e r 
und die S t a m m m ü t t e r J s r a e l ' s ist d a s erste Z e u g n i ß f ü r den 
lebendigsten und zartesten F a m i l i e n s i n n J s r a e l ' s en tha l t en . 
W o l l e n w i r nämlich die ure igene Beschaffenhei t e ines S t a m m e s 
kennen l e rnen , so müssen wi r d a s M o r g e n r o t h seiner Geschichte 
betrachten, die A n f ä n g e seiner Erscheinung bef ragen , jenes B l a t t 
lesen, auf welchem der innerste K e r n eines jeden Volkes mi t 
den t reuesten, ich möchte sagen mit kindlichen Schr i f t zügen ver-
zeichnet ist. W a s finden w i r n u n auf diesem ersten B l a t t e 
in J s r a e l ' s J a h r b ü c h e r n ? Familiengeschichten, häusliche E r -
lebnisse , E r z ä h l u n g e n , daß A b r a h a m erst nach dem T o d e 



- 2 1 9 -

seines V a t e r s T e r a h die He ima th ver läß t - ) , seinen V e r w a n d t e n 
Lot mit sich f ü h r t , durch die Schönhe i t seines We ibes S a r a auf 
seinen W a n d e r u n g e n in Ver legenhe i t ge rä th , G o t t seine K i n d e r , 
losigkeit klagt, ein großes G a s t m a h l giebt, a l s ein S o h n sein 
hohes A l t e r e r f r e u t , und daß ihm G o t t den S e g e n seiner Nach-
kommen verheißt ; Sch i lde rungen von der klugen, liebreichen und 
zarts innigen Rebekka, von dem B r u d e r z w i s t im Hause J s a a k ' s , 
von der Liebe J a k o b ' s zu R a h e l , von seiner ehelichen T r e u e , a l s 
er ansta t t der geliebten R a h e l deren Schwes ter Lea zum Weibe 
e rhä l t , von seiner S o r g e um die Z u k u n f t seiner F a m i l i e , von 
seiner Aussöhnung mi t dem racheglühenden B r u d e r , von seiner 
Vor l i ebe f ü r den B o d e n , welchen seine V ä t e r einst bewohnten ^), 
von seinem tiefen K u m m e r über den V e r l u s t J o s e f s , von dem 
S e g e n , den er seinen S ö h n e n vor dem T o d e er thei l t , und von 
seiner Sehnsuch t , nach dem T o d e neben V a t e r und M u t t e r zu 
r u h e n , mi t ihnen im G r a b e vereinigt zu sein. I s t d a s nicht 
der Charakterzug des jüdisches Volkes , wie es heute noch übera l l 
zerstreut l eb t? W a s ist denn d a s I d e a l e ines J u d e n , wenn er 
seiner S t a m m n a t u r t reu b l e i b t ? E i n häusl icher H e r d , W e i b 
und Kinder , geräuschloses Famil ienglück und vier E l len E r d e 
neben V a t e r und M u t t e r ! Andere Völker verewigten die H e l -
d e n t a t e n ihrer V o r f a h r e n , schilderten die Kr iege , welche jene 
geführ t , und r ü h m t e n die S t ä d t e , die jene e rbau t h a t t e n ; die 
heranwachsende J u g e n d in I s r a e l aber un terh ie l t sich seit J a h r -
tausenden mi t den einfachen E r z ä h l u n g e n a u s dem Fami l i en leben 
der P a t r i a r c h e n , d a s n u r zwei Kr iege kennt, den einen u m eines 
V e r w a n d t e n wil len, um Lot zu befre ien , und den a n d e r n , u m 
die verletzte E h r e einer Schwes te r , D i n a ' s nämlich, zu sühnen. 
J a , w ä h r e n d w i r blos ein kleines Bruchstück überkommen haben 
von dem Buche , das von den Kriegen des israelitischen Vo lkes 
h a n d e l t « ) , w ä h r e n d d a s B u c h d a . l a s o d a r . d a s gleichfalls krie-
gerischen I n h a l t s w a r , und die A n n a l e n der Könige von I s r a e l 
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und J u d a ve r lo ren gegangen sind, hat die T h o r a dem F a m i l i e n -
leben der P a t r i a r c h e n fast d a s ganze erste B u c h gewidmet , d a s 
zu al len Ze i t en J u n g und Al t in I s r a e l ergötzte und mi t einem 
duf t enden B l ü t h e n k r a n z lieblicher S a g e n geschmückt wurde . I s t 
es nicht zum B e i s p i e l eine herrliche B l u m e der jüdischen S a -
genwel t , wenn m a n im a l ten I s r a e l erzählte ^ ) : A l s die I s r a e -
l i t en im B e g r i f f e w a r e n gegen die Nachkommen E s a n s Krieg 
zu f ü h r e n , da rief G o t t dem M o s e s zu : H a l t ' e i n , E s a u darf 
nicht bekämpft w e r d e n ! D e n n trotz seiner Wi ldhe i t hatte er einen 
der schönsten Z ü g e des jüdischen S t a m m e s , er ehr te nämlich seinen 
V a t e r I s a a k ; das beste Kleid, d a s er hat te , legte er an , wenn 
er vor seinem V a t e r erschien, die köstlichste B e u t e , die er auf 
seinen S t r e i f z ü g e n erlegte, t rug er nach Hause f ü r seinen V a t e r , 
und die einzige T h r ä n e , die seinem wilden Auge entquol l , ver-
goß er wegen des väterlichen S e g e n s : diese kindliche P i e t ä t 
macht ihn zum V e r w a n d t e n J s r a e l ' s , und d a r u m darf er nicht 
mi t Krieg überzogen werden . 

D e r lebendige F a m i l i e n s i n n des jüdischen Volkes spricht 
f e rne r a u s den N a m e n , die es einst t rug und noch heute t r äg t . 
W o h e r hat ten E g y p t e r , B a b y l o n i e r , M e d e r , Griechen und 
R ö m e r , alle jene Volker , die in J s r a e l ' s Leidensgeschichte er-
scheinen, ihre B e n e n n u n g e n ? V o n den Lände rn , die sie bewohn-
ten . D i e Nachkommen der P a t r i a r c h e n aber nann ten sich 
„ H a u s J a k o b , H a u s I s r a e l , H a u s J u d a , K inde r I s r a e l , K i n -
der J u d a " oder schlechtweg „ J a k o b , I s r a e l , J u d a . " S c h ö n 
w a r d a s Land , d a s unsere V ä t e r einst besaßen, Q u e l l e n und 
F lüsse durchrauschten es , g rünende T h ä l e r , cederngeschmückte 
B e r g e und erzgeäderte T i e f e n zeichneten es a u s °), es w a r a l s 
leuchtete gleichsam das freundliche Auge G o t t e s a u s demselben 
hervor ' ) ; sie l iebten es , unsere V ä t e r , und hingen mi t ganzer 
S e e l e an ihrer H a u p t s t a d t , an J e r u s a l e m , a m B e r g e Z i o n , 
welchen sie ob seiner schön geschwungenen Linien a l s die W o n n e 
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des E r d b a l l s priesen °) — und doch klang ihnen kein N a m e so 
süß und lieblich wie der ihres S t a m m v a t e r s I s r a e l , gaben sie 
diesem den V o r z u g vor jeder a n d e r e n B e n e n n u n g und t r u g e n 
ihn in der H e i m a t wie in der F r e m d e , a l s B ü r g e r eines 
freien Gemeinwesens wie a l s Knechte so vieler N a t i o n e n . 

G l ä n z e n d t r i t t der F a m i l i e n s i n n des jüdischen Volkes in 
dessen festlichen F r e u d e n hervor " ) . W o r i n bestanden s i e? I n 
dem ungestör ten friedlichen Z u s a m m e n l e b e n der F a m i l i e n g l i e d e r , 
nicht aber in Wet tkämpfen und Thiergefechten. „ F r e u e dich a m 
Hüt tenfes te , " sagt die T h o r a , „ f r e u e dich mit deinem S o h n e und 
deiner Toch te r . " Und dein K n e c h t und deine M a g d ? W a s 
sollen diese t h u u , wenn du die F r e u d e n des t raul ichen B e i s a m -
menseins genießest? S o l l e n sie e twa im Hause oder auf dem 
»Felde die Arbe i ten ve r r i ch ten? O n e i n ! N i m m sie liebreich in 
deine M i t t e anf und betrachte sie am Fes t t age a l s The i l e deiner 
F a m i l i e . Blicke doch hin auf deine Urgeschichte, auf die G e -
schichte deiner P a t r i a r c h e n . S i e h s t du dor t eine T r a u e r w e i d e ? 
S i e bezeichnet das G r a b einer D i e n e r i n , der A m m e Rebekka ' s , 
D e b o r a ' s , deren N a m e mi t derselben P i e t ä t a u f b e w a h r t w u r d e 
gleich dem einer Richter in und P r o p h e t i n . Hörs t du dor t die 
lange R e d e eines G r e i s e s ? E s ist ein K n e c h t , der Knecht 
deines A h n h e r r n A b r a h a m , dessen W o r t e n die T h o r a einen 
großen R a u m gewähr t . Und wo soll d e r F r e m d e , der ver-
einsamt sich f ü h l t , a m Hüt tenfes te sich f r e u e n ? B e i d i r , an 
deinem Tische, in deinem Hause , d a s der Gas t f reundschaf t geöff-
net sei» m u ß wie d a s deines S t a m m v a t e r s A b r a h a m . Und 
an wessen S e i t e sollen die verlassene W i t w e und die v a t e r -
lose W a i s e sich ergötzen, wenn Al les der Fröhlichkeit am H ü t -
tenfeste sich ü b e r l ä ß t ? O f r a g e doch nicht, I s r a e l i t , w e n n du 
dein jüdisches Herz unverdorben dir e rha l t en has t ! S c h a f f e 
R a u m , laß deine Kinder zusammenrücken, dami t d a s a rme W a i -
senkind mi t seiner M u t t e r an deinem heiteren Fes tmahle t e i l -
nehme. Weiß t du nicht mehr , w a s m a n in I s r a e l einst e r z ä h l t e ? 
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A l s G o t t zu M o s e s s p r a c h : „ I c h begnadige, wen ich begnadige," 
zeigte er ihm alle jene himmlischen Schätze, welche den F r o m m e n 
einst zu T h e i l werden sollen. D a rief M o s e s plötzlich a u s : O 
H e r r des W e l t a l l s , do r t in D e i n e r N ä h e erblicke ich einen 
Schatz von w u n d e r b a r e r Schönhe i t , es ist a l s vereinte er in 
sich den G l a n z al ler D e i n e r S o n n e n ; f ü r wen hast D u diesen 
Schatz b e s t i m m t ? D i e s e r kostbarste aller meiner Schätze, a n t -
wor te te G o t t , gehört denen, welche sich der a r m e n Waisenkin-
der e r b a r m e n , sie n ä h r e n , pf legen, erziehen und e r f r euen wie 
ein V a t e r ; diese weichen, e rba rmnngsvo l l en S e e l e n , welche m i t 
mi lder H a n d a u f b a u e n , w a s die kalte H a n d des T o d e s zerstört 
ha t , wil l ich an meiner S e i t e haben, sollen in der nächsten N ä h e 
meines T h r o n e s bleiben ' " ) . Und I s r a e l hät te nicht den leben-
digsten, zartesten F a m i l i e n s i n n ? Und die a l te M u t t e r , die frisch 
wie die M y r i h e bleibt , müßte von der blassen, b l u t a r m e n Toch-
ter über d a s Fami l i en l eben sich belehren l a s sen? Gleicht jene 
nicht der S a r a , von der die heilige S a g e berichtet " ) , daß 
sie trotz ih res hohen A l t e r s nach der G e b u r t I s a a k s im S t a n d e 
w a r , auch f r e m d e S ä u g l i n g e reichlich zu n ä h r e n ? 

I I . 
Haben die Urgeschichte, die N a m e n und die Fes t e s f reuden 

I s r a e l s u n s untrügliche Bewe i se gel iefer t , daß der lebendigste 
und zarteste Fami l i ens inn den tiefsten Charak te rzug des jüdischen 
Volkes ausmacht , so können wi r dieselben noch verstärken und 
v e r m e h r e n , wenn w i r auf die A n f ä n g e der jüdischen Bo lks -
geschichte unser Auge richten und dann den M i t t e l p u n k t der 
Geschichte I s r a e l i s , d a s B e r h ä l t n i ß nämlich zwischen ihm und 
seinem G ö l t e , näher betrachten. 

G o t t bestimmt M o s e s zu seinem S e n d b o t e n , und welches 
B i l d zeigt u n s die T h o r a zuerst in dem Lebensgemälde des 
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großen P r o p h e t e n ? E i n schönes Kind , dessen Auge wie der 
erste Lichtstrahl der neugebornen S c h ö p f u n g glänzt " ) , eine 
Schwester , die angstvoll h a r r t in der N a h e jenes Kästchens, d a s 
den kleinen B r u d e r bi rgt , kindliche T h r ä n e n , die jedes M e n -
schenherz, auch d a s einer E g y p t e r i n r ü h r e n , eine M u t t e r a u s 
angesehenem Geschlechte, die d a s G e w a n d einer D i e n e r i n und 
W ä r t e r i n an leg t , um un te r demselben ihr Kind in einem f remden 
Hause näh ren zu können. 

Und w a s erzählte die al te S a g e den jüdischen M ü t t e r n von 
Egyp ten ^ A l s P h a r a o den g rausamen Äeseh l gegeben hat te 
jeden neugebornen Knaben in den F l u ß zu w e r f e n , gingen die 
israelitischen F r a u e u h i n a u s aus s f reie F e l d , f ingen an sanf t zu 
schlummern, gebaren schmerzlos ihre S ö h n e , die H i m m e l öffneten 
sich, E n g e l G o t t e s stiegen hernieder , wuschen, salbten u n d klei-
deten die kaum G e b o r e n e n , entlockten dem har ten Fe l sen M i l c h 
und Hon ig a l s N a h r u n g f ü r die Kle inen , und a l s die M ü t t e r 
erwachten, erblickten sie ihre Äinder neben sich liegen gewaschen, 
gesalbt, gekleidet, genähr t , dankten G o t t , daß er den Nachkom-
men A b r a h a m s seine G n a d e und T r e u e nicht entzieht, und so 
oft ein egyptischer Aufseher he rannah te , öffnete sich die m ü t t e r -
liche E r d e und schützte die S ä u . s i i n g e un t e r ihrer Decke " V 

G o t t erscheint M o s e s zum ersten M a l e , und wie redet er 
ihn a n ? „ I c h bin der G o t t deines B a t e r S " , fürchte nichts, fasse 
V e r t r a u e n zu mir wie zu deinem B a t e r , dessen G o t t ich b in , 
oder wie die a l ten jüdischen Weisen e rk l ä r en : G o t t ahmte die 
väterliche S t i m m e A m r a m ' s nach, schlug den t r a u t e n T o n 
e ines V a t e r s an , um d a s Herz M o s e s ' zu gewinnen . 

M o s e s e rhä l t den ersten A u f t r a g an d a s israelitische V o l k , 
und wie bezeichnet er den G o t t , der ihn sende t? „ ^ ä o i i a i , 
der G o t t eurer B ä t e r , der G o t t A b r a h a m s , der G o t t I s a a k ' s 
und der G o t t J akob s , " e r , dem eure B ä t e r ve r t r au t en und der 

XI,1 21!Z 'Z X-,1 Z'NZ X N z.xz >z . 
.X'L ( " (X'S VL>) 'z 

i x ' s x w i !?-n!z . 1 ) ' ^ 



— 2 2 4 — 

einen B u n d m i t i hnen geschlossen ha t , spricht er , kann eure r 
nicht vergessen, ist bereit euch von dem Joche E g y p t e n s zu 
befreien. 

Welche Vorschr i f t ist der erste Ausdruck f ü r die B e z i e h u n -
gen zwischen dem befrei ten Volke und seinem erlösenden G o t t e ? 
D i e des P a s s a h - L a m m e s , ein Fes tmah l , d a s die Fami l i eng l i ede r 
sammel t und in e i n e m H a u s e v e r e i n i g t ; denn nichts vermochte 
I s r a e l eindringlicher zu überzeugen, daß es f re i geworden ist, 
a l s der t r a u t e und ungestörte Famil ient isch, a l s d a s innige Z u -
sammenleben der S t a m m e s g e n o s s e n ohne Furcht vor den D r ä n -
gern E g y p t e n s . 

Und wie wi rd übe rhaup t d a s V e r h ä l t n i s zwischen G o t t 
und I s r a e l in der T h o r a gezeichnet? U n t e r dem B i l d e eines 
V a t e r s und seiner K i n d e r : G o t t ist I s r a e l s V a t e r und I s r a e l 
dessen S o h n . G e w i ß , m, a . Z . , so konnte sich G o t t n u r einem 
Volke ossenbaren, in dessen Herzen der F a m i l i e n s i n n tief w u r -
zelte und d a s Al les mi t einem F a m i l i e n a u g e gleichsam betrachtete; 
dem jüdischen Fami l i ens inne haben es daher die Völker zu 
danken, daß sie heute einen V a t e r im H i m m e l anbeten, von der 
Kindschaft des E r d e n s o h n e s G o t t gegenüber reden und sich un te r 
e inander a l s B r ü d e r betrachten, wenn auch nicht i m m e r behan-
deln. D a macht m a n es der T h o r a zum V o r w u r f , daß sie von 
G o t t aus sag t , er gerathe in Z o r n über I s r a e l , und behaupte t , 
d a s V e r h ä l t u i ß G o t t e s zum Menschen sei von einer j ünge r» 
R e l i g i o n r e ine r , mi lder und liebevoller dargestell t worden . 
Allein diese B e h a u p t u n g konnte n u r von denen ansgehen, welche 
die Ehelosigkeit preisen und nie V ä t e r w a r e n . G e r a l h e n w i r 
nicht in Z o r n , wenn unsere Kinder vom P f a d e des G u t e n sich 
e n t f e r n e n ? Und hören wi r deswegen an f , sie mi t der t reuesten 
E l t e rn l i ebe zu u m f a s s e n ? G o t t d roh t , zü rn t , straft wie ein 
V a t e r , der sein Kind bessern wil l " ) ; den schweren K a m p f , 
der im väterlichen Herzen e n t b r e n n t , wenn er seinem Kinde 
wehe thuu soll, die w a r m e Liebe, welche selbst die G l u t h des 
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väterlichen Z o r n e s auss t rah l t , können n u r V a t e r beur the i len , 
n i m m e r m e h r aber J e n e , denen d a s väterliche G e f ü h l f remd ist, 
und die in ihrer famil ienlosen Zurückgezogenheit den kalten 
Vers t and reden lassen , da wo d a s w a r m e Herz allein zu u r -
theilen berechtigt ist. 

Noch bestimmter und entschiedener legen unsere P r o p h e t e n 
und H)salmisten Z e u g n i s ab von dem lebendigen und zar ten 
Fami l i ens inn des judischen Volkes . D e n n w e n n jeder R e d n e r 
und jeder Dichter , der auf seine Z u h ö r e r oder Leser einen tiefen 
Eindruck machen wil l , ihre Ne igungen und Abne igungen , ihren 
S t a m m e s c h a r a k t e r und ihre Liebl ingsanschauungen genau kennen 
m u ß und n u r solche B i l d e r gebrauchen dar f , welche ihre P h a n -
tasie e r w ä r m e n , ihr Herz an- und a u f r e g e n , ihre Aufmerksam-
keit in S p a n n u n g hal ten, w e n n der griechische R e d n e r zum B e i -
spiel an die Fre ihe i t s l iebe , der römische an die Her rscherge-
lüste seines Volkes sich wendet , um sein Z i e l zu er re ichen: so 
müssen die Redewendungen unserer P r o p h e t e n und Psa lmis ten 
dem Charak te r , den Ne igungen und dem ausgesprochenen S i n n e 
des jüdischen Volkes angemessen sein. W o h l a n d e n n ! Welchem 
Gebiete ent lehnten sie am häufigsten ihre wirksamsten B i l d e r ? 
D e m F a m i l i e n l e b e n ! 

D e r eine P r o p h e t , Hosea zum Be i sp ie l , spricht die H o f f -
nung a u s , daß I s r a e l unverbrüchlich an seinem Go t t e hangen 
w i rd — und wie t r ä g t er diese H o f f n u n g rednerisch v o r ? 
I s r a e l i t e n , r u f t er a u s , es koinmt die Z e i t der E r k e n n t n i ß , da 
werde t ihr einsehen, daß G o t t wie ein liebreicher G a t t e ' e u c h 
verpflegt und versorgt , schützt und sch i rmt ; dem ihr daher u n -
wande lba re T r e u e schuldig seid " ) . 

D e r Z w e i t e , I e s a j a / ^ ) will dem israelitischen Volke den B o r -
wur f machen, daß es undankbar gegen G o t t ist — und wie drückt er 
sich a u s ? I h r M ä n n e r Z i o n ' s , spricht er , w a s f ü h l t i h r . w e n n 
eure K inde r , die ihr groß gezogen und durch eure F ü r s o r g e zu 
Ansehen gebracht habet, sich von euch abwenden, weder O h r 
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noch Auge f ü r euch h a b e n ? Ach, gleich diesen Kindern handel t 
ihr eurem G o t t e gegenüber , der durch meinen M u n d l au t k l ag t : 
Habe ich meine Kinde r erhoben und ausgezeichnet, zählen die 
J u d e n zu den G r o ß e n des Landes , so kennen sie mich nicht 
mehr , so haben sie keine Z e i t f ü r die Beobach tung meiner 
Gebote . 

D e r D r i t t e , Ezechiel, f ü h r t d a s zar te B i l d noch zar te r 
und s inniger a u s . I s r a e l , redet er im N a m e n G o t t e s , wie 
oft gleichest du un t e r den Vö lke rn der E r d e einem Kinde, d a s 
sofort nach seiner G e b u r t auf f re iem Fe lde ausgesetzt w i rd . 
V e r k ü m m e r n müßtest du, u n r e t t b a r ver loren wäres t du, da N i e -
m a n d deiner sich e r b a r m e n will . S i e h e ! da schreite ich einher, 
e rha l te dich am Leben, lasse dich wachsen, kleide dich, schmücke 
dich, zeichne dich a u s , so daß dein R u f sich übera l l hin ver-
breitet — und w a s thust du d a n n ? D e i n e Kleider , dein G o l d 
und S i l b e r , deine bunten Teppiche, die G e m ä l d e an deinen 
W ä n d e n werden deine G ö t t e r , welche du in deiner Undankbarkei t 
gegen mich anbetest 

D e r V i e r t e , J e r e m i a , will den Schmerz über d a s un t e r -
gegangene Reich I s r a e l , auch Reich Josef oder E f r a j i m genann t , 
schildern und seine Z u h ö r e r in der H o f f n u n g bestärken, daß es 
w i e d e r erstehen wird — und wie kleidet er dies e i n ? Horch! spricht 
er-, wer ist jenes W e i b , daß dor t so bitterlich weint und so 
erschütternd k l a g t ? E s ist eine M u t t e r , es ist R a h e l , die ihre 
Kinder sucht und sie nicht finden kann. Doch w i e ? D ie Klage 
ve r s tummt , die T h r ä n e n schweigen, eine sanf t tönende S t i m m e 
wird hö rba r , es ist die S t i m m e A d o n a i ' s , der , von den S e u f -
zer» einer M u t t e r ge rüh r t , ihr z u r u f t : E i n M u t t e r h e r z darf 
nie die H o f f n u n g aufgeben und gliche sie blos einem dünnen 
F a d e n > ' ) ; sie kommen zurück, deine Kinder , und werden wieder 
ihr Geb ie t b e w o h n e n " ) . 

D e r F ü n f t e , jener große P r o p h e t , dessen Reden a u s den 
weichen T ö n e n des T r o s t e s zusammengesetzt sind, will die ge-
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beugten J u d e n in B a b y l o n aufrichten ' ° ) , und durch welche 
rednerische M i t t e l versucht er dieses schwierige Z i e l zu e r re ichen? 
D u r c h die Hinweisung auf eine M u t t e r ! H a b t ihr schon eine 
M u t t e r gesehen, f r a g t er , die ih res Kindes vergißt, sich nicht 
dessen e r b a r m t , wenn es ihr auch wehe gethan h a t ? G l a u b t ihr , 
daß euch J e m a n d a u s dem Herzen eu re r M u t t e r v e r d r ä n g e n 
kann — und euer G o t t , der ganz Liebe und Ba rmherz igke i t 
ist, könnte euch verstoßen oder vergessen? J e r e m i a sucht nach 
einem B i l d e , u m die T r a u e r J e r u s a l e m s zu bezeichnen und 
er vergleicht es einer W i t w e - ° ) , der f r ü h e r genannte P r o p h e t 
wil l d a s E n d e dieser T r a u e r ankündigen, und er r u f t a u s : 
Z i o n , dein Wi twens t and wird a u f h ö r e n , denn Adona i zieht 
wieder in deine M a u e r n ein " ) . E i n P s a l m i s t beschreibt d a s 
Glück, d a s G o t t seinen F r o m m e n g e w ä h r t , und er f ü h r t u n s 
in d a s S t i l l l e b e n der F a m i l i e ein, zeigt u n s hier eine frucht-
t ragende Rebe , das Weib an der S e i t e des M a n n e s , und dor t 
den gedeckten Famil ient isch, welchen die m u n t e r e n Kinde r wie 
frische Olivenschößlinge schmücken ^ ) , andere r P sa lmi s t " ) 
wil l die liebevolle R e g i e r u n g G o t t e s auf E r d e n beweisen. E r 
gre i f t hinein in d a s G e w ü h l der Menschen , und zieht hervor 
einen A r m e n , den G o t t emporgehoben und den G r o ß e n des 
Landes gleichgestellt hat . Allein diese E r h ö h u n g des Nied r igen 
genügt ihm nicht, er f ü h r t u n s daher , um den unzweideutigsten 
B e w e i s f ü r die göttliche W e l t r e g i e r u n g zu l i e fe rn , eine M u t t e r 
vor , die ein Kind auf den A r m e n t r äg t , es voll müt ter l icher 
Liebe und Zärtl ichkeit betrachtet, und r u f t den Z w e i f l e r n z u : 
W o h e r dieser selige und seelenvolle Blick der M u t t e r ? W e r l ä ß t 
sie wie kein zweites Wesen auf E r d e n vor F r e u d e strahlen und 
glänzen " ) und w ä r e sie noch so a r m ? S p i e g e l t sich nicht im 
Auge dieser M u t t e r die Liebe G o t t e s ab, der seine W e l t t r ä g t , 
näh r t und p f l e g t ? 

Durch solche B i l d e r a u s dem Fami l i en leben brachten 
unsere P r o p h e t e n und Psa lmis ten die mächtigste W rkung auf 
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jüdische G e m ü t h e r h e r v o r ; die E r i n n e r u n g an den liebreichen G a t t e n 
genügte , u m J s r a e l ' s T r e u e , an den fü rsorgenden V a t e r , um 
I s r a e l s D a n k b a r k e i t , an den Blick der M u t t e r , um J s r a e l ' s 
H o f f n u n g zu be leben ; in e iner t r a u e r n d e n W i t w e erschien I s r a e l 
d a s B i l d seiner verödeten H a u p t s t a d t , in der P f l e g e und W a r -
tung eines K indes die Liebe und Ba rmherz igke i t seines G o t t e s , 
in dem traulichen und unge t rüb ten Z u s a m m e n l e b e n von E l t e r n 
und Kinde rn d a s I d e a l irdischen Glückes ; und wer wollte noch 
zweifeln, daß der lebendigste und zarteste F a m i l i e n s i n n den tief-
sten Cha rak t e r zug des jüdischen Volkes a u s m a c h t ? J a , G o t t hat 
dem israelitischen Volke , seinem Liebling, den Fami l i ens inn gleich-
sam im S c h l a f e gegeben " ) , d a s jüdische Kind besitzt ihn, w e n n 
es noch in der Wiege schlummert, b r ing t ihn a l s S t a m m e s e r b e 
zur W e l t m i t ; dieser angeborue F a m i l i e n s i n n stimmt das Herz 
des J u d e n weich, milde und versöhnlich, so daß er seinen 
D r ä n g e r n rasch verzeiht und ihnen auch längst vergeben hat, 
O lasset u n s alle diesen F a m i l i e n s i n n a l s die kostbarste G a b e 
unseres Volkes bewahren und a l s die schönste B l ü t h e eines S t a m -
mes pflegen, welcher zuerst die Völker gelehr t ha t , G o t t im 
H i m m e l a l s den V a t e r der Menschhei t a n z u b e t e n ! 

G o t t segne I s r a e l au dessen Kinde rn und behüte es vor 
Leid und Wehe im F a m i l i e n h a u s e ; G o t t lasse I s r a e l sein 
Antlitz leuchten und begnadige es durch die Er l euch tung des 
heranwachsenden Geschlechtes; G o t t wende I s r a e l sein f r e u n d l i -
ches Antlitz zu, gebe ihm und u n s Allen F r i eden in der F a m i -
l i e n w o h n u n g ! A m e n . 



Wik Mllm wir mis uerjilllten in einer Reit, 
m ilielchrr die rkligmw Tcderzeiiglingkll 

aiizcimiiidergriikll? 

Tcrt: 
„Hasse nicht deinen B r u d e r in 

deinem H e r z e n ; zurechtweisen sollst 

du ihn a l s deinen Nebenmenschen, 

daß du nicht seinetwegen S c h u l d 

t r a g e s t / ' 
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U Ä e r wollte eS leugnen, daß verschiedene W e g e und Rich-
tungen auf dem heiligen Gebiete der Re l ig ion in unserer Z e i l 
gebahnt und eingeschlagen w e r d e n ? W o h i n wi r blicken mögen , 
auf den weiten K r e i s der N a t i o n e n oder auf den engen des 
jüdischen Volkes , auf große, mi t t l e r e oder kleine G e m e i n d e n in 
I s r a e l , überal l sehen wi r religiöse Ueberzeugungen und G e w o h n -
heiten auf dem Kampfplätze der Oeffentlichkeit erscheinen, um 
mit den W a f f e n des mundlichen und schriftlichen W o r t e s zu 
streiten, um G r ü n d e und G e g e n g r ü n d e , Beweise und Gegenbe-
weise zu p r ü f e n , um hier f ü r daS Ueberkommene und Herge-
brachte und dort f ü r das Früh l ingsf r i sche und Werdende in die 
S c h r a n k e n zu t re ten . 

D a ß es so ist, daß d a s S t i l l l e b e n der Geme inden gestört 
wurde , kann N i e m a n d in Abrede s te l len; sollen w i r es beklagen? 
S o l l e n wi r j a m m e r n da rüber , daß die Geis te r au fge rü t t e l t wurden 
a u s jener R u h e , welche sonst über I s r a e l ' s Wohns t ä t t en gela-
gert w a r ? D a s dü r fen wir nicht! O e n n unsere Ze i t , welche die 
Z u n g e n löst, das W o r t befreit und die Oeffent l ichkei t begün-
stigt, welche die S t a a t e n o r d u u u g e n ohne Ansehen der P e r s o n 
untersucht, die gesellschaftlichen Einr ich tungen einer strengen P r ü -
f u n g u n t e r w i r f t , die Aeußerungen des geistigen S c h a f f e n s genau 
zerlegt, m u ß ihren E in f luß auch auf d a s religiöse Gebie t geltend 
machen, w i r f t F r a g e n auf , welche in der beengenden Luf t der 
a l t n i Z e i l nicht au j a thmen koynt tn , fo rde r t A n t w o r t e n , die 
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natür l ich Meinungsversch iedenhe i t en h e r v o r r u f e n . Klagen und 
j a m m e r n wol len , daß d a s jüdische Gemeindeleben nicht mehr 
so still und ruhig wie ehemal s dahinfl ieße, daß es geräuschvoller 
geworden sei. daß es S c h a u m und Wel l en treibe, heißt nichts 
A n d e r e s a l s eine Z e i t verur the i len , deren bewegender A r m u n s 
B e k e n n e r n des J u d e n t h u m s frische Luf t und f re ien R a u m ver-
schafft Hut. der w i r es zu danken haben, daß die M a u e r n der 
jüdischen A b s p e r r u n g gefallen sind. Gereicht es u n s zum B e i -
spiel zur höchsten G e n u g t h u u n g . wenn w i r e r f ah ren , daß ein 
nichtjüdischer Geistlicher a m G r a b e eines jüdischen Ge leh r t en 
u n d Sch r i f t s t e l l e r s herzliche W o r t e der Anerkennung und der 
innigsten T h e i l n a h m e gesprochen, so d ü r f e n w i r auch kein J a m -
mergeschrei erheben, daß die Z e i t sich geänder t nnd religiöse 
Gegensätze auch in I s r a e l zu T a g e geförder t hat . 

D a s aber müssen w i r a u f s tiefste beklagen, daß der Kampf 
nicht immer und nicht übera l l mi t ehrlichen W a f f e n geführ t wird , 
daß m a n H a ß schür t , um das Reich der Liebe zu befestigen, 
verdächtigt , um die W a h r h e i t t r i u m p h i r e n zu machen, beschuldigt, 
u m die Unschuldigen zu vertheidigen, ver leumdet , um die H e i l i g -
keit seiner Sache zu beweisen, läs ter t , u m G o t t über Alles zu 
ehren , die wichtigsten Gebote des Sit tengesetzes mi t F ü ß e n t r i t t , 
um eine al te Gewohnhe i t in Schutz zu nehmen . D a r u m habe 
ich a u s dem reichen I n h a l t e des zweiten Abschnit tes, welcher 
die H a u p t p u n k t e der T h o r a en thä l t >), den V e r s g e w ä h l t : 
„Hasse nicht deinen B r u d e r in deinem H e r z e n ; zurechtweisen 
sollst du ihn a l s deinen Nebenmenschen, daß du nicht seinetwe-
gen S c h u l d t r a g e s t ; " denn er belehrt u n s . w i e w i r u n s i n 
e i n e r Z e i t v e r h a l t e n s o l l e n , i n w e l c h e r d i e r e l i g i -
ö s e n U e b e r z e n g u n g e n a u s e i n a n d e r g e h e n , w o v o r 
w i r u n s h ü t e n u n d w o f ü r w i r t h ä t i g f e i n m ü s s e n ! 

I . 
„ H a s s e n i c h t ! " Lebst du in einer Z e i t , in welcher die 

religiösen Ueberzeugungen e inander gegenüber stehen, so behüte 
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und bewache dein Herz vor dem schrecklichsten al ler Ungeheue r , 
vor dem Re l ig ionshasse ! G l a u b e nicht, daß du in unserer Z e i t , 
in welcher die Gesetzgebungen a l ler C u l t u r s t a a t e n auf dem G r u n d e 
religiöser Du ldsamke i t r u h e n , nicht mehr dieser strengen und 
ernsten M a h n u n g bedürfes t ; o n e i n ! D e n n wisse, daß die R e l i -
gion ein doppeltes G e f ü h l im Herzen des G l ä u b i g e n erzeugen 
k a n n : die höchste Liebe und den tiefsten H a ß , daß sie wie der 
Hohepriester a m V e r s ö h n u n g s t a g e zwei Lose zieht: ein gottge-
weihtes , d a s ist die heiligende Liebe zu den Mi tmenschen , und 
ein dem Asasel bes t immtes , d a s ist der R e l i g i o n s h a ß , welcher 
gleich dem Asasel fe lsenhar t und r a u h ist ' ) , J a , wie der 
B e r g Asasel in der N a h e des S i n a i gelegen w a r ' ) , so r u h t 
neben der Menschenliebe der Menschenhaß , der a u s einer ver-
kehrten religiösen Anschauung hervorgeht . 

„ H a s s e n i c h t ! " H ü t e dich vor R e l i g i o n s h a ß , schneide 
ihm jede W u r z e l ab, lasse ihn nicht keimen in deinem Herzen , 
bekämpfe ihn mit allen M i t t e l n , welche d i r zu Gebo te stehen. 
D e n n wer ha t mehr wie du e r f ah ren , durch die bittersten V e r -
folgungen e r f ah ren , welches Unhei l gerade dieser H a ß s t i f t e t ? Gleich 
einem F e u e r b r a n d e verwüstet er Al les um sich her und l äß t 
nichts a l s Asche und T r ü m m e r h a u f e n auf seinen T r i t t e n zurück! 
E r i n n e r e dich des M o n a t e s , in welchem du stehst, des M o n a t e s 
I j a r oder M a i . der b lut igroth eingezeichnet ist in den J a h r -
büchern deiner Geschichte! Gleich der verheerenden Lawine eines 
feuerspeienden B e r g e s wälzten sich im J a h r e 4 8 5 6 unmensch-
liche Horden voll g lühenden Re l ig ionshasses von Frankreich über 
Deutsch land . B ö h m e n . U n g a r n nach J e r u s a l e m , p l ü n d e r t e n , 
mordeten und ve rb rann ten die B e k e n n e r des E i n e n G o t t e s , 
bezeichneten die S p u r e n ih res Z u g e s mi t dem B l u t e deiner 
Glaubensgenossen , gruben T a u s e n d e von G r ä b e r n , u m ein einzi-
ges a u s den H ä n d e n J s m a e l ' s zu befreien. E s scheut sich die 
menschliche Z u n g e auszusprechen, es schaudert die Menschenhand 
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niederzuschreiben all ' die G r ä u e l t h a t e n , welche der R e l i g i o n s h a ß 
d a m a l s verübt h a t ! Jüdische B ä t e r und M ü t t e r gr i f fen nach 
dem M e s s e r , um ihre eignen Kinde r zu schlachten, dami t sie dem 
G o t t e I s r a e l ' s t r eu bleiben, Gre i se hüllten sich in den T a l l i s 
und reci t i r ten l au t d a s Todtengebe t , bevor sie sich selbst tödteten, 
G ieb t es e t w a s Erschü t t e rnderes a l s den Anblick e ines eh rwürd i -
gen G r e i s e s , welcher den tödtenden S t a h l in der H a n d sich 
selbst d a s Leichengebet spricht bei lebendigem Leibe? Und all ' 
diese herzzerreißenden J a m m e r s c e n e n des M o n a t e s J j a r w a r e n 
die Fo lgen des Re l ig ionshasses , 

„ H a s s e n i c h t d e i n e n B r u d e r , " I s r a e l i t ! S o sehr 
auch deine religiösen Ueberzeugungen von den seinen abweichen 
mögen, so tief auch die K l u f t sein mag , welche dich von seiner 
religiösen W e l t t r e n n t , hüte dich ihn deswegen zu hassen. S i e h s t 
du auch , e rk lä r t v o n I s a a k A b r a b a n e l *) unsern T e x t , daß 
dein B r u d e r e t w a s verletzt, w a s dir heilig, ü b e r t r i t t , w a s nach 
deiner Ueberzeugung ein wichtiges Gebo t ist, so verfolge ihn 
deswegen nicht mit deinem Hasse, so begnüge dich die T h a l und 
nicht den T h ä t e r zu verabscheuen, » H a s s e n i c h t d e i n e n 
B r u d e r ! " V e r g i ß nicht, daß er dein B r u d e r ist, daß dein 
S t a m m e s b l u t in seinen Adern ro l l t , daß er mi t dir geduldet 
und gel i t ten , mi t dir die Schmach der a l len Z e i l e r t r agen hat 
u m des J u d e n t h u m s wil len, daß er heute noch mi t dir den 
E i n e n G o t t , den G o t t deiner B a t e r bekennt und verehr t . W i r 
I s r a e l i t e n bilden eine u ra l t e F a m i l i e ; G o t t im H i m m e l ist 
unser V a t e r ' X tue T h o r a , die höchste V e r n u n f t , unsere M u t t e r ° ) , 
die gleiche E r i n n e r u n g an I s r a e l ' s Geschicke unsere F a m i l i e n -
ü b e r l i e f e r u n g : hören nun die G l i e d e r einer F a m i l i e , welche ver-
schiedene Ansichten über Kle idung , N a h r u n g und W o h n u n g 
haben, deswegen au f , ve rwand t mit e inander zu se in? S i n d sie 
deswegen berechtigt die gemeinschaftlichen Erlebnisse a u s ihrem 
Gedächtnisse zn streichen, die brüderliche Liebe a u s ihrem Herzen zu 

121? N',1' Vitt,IL' XZL'fl 
0 X ' Z '>1^ V N i « 0 ' Z Z ^ M I X 



— 2 3 5 — 

bannen , den Kelch des Hasses den Ä p p e n zu n ü h e r n ? O der 
Kelch des Hasses ist auf keinem Gebiete „ein Kelch des 
H e i l s ; « in der Re l ig ion aber ist er b is auf den R a n d mit 
. F l u c h w a s s e r " gefül l t , welche den N a m e n G o t t e s auslöschen, die 
Zeichen der göttlichen Liebe verwischen. 

„ H a s s e n i c h t d e i n e n B r u d e r i n d e i n e m H e r z e n ! " 
B i r g keinen H a ß in deinem Herzen gegen deinen B r u d e r , 
welcher nicht dieselben religiösen Ü b e r z e u g u n g e n n ä h r t , die 
du v e r t r i t t s t , nicht dieselben B r ä u c h e beobachtet , die du 
übst. D e n n der Re l i g ionshaß , welcher im S t i l l e n b r ü t e t ' ) , in 
der verschlossenen Herzenskammer w o h n t , ist, so er nicht im 
ersten Keim erstickt w i r d , schwer zu e n t f e r n e n , w i rd immer 
stärker, hef t iger , leidenschaftlicher, g lühender , unversöhnlicher, ist 
n u r zu oft die Wiege von einem Hasse dessen V e r a n l a s s u n g du 
selbst nicht mehr kennst, der in Wide rwi l l en und Abscheu aus -
a r t e t — und vor diesem Hasse °), vor dem Hasse ü b e r h a u p t , 
kann m a n I s r a e l nicht scharf genug und nicht nachdrücklich genug 
w a r n e n . D e r H a ß eines einzigen J u d e n gegen einen J u d e n , 
sagt der Midrasch °) , ist weit g r i m m i g e r und schädlicher a l s der aller 
nichtjüdischen Fe inde , und vor d r i t t ha lbhunde r t J a h r e n sagte der 
berühmte P r e d i g e r R . E f r a j i m Lentschitz so wah r und wör t -
lich: „ D e r H a ß der J u d e n gegen e inander ist weit heft iger und 
unversöhnlicher a l s der H a ß der Völker gegen I s r a e l ; denn 
w e n n ein J u d e seinem Glaubensgenossen feindlich gesinnt ist. so 
r u h t er nicht und rastet nicht und schläft nicht, b is er ihn zu 
G r u n d e gerichtet, gebraucht er M i t t e l und Wege , die kein Nicht , 
jude mi t solchem glühenden E i f e r gegen einen J u d e n anwenden 
möchte. D a s Sch l immste dabei ist, f äh r t der f r o m m e P r e d i g e r 
fo r t , daß er M i e n e n a n n i m m t , a l s wäre er dein bester F r e u n d , 
a l s wäre sein G e m ü t h ohne A r g ' und Falsch, während er den 
H a ß in seinem Herzen wohl v e r w a h r t in sich t r ä g t und jede 
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Gelegenhe i t benutzt, um ihn zu kühlen und zu stillen." Und ist 
es heute gerade in unse re r Residenz mi t ihren sehr feinen M a -
nieren und ihrem noblen T o n nicht e t w a s Gewöhnl iches , daß 
G l a u b e n s b r ü d e r , Geschäf t s f reunde , Amtsgenossen, Gemeindegl ie -
der m i t süßen W o r t e n und f reundl ichem Lächeln sich anreden , 
e inander f r a g e n , wie es zu Hause gehe, w a s die liebe F r a u 
mache, wie die guten Kinder sich bef inden, sich zu jeder G e f ä l -
ligkeit bereit erklären, w ä h r e n d sie in ihrem I n n e r n den klein-
lichsten H a ß bergen und im S t i l l e n gegeneinander a r b e i t e n ? 

D a r u m , I s r a e l i t , m u ß t du mehr a l s jeder andere auf 
deiner H u t se in , daß du nicht in Ze i t en rel igiöser K ä m p f e dem 
Hasse dein Herz öffnest, nicht deinen B r u d e r , deinen S t a m m -
uud Glaubensgenossen hassest, mehr dem Asasel, dem D ä m o n 
des Hasses , a l s deinem liebevollen G o t t e anhanges t ! 

I I . 

Allein, m . a. Z . , es ist nicht genug, daß w i r jede S p u r 
von R e l i g i o n s h a ß a u s den F a l t e n unseres He rzens en t fe rnen , 
um e twa dann in Gleichgiltigkeit zu ver fa l len , wie dies so häuf ig 
bei einer so großen Anzahl von I s r a e l i t e n geschieht, die zwar 
nicht fanatisch und verfolgungssüchtig sind, die aber auch Al lem, w a s 
d a s religiöse Leben fördern und veredeln, kräf t igen und l ä u t e r n , 
stärken und heben könnte, kalt und vo rnehm den Rücken kehren, 
sondern w i r dür fen in einer Z e i t , in welcher die religiösen 
Rich tungen ause inande r l au fen , es nicht an thä t iger T h e i l n a h m e 
fehlen lassen, nicht schlaff und t r äge u n s ve rha l t en , nicht den 
gleichgiltigen Zuschauer spielen, müssen vielmehr, wie unser Tex t 
f o r t f ä h r t , zurechtweisen. 

„ Z u r e c h t w e i s e n , " I s r a e l i t , ist im H e b r ä i s c h e n " ) ver-
w a n d t mit „ g e g e n ü b e r ; " denn die Zurechtweisung im Kampfe 
der religiösen M e i n u n g e n m u ß f re i und offen sein. Nicht hin-
terrücks, nicht im geschlossenen Kreise Gleichgesinnter , sondern f re i 
und offen m u ß deine Zurechtweisung au den G e g n e r sich wenden. 

( " 
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W i e Eisen durch Eisen geschärft w i r d , sagen unsere Al ten " ) , so 
schärft die D e b a t t e das religiöse B e w u ß t s e i n ; n u r darf m a n nicht d a s 
Eisen zu P f e i l e n schmieden, nm den G e g n e r a u s einem H i n t e r -
halte zu t re f fen und zu ve rwunden , B e i den Griechen w a r d a s 
S y m b o l der Weishe i t eine Nachteule , die wohl im F ins t e ru 
unterscheidet , die aber auch vom W a h n e beherrscht w i rd , 
schärfer zu sehen a l s jedes andere Geschöpf mit zwei gesnnden 
A u g e n ; in I s r a e l aber erhebt die Weishe i t ihre S t i m m e am 
hellen T a g e , scheut nicht die laute Oeffentl ichkeit " ) , schleicht 
nicht he rum, kriecht nicht u m h e r , flüstert nicht in die O h r e n , 
fürchtet sich nicht vor den S t r a h l e n des Sonnen l i ch t e s , 

„ Z u r e c h t w e i s e n sollst d u , " I s r a e l i t , du selbst muß t 
von einer kräf t igen Ueberzeugung durchdrungen, m u ß t selbst im 
S t a n d e sein mit G r ü n d e n und B e w e i s e n zu kämpfen, mußt 
selbst Einsicht haben in den Gegens tand des S t r e i t e s , darfst 
also nicht auf d a s Herkommen, auf die Gewohnhe i t , auf deinen 
Nachbar , deinen V e r w a n d t e n , einen G ö n n e r dich be ru fen , wenn 
du das A m t des Zurech tweisens ausüben willst. Und kannst du 
d a s nicht, fehlt dir d a s F e u e r der Ueberzeugung, verstehst du 
es nicht die scharfen W a f f e n geistiger Kämpfe zu handhaben, 
bist du ein Kind der Gewohnhe i t , das nicht forscht und nicht 
p r ü f t , so hal te dich bescheiden zurück, mische dich nicht in S t r e i -
tigkeiten, deren innerstes Wesen dir f r emd ist, und merke dir 
d a s W o r t R a b b i Akiba 's , der einst ausrief , - Wahr l i ch , es giebt 
W e n i g e in unserer Ze i t , welche es verstehen A n d e r e zurecht-
zuweisen ^ ) . 

„ Z u r e c h t w e i s e n s o l l s t d u , « I s r a e l i t , und müßte es auch 
h u n d e r t m a l sein, fügen unsere Weisen erklärend h i n z u , " ) ; sind 
deine B e m ü h u n g e n auch A n f a n g s ohne E r f o l g , so verl iere nicht 
den M u t h , und ve r t r aue der M a c h t der W a h r h e i t , die noch 
immer gesiegt hat auf dem Kampfplatze der Geschichte. S i e h e , 
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sie religiöse W a h r h e i t gleichet einem B r u n n e n ; gröbst du und 
strömt dir nicht rasch frisches Wasser entgegen, so bohre n u r fo r t 
und f o r t : im Laufe der Z e i t findest du doch, w a s du gesucht, 
erreichst du, w a s du erstrebt hattest. 

„ Z u r e c h t w e i s e n s o l l s t d u i h n / I s r a e l i t , und merke 
genau auf d a s kleine hebräische Wörtchen „ e s " , von welchem die 
S c h r i f t hier und nicht übera l l " ) Gebrauch macht. D e n n sie 
deutet dir durch dasselbe an , daß du deinen Nebenmenschen so 
zurechtweisen müssest, daß du ihm die Gegenrede und E i n -
w e n d u n g gestattest, seine E r w i e d e r u n g und V e r t e i d i g u n g anhö-
rest. G l a u b e nicht, du seist un feh lba r , könnest nicht i r r e n und 
brauchest daher keiner ande rn M e i n u n g Aufmerksamkeit zu schen-
ken. „ J r r t h ü m e r , " r u f t der P sa lmi s t a u s , „ w e r sieht sie e in , " 
wenn er sich absper r t und fe rn häl t vou Anderen , und d a r u m 
betete e r : Re in ige mich von den V e r b o r g e n e n , von jenen A n -
sichten, welche nicht offen hervor t re ten wollen und keine E n t -
gegnung ver t ragen '^)> Fürch te auch nicht, daß deine Ueber-
zeugung durch die Gegenrede erschüttert werden könn te ; wird 
sie es, d a n n hat te sie nie feste W u r z e l n in dir geschlagen oder 
ruh t e sie auf morschem G r u n d e . 

„ Z u r e c h t w e i s e n s o l l s t d u i h n a l s d e i n e n N e b e n-
m e u s c h e n , " deine Zurech tweisung sei freundlich und wohlwol-
lend, verg iß nicht, daß dein religiöser G e g n e r dein Nebenmensch 
ist, t r i t t ihm nicht gehässig und grollend entgegen. I m rel i-
giösen K a m p f e soll wohl e rö r te r t , g e p r ü f t und untersucht aber 
kein mörderischer Krieg g e f ü h r t werden , soll es G e g n e r aber 
nicht Feinde geben. 

Beherzigs t du aber nicht all ' diese M a h n u n g e n , so entste-
hen d a r a u s schreckliche F o l g e n f ü r dich selbst wie f ü r deinen G e g -
ne r , f ü r das He i l deiner S e e l e wie f ü r d a s Gedeihen der G e -
sellschaft, F o l g e n , welche in dem Schlußsatze unseres Tex te s a u s -
gedrückt sind: „ d a ß d u n i c h t s e i n e t w e g e n S c h u l d 
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r a g e s t . " D e n n so du nicht achtest auf die W o r t e : „Hasse 
nicht deinen B r u d e r in deinem H e r z e n ; zurechtweisen sollst du 
ihn a l s deinen Nebenmenschen." übertrittst du a l lmäl ig die wich-
tigsten Vorschriften des heutigen Abschnittes. 

D u nrtheilst oft ungerecht und unwahr über denjenigen, 
welcher nicht deine religiösen Ueberzeugungen theilt, und vergehst 
dich gegen das G e b o t ' ° ) : „Nach Gerechtigkeit sollst du deinen 
Nächsten richten." D u sprichst hart und l ieblos von ihm in sei-
ner Abwesenheit , und machst dich schuldig gegen die Vorschr i f t : '" ) 
„ D u sollst dem T a u b e n nicht fluchen." D u bemühst dich nicht 
ihn von seinen I r r t h ü m e r n zu befreien, und übertrittst das G e -
s e t z : ^ ) „ D u sollst vor den B l i n d e n keinen Anstoß legen". D u 
streuest falsche Gerüchte über ihn aus , trübst seine Ehre , verdun-
kelst seinen N a m e n , und fehlst gegen die V o r s c h r i f t : " ) „ G e h e 
nicht a l s Ver leumder umher unter deinem Volke ." D u möchtest 
durchaus nichts G u t e s an deinem Gegner anerkennen, und be-
gehst d i e S ü n d e : " ) „ B l e i b e nicht ruhig bei der Lebensgefahr dei-
nes Nächsten," das heißt nach der Erklärung unserer W e i s e n : ' ^ ) 
Verschweige nicht dessen Verdienste und V o r z ü g e ! 

D e r Schlußsatz unseres Textes kann aber auch nach dem 
hebräischen Wort laute bedeuten: „ D a m i t du nicht ihm, deinem 
Nebenmenschen, S c h u l d aufbürdest." D e n n nährst du in einer 
Zei t religiösen S t r e i t e s H a ß in deinem H e r z e n , so wirst du 
deinem Gegner V i e l e s andichten, w a s er gar nicht besitzt, V i e l e s 
absprechen, w a s ihn auszeichnet, wird der R e l i g i o n s h a ß dich blind 
oder erfinderisch machen, daß du ihn nur nach den Eingebungen 
deiner Phantas ie siehst und schilderst. 

F r a g e dich e inmal selbst! Wirst du ihn nicht verdammen 
und in deinem Urtheile von deinen Anhängern noch bestärkt wer-
d e n , wenn deine Zurechtweisung nicht frei und offen i s t , wenn 
du immer nur heimlich im Kreise deiner Gesinnungsgenossen dich 
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aus sp r i ch t ? W i r s t du ihn nicht der Verstocktheit und Unverbesserlichkeit 
beschuldigen, w e n n du müde wirst ihn zurechtzuweisen und zu beleh-
r e n ? W e r sagt dir denn , ob du dich nicht e inmal falsch ausge -
drückt und ein ande re s M a l nicht eindringlich genug geredet 
h a t t e s t ? W i r s t du ihn nicht der Schwäche anklagen, wenn du 
ihm keine E r w i e d e r u n g gestattest, oder der Leichtfertigkeit, wenn 
du nicht seine V e r t e i d i g u n g gewährs t , oder der Treulos igkei t , 
wenn dein T o n feindlich und verletzend w a r ? D u hörst ihn nicht 
an — und verur thei ls t i h n , du stößst ihn ab durch deinen 
T o n und deine H a l t u n g — und verdammst i h n : heißt d a s nicht 
deinem Nebenmenschen S c h u l d a u f b ü r d e n ? 

D a r u m , I s r a e l i t , p r ä g e dir ein den S p r u c h miserer Al ten i " ) 
W e r in einer Z e i t re l igiöser Meinungsverschiedenhei ten seinen 
Nebenmenschen zurechtweist zu r E h r e G o t t e s , im alleinigen I n -
teresse der R e l i g i o n , ohne H a ß , ohne G r o l l , ohne Rachsucht, 
ohne S c h a d e n f r e u d e , ohne S c h m ä h u n g und ohne B e s c h i m p f u n g , 
f r eund l i ch , w o h l w o l l e n d , offen und f r e i , der wi rd sich seines 
höhern göttlichen T h e i l e s b e w u ß t , f üh l t sich a l s ein Ebenbi ld 
G o t t e s , d e s G o t t e s , der selbst züchtigend von unendlicher H u l d 
und Liebe ist. A m e n . 
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??wei M a l wird in dem Abschnitte, welcher heute »erlesen 
worden ist und die Lebensgeschichte des ersten P a t r i a r c h e n erzähl t , 
besonders hervorgehoben, daß die C a n a a n i t e r H e r r e n im Lande 
C a n a a n w a r e n , und beide M a l e wer fen die wenigen W o r t e : 
„ D i e C a n a a n i t e r w a r e n d a m a l s i m L a n d e " o d e r : 
„ D i e C a n a a n i t e r u n d P h e r e s i t e r w o h n t e n i m 
L a n d e , " ein Helles Licht auf die Persönlichkeit A b r a h a m ' « . 

Auf B e f e h l G o t t e s ver läß t er sein V a t e r l a n d , seinen G e -
b u r t s o r t und sein väterliches H a u s , u m nach einem Lande zu 
z i ehen , d a s er erst während seiner W a n d e r u n g kennen lernen 
s o l l . ' ) E r l ang t in C a n a a n an , zieht i m m e r wei te r , b is er vor 
Schechen, ist, wo die Herrschaf t und die M a c h t des C a n a a n i -
t e r s a m schärfsten he rvor t r i t t ' - ) — und gerade d a . an dem 
Hauptsitze des gewalt igen L a n d e s h e r r n , verheißt G o t t dem P a -
t r iarchen, daß dieser B o d e n einst dessen Nachkommen gehören 
soll.3) „ D i e C a n a a n i t e r w a r e n d a m a l s im L a n d e , " ein kriege-
rischer Vo lkss t amm besitzt es — „ u n d A b r a h a m e rbau t dem G o t t e , 
welcher ihm erschienen w a r . einen A l t a r " * ) , errichtet ein Zeichen 
seines V e r t r a u e n s auf die göttliche Verhe ißung. „ D i e C a n a a n i -
ter wa ren d a m a l s im Lande" , sie schalten und wa l t en über alle 
H i l f sque l l en — und A b r a h a m ' s g läubiger S i n n wi rd nicht er-
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schüttelt , der Anblick des machtigen S t a m m e s , der über C a n a a n 
gebietet, ist nicht im S t a n d e , auch n u r den leisesten Z w e i f e l in 
ihm anzuregen an der E r f ü l l u n g der göttlichen Zusage , s o er-
höhen die W o r t e : „ D i e C a n a a n i t e r w a r e n d a m a l s im L a n d e " 
den G l a n z des G e m ä l d e s , welches die S c h r i f t von A b r a h a m en twi r f t . 

Nicht minder bedeutungsvol l ist der s a h : „ D i e C a n a a n i t e r 
und Phe res i t e r wohnten im L a n d e " in dem Verse , welcher unserer 
heutigen B e t r a c h t u n g a l s A u s g a n g s p u n k t dient . 

A b r a h a m und L o t , erzähl t die S c h r i f t , ha t ten zahlreiche 
H e r d e n , wodurch of t S t r e i t i gke i t en wegen der Weideplätze zwi-
schen ihren H i r t e n ents tanden. N u n wohnten die C a n a a n i t e r und 
Pheres i t e r im Lande oder w a r e n die Besitzer des Landes , w ä h -
rend A b r a h a m und Lot b los a l s F r e m d e da wei l ten . 

Welche M e i n u n g muß te bei den E i n w o h n e r n C a n a a n ' s über 
diese F r e m d e n sich bilden, die mi t e inander in Z a n k nnd Z u n f t 
l e b t e n ? D i e C a n a a n i t e r und Phe res i t e r w a r e n zwei verschie-
dene S t ä m m e , und doch brach kein S t r e i t u n t e r ihnen a u s , 
A b r a h a m und Lot aber w a r e n nicht blos S t a m m g e n o s s e n 
s o n d e r n a u c h B l u t s v e r w a n d t e , und s i e sollten gerade ein Beisp ie l 
des U n f r i e d e n s geben , auf sie sollte m a n a l s auf streitsüchtige 
Menschen gleichsam m i t F i n g e r n h i n w e i s e n ? W a s mußte m a n 
in C a n a a n von zwei F a m i l i e n ha l ten , die, f r emd im Lande und 
eng mi t e inander verbunden , nicht im S t a n d e sind den f r i e d e n 
zu w a h r e n , w ä h r e n d die C a n a a n i t e r und Pheres i t e r sich mit ein-
ander v e r t r u g e n ? W o h l w a r e n es n u r die H i r t e n und nicht die 
H e r r e n , die in Z a n k mit e inander g e r i e t h e n ' ) ; lag es aber nicht 
n a h e , von den Untergebenen auf die Vorgesetzten zu schließen 
und diese des U n f r i e d e n s zu beschuldigen? D a r u m , weil die C a -
n a a n i t e r und Pheres i t e r im Laude w o h n t e n , sprach A b r a h a m zu 
Lot - „ D e r S t r e i t zwischen u n s beiden, und wenn er auch n u r 
von unseren H i r t e n ausgeh t , m u ß ein E n d e nehmen») , besonders 
da w i r S t a m m - und B l u t s v e r w a n d t e s ind . " 
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„ D i e C a n a a n i t e r und Phe res i t e r wohn ten im L a n d e , " diese 
W o r t e haben f ü r u n s , die Nachkommen A b r a h a m ' s , heute noch, 
ja gerade in unserer Ze i t eine besondere Wichtigkeit, indem sie 
u n s auf d i e R ü c k s i c h t e n aufmerksam machen, w e l c h e d i e 
Z e r s t r e u u n g u n t e r v e r s c h i e d e n e n V ö l k e r n u n s a u f -
e r l e g t . 

1. 
W o h l ist unser V e r h ä l t n i ß zu dem Lande, in dessen M i t t e 

w i r leben und zn der Umgebung , mi t welcher w i r verkehren, 
nicht dasselbe, in welchem der P a t r i a r c h zu C a n a a n und dessen 
E i n w o h n e r n stand; denn w i r füh len u n s nicht f r emd und sind 
auch nicht f r emd in den L ä n d e r n , wo w i r geboren und erzogen 
worden sind. W i r haben ein V a t e r l a n d , d a s w i r lieben mi t der 
ganzen I n n i g k e i t unseres He rzens und an dessen W o h l f a h r t T a u -
sende und aber Tausende in I s r a e l a rbe i ten . W i r sind im I n -
nersten e r reg t , wenn die Machts te l lung des V a t e r l a n d e s bedroht 
ist, und f reuen u n s jedes S i e g e s , den es auf dem Schlachtfe lde 
oder im R a t h e der N a t i o n e n davon t r ü g t . J e d e r von u n s be-
kennt sich a l s einen S o h n O e s t e r r e i c h s , f üh l t sich heimisch in 
dessen von G o t t reich gesegneten G a u e n . H a b e n w i r doch unse r 
HeimathSrecht u n s nicht streitig machen lassen, während m a n u n s 
a l s F r e m d e behandelte , haben mi t dem V a t e r l a n d e gejubelt und 
g e t r a u e r t , a l s J u d e n p a t e n t e und J u d e n s t e u e r n u n s drückten: 
w a r u m sollten w i r jetzt , da die S o n n e der Rechtsgleichheit auch 
an O e s t e r r e i c h s H i m m e l zu leuchten b e g i n n t , nicht mi t l a u t e r 
S t i m m e a u s r u f e n : D e r B o d e n ist unsere H e i m a t h , auf welchem 
unsere Wiege stand, wo w i r F a m i l i e u h a u s e r bauen und unsere 
Kinder zu t reuen B ü r g e r n erz iehen? Allein w i r dür fen u n s nicht 
verschweigen, daß die Verschiedenheit des religiösen Bekenntn i sses 
noch eine mächtige Sche idewand bildet zwischen u n s und dem 
größten Thei le unserer M i t b e w o h n e r , daß m a n f ü r u n s noch im-
mer einen besonderen M a ß s t a b , ein besonderes Ur the i l h a t , daß 
viele i r r ige M e i n u n g e n , die seit J a h r h u n d e r t e n gegen u n s im 
U m l a u f e sind, noch nicht überal l sich geklart haben, daß es übe r -
haup t noch e iner langen Z e i t und der unermüdlichsten Arbei t 
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bedürfen w i r d , ehe die S t i m m e n des V o r u r t h e i l s gegen u n s zum 
Schweigen gebracht sein werden . „ D i e E a n a a n i t e r und Pheres i te r 
wohnten im L a n d e ; " w i r müssen daher im Hinblick auf unsere 
M i t b e w o h n e r , die nicht alle den Grundsa tz unserer Weisen be-
herzigen : B e u r t h e i l e J e d e n , auch den geringsten Menschen, von 
seiner besten S e i t e ' ) , gewisse Rücksichten beobachten und die e r s t e , 
die ich in den V o r d e r g r u n d stelle, i s t : K e i n A e r g e r n i ß z u 
e r r e g e n d u r c h S t r e i t i g k e i t e n i n u n s e r e r M i t t e , 
d e n F r i e d e n u n t e r u n s z u w a h r e n a u s a l l e n 
K r ä f t e n u n d m i t a l l e n M i t t e l n . 

I c h rede zuerst vom gesellschaftlichen Leben. E s ist ganz 
na tür l ich , daß H a n d e l und Verkehr , daß die mannigfachen ge-
sellschaftlichen Bez iehungen oft Misve r s t andn i s se hervor rufen nnd 
Klagen über M e i n und D e i n , über Leistung und Gegenle is tung 
v e r a n l a s s e n , welche durch dr i t te P e r s o n e n , durch unparteiische 
Richter geschlichtet werden müssen- Allein nicht jede Kleinigkeit 
m u ß sofort vor die B e h ö r d e gebracht w e r d e n ; w i r müssen viel-
mehr Nichts unversucht lassen, um einen Ausgleich durch S c h i e d s -
richter zu S t a n d e zu br ingen, ehe w i r einen regelrechten P r o c e ß 
e inle i ten, der die Leidenschaften anfacht und gegenseitige E r b i t -
t e rungen erzeugt. D e n n verhehlen wi r u n s nicht, daß w i r u n s 
gegeneinander mehr e r lauben a l s gegen N i c h t j u d e n , daß zwei 
S ö h n e J s r a e l ' s , die einen Rechtss t re i t f ü h r e n , oft die ha r t -
näckigsten G e g n e r sind und rücksichtslos gegen e inander verfahren . 
Welche M e i n u n g m u ß über u n s sich herausb i lden , wenn man 
zum Beisp ie l wegen Kleinigkeiten auf Eides le is tungen a n t r ä g t , 
oder a u s einem Gemisch von Rache und Uneigennützigkeit sich 
zu dem großmüthigen Versprechen entschließt, m a n bestimme die 
streitige S u m m e zu einem wohl thä t igen Zwecke, wenn n u r der 
G e g n e r ve ru r the i l t w i r d , oder wenn gar B l u t s v e r w a n d t e a l s 
streitende P a r t e i e n vor dem Richter erscheinen? I s t es nicht 
beschämend, wenn nichtjüdische B e h ö r d e n ve rwunder t f r agen , w a s 
denn a u s der religiösen S c h e u der J u d e n vor einem Eide ge-
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worden , oder wor in denn die jüdische Famil ienanhängl ichkei t be-
stehe? „ W i r sind s tamm- und b l u t s v e r w a n d t mi t e i n a n d e r , " 
dieses W o r t A b r a h a m s müssen w i r , dessen Nachkommen, u n s 
tief e inprägen und unsere S t r e i t i g k e i t e n so viel a l s möglich 
un te r u n s selbst durch Schiedsr ichter ausg le ichen , wollen w i r 
u n s nicht den R u f eines proceßsüchtigen Volkes zuziehen. 

„ D i e C a n a a n i t e r und Pheres i t e r wohnten im L a n d e ; " noch 
gebieterischer ist die Rücksicht auf unsere nichtjüdische Umgebung , 
wenn es sich um die W a h r u n g des religiösen F r i e d e n s , um 
das einträchtige Z u s a m m e n g e h e n in religiösen Angelegenhei ten 
h a n d e l t , da der S t r e i t in religiösen D i n g e n lieblose Urthei le 
nicht blos über die J u d e n , sondern auch über d a s I u d e u t h u m 
he rvo r ru f t . S e h t doch auf die Anhänge r andere r R e l i g i o n s b e -
kenntnisse in unserem S t a a t e ! Be lä s t igen sie auch die wel t l i -
chen B e h ö r d e n mit der F r a g e , w a s und wie m a n beten so l l ? 
S t r e b e n sie nicht vielmehr dahin , Al les , w a s auf den C u l t u s 
sich bezieht, selbst zu o r d n e n ? N u r w i r J u d e n werden nicht 
müde , den weltlichen A r m f ü r A l m e m a r und P i j u t i m in Anspruch 
zu n e h m e n , und kommen nicht zu einer friedlichen G e s t a l t u n g 
unserer rel igiösen Zus t ände . 

Ich möchte gerade nicht behaupten , daß die israelitischen 
Gemeinden f r ü h e r im rosigen F r i e d e n lebten, oder daß die schril-
lenden T ö n e von Z a n k und S t r e i t in I s r a e l nicht gehört w u r -
d e n ; allein in vergangenen T a g e n bewegten w i r u n s in einem 
abgeschlossenen Kre i se , m a n schenkte u n s n u r Aufmerksamkei t , 
wenn es gal t , neue J u d e n s t e u e r n zu schassen, w a s in unsere r 
M i t t e geschah, d rang nicht sofort in die Oeffent l ichkei t . D i e s 
ist nmi aber a n d e r s geworden . D i e Scheidewände , welche u n s 
von den Völkern t r e n n t e n , sind gefallen, ihr Auge ist auf u n s 
gerichtet, w i r sind ihrem Urthei le preisgegeben, d a s , wenig ver-
t r a u t mi t den Eigenthümlichkeiten des J u d e n t h u m s , in den me i -
sten F ä l l e n gar sonderbar klingen muß. „ D i e C a n a a n i t e r nn'd 
Pheres i t e r wohnten im L a n d e ; " dazu kommt, daß es V ie l e in 
unserer Umgebung g i eb t , welche mit besonderem B e h a u e n und 
ausgesprochenem Wohlgefa l l en die jüdischen S t re i t igke i ten versol-
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gen und sie auszubeu ten suchen, um u n s und d a s I u d e n t h u m 
lächerlich zu machen, oder u m u n s in unserer bürgerlichen S t e l -
lung S c h a d e n zuzufügen. 

W o aber ist der S i t z und der U r s p r u n g dieser t r a u r i g e n 
E r s c h e i n u n g ? E i n sehr be rühmte r M a n n hat ihn berei ts vor 
fast v i e rhunde r t J a h r e n erkannt und gezeigt. R a b b i E l i a d e l 
M e d i g o schreibt n ä m l i c h ^ ) : E s ist die besondere A r t des jü -
dischen Volkes , daß die meisten J u d e n , wenn sie auch n u r die geringsten 
Kenntnisse besitzen, in ihrer A n m a ß u n g so wei t gehen, die ersten 
M a n n e r der religiösen und weltlichen Wissenschaft anzugre i fen , 
sie meistern und belehren zu wol len, und d a s ist eine der H a u p t -
ursachen, daß es so viele S t r e i t i gke i t en in unserer M i t t e giebt, 
besonders w e n n m a n den kleinlichen N e i d , die Gehässigkeit und 
die S u c h t , auch E t w a s gelten zu wol len , hinzurechnet. D e r M a n -
gel an Einigkeit und Nachgiebigkeit, bemerkt R a b b i E l i a an einer 
anderen S t e l l e / ) scheint eine E i g e n t ü m l i c h k e i t unse res Volkes 
zu se in , die je nach der Verschiedenheit der Länder und deren 
Einflüsse bald stärker bald schwächer ist, und die vielleicht davon 
h e r r ü h r t , daß J e d e r von u n s sich f ü r einen gebornen Regen t en 
hä l t , w ä h r e n d doch die Kuns t des R e g i e r e n s in der Aufrechthal -
tung der O r d n u n g besteht. Und wahrlich w i r können nicht be-
haup t en , daß eS in unserer Z e i t besser geworden ist. Noch im-
mer findet m a n fast in jeder Gemeinde M e n s c h e n , die ohne 
Sachkenn tn iß und B e r s t ä n d n i ß Alles beur thei leu, die Aussprüche 
der M e i s t e r meistern, den wohle rworbenen N a m e n der F ü h r e r 
neidisch a n g r e i f e n , dem Ehrgeize den F r i e d e n opfern und am 
scharfsinnigsten sind, wenn es gil t , die A u s f ü h r u n g der heil-
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samsten Vorschläge zu hindern. N u n giebt es zwar M a n c h e , 
die da meinen, m a n müßte mit A b r a h a m sprechen'") .- „ T r e n n e 
dich von m i r , " und eine T h e i l u n g I s r a e l s in mehre Lager be-
f ü r w o r t e n ; allein das wäre kein Fr iedensschluß sondern eine dau-
ernde und bleibende S p a l t u n g , das hieße d a s kleine israelitische 
Volk durch Z e r s p l i t t e r u n g schwächen. A b r a h a m und Lot t r e n n t e n 
sich von e i n a n d e r , weil das Land sie nicht beisammen t ragen 
konnte. D e r B o d e n des J u d e n t h u m s aber ist so ge räumig , daß 
die verschiedensten Richtungen auf ihm Platz finden, wenn n u r 
Alle von friedlichen Ges innungen beseelt sind. N e i n , nicht die 
T r e n n u n g kann u n s dauernde He i lung br ingen , sondern die O r d -
n u n g , eine weise O r d n u n g unserer religiösen Angelegenheiten 

I I . 
„ D i e C a n a a n i t e r und Phe res i t e r wohnten im L a n d e ; " 

mehre Vo lks s t ämme lebten und herrschten zur Z e i t A b r a h a m ' s 
in C a n a a n , und ohne daß die S c h r i f t e t w a s davon e rzäh l t , 
können w i r doch voraussetzen, daß es Verschiedeue S t a m m e s -
interessen, verschiedene na t iona le und sociale B e s t r e b u n g e n in 
C a n a a n gab. W a s that n u n A b r a h a m inmi t ten dieser B e w e -
gungen und S t r ö m u n g e n ? E r wohnte im H a i n e M a m r e ' s , 
schloß einen B u n d m i t dessen V e r w a n d t e n Eschkol und A n e r , 
hielt sich also zu den Besse ren des Landes . Auch u n s I s r a e l i -
ten in der Z e r s t r e u u n g liegt eine z w e i t e Rücksicht ob. d a ß 
w i r u n s n ä m l i c h stets d e n B e s s e r e n u n d B e s o n -
n e n e n , d e n A u f g e k l ä r t e n u n d E r l e u c h t e t e n i m 
L a n d e a n s c h l i e ß e n . 

Unsere Z it ist eine tief bewegte. Auf allen Gebieten des 
S t a a t s - und Völker lebeus wird gekämpft um neue O r d n u n g e n 
und neue E in r i ch tungen , ein mächtiger O d e m , neues geschichtli-
ches Leben ansuchend, durchzieht die G e g e n w a r t , und übera l l 
giebt es P a r t e i e n , welche nach dem S i e g e ihrer Grundsätze r i n -
gen. I n vergangenen T a g e n blieben w i r f e rn dem W o g e n und 
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D r ä n g e n der staatlichen und gesellschaftlichen M e i n u n g e n , oder 
besser , w a r e n w i r s tumm und r e g u n g s l o s wie die Uebr i -
gen. Jetzt aber , da wi r selbst in die Ze i tbewegungen ein-
getre ten sind, müssen w i r genau über legen , wem wir unsere 
K r ä f t e leihen und unsere Unterstützung gewähren wollen, ohne 
unsere eigenthümliche S t e l l u n g außer Acht zu lassen. A l s J u d e n , 
a l s S ö h n e e ines Volkes , von dessen S t a m m v a t e r G o t t sag te : 
„ E r w i rd seinen Nachkommen gebieten, daß sie den W e g G o t t e s 
stets ha l ten . Recht und Gerechtigkeit stets ü b e n " , a l s B e k e n n e r einer 
Re l i g ion , welche im g rauen A l t e r t h u m e die reinsten Lehren über 
persönliche F re ihe i t predigte , über die ungehinder te V e r w e r t h n n g 
der menschlichen K r ä f t e verbreitete und die Knechtung der V ö l -
ker durch einen E inze lnen ve rdammte , gehören w i r übera l l auf 
die S e i t e derer , welche die Gerechtigkeit befestigen, die F re ihe i t 
des E inze lnen schützen, die E n t f a l t u n g der menschlichen Anlagen 
erleichtern und jede S p u r von Knechtschaft en t fe rnen wollen. 
A l s Kinder A b r a h a m ' « , der selbst gegen S o d o m barmherzig 
w a r und sich vor G o t t demüthigte , u m es vom Un te rgange zu 
re t ten , a l s ein von N a t u r a u s weiches und mildes Volk, welchem 
jede Grausamke i t widerstrebt , müssen wi r jene P a r t e i e n un t e r -
stützen, die d a s Reich der Liebe e rwe i t e rn , den heiligen T e m p e l 
der H u m a n i t ä t aufbauen und Al les bekämpfen, w a s an Ha r the rz ig -
keit und Gewal t thä t igke i t g ränz t . D e n n I s r a e l hat auch einen 
V o g e l in seinem W a p p e n , d a s so al t wie A b r a h a m , nicht aber 
einen R a u b v o g e l , sondern eine T a u b e " ) , d a s B i l d der S a n f t -
muth . A l s S p r ö ß l i n g e eines S t a m m e s , der so lange geknechtet 
und gedrückt w u r d e , den m a n um seines G l a u b e n s willen überal l 
blutig verfolgte , müssen w i r zn denen hal ten , welche f ü r G l a u -
bens- und Gewissensf re ihe i t einstehen, keinem religiösen Bekenn t -
nisse ein Vorrecht e in räumen und daher auch keinem ein Un-
recht geschehen lassen. Kurz , da wo m a n Kastennnterschiede, 
Pr ies te rher rschaf t und Unterdrückung einzelner Volksklassen an -
strebt, da wo m a n die W a h r h e i t verschleiern, d a s Licht der A u f -

l " 
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klärung verdunkeln , die F re ihe i t beschränken und die Gewissen 
unterjochen wi l l , da ist nicht unser Platz , nicht der P la tz des J u d e n , 

W o h l aber müssen w i r streng mi t u n s zu R a t h e gehen 
über die A r t und Weise des K a m p f e s ! „ D i e C a n a a n i t e r und 
Pheres i t e r wohnten im L a n d e ; " im Hinblick auf die verschiedenen 
S t ä m m e des Reiches und auf die große M e h r h e i t seiner B e -
wohne r müssen w i r Al les vermeiden, w a s die G e m ü t h e r a u f -
hetzt, die na t iona le Empfindlichkeit verletzt, w a s reizt , sticht und 
verwundet , müssen wi r u n s hüten vor allen R e d e n , welche die 
religiösen Ü b e r z e u g u n g e n Ande re r lächerlich machen, müssen vor -
sichtig sein in den Ur the t ten , die w i r über die verschiedenen 
Volksinteressen aussprechen. D e n n w a s m a n jedem A n d e r n 
hingehen läßt , wird u n s nicht verziehen; u n s gegenüber befolgt 
m a n eine andere M e t h o d e der A u s l e g u n g , u n s schiebt m a n A n -
sichten und Absichten un te r , die u n s f r emd sind, u n s bürdet m a n 
D i n g e auf . an die w i r of t kaum gedacht haben. D iese Rück-
sicht auf unsere Umgebung gilt besonders in B e z i e h u n g auf 
deren religiöse Angelegenhei ten. W i r wollen nicht, daß m a n sich 
zum Richter oder Schutzherrn dieser oder jener P a r t e i im 
J u d e n t h u m e a u f w e r f e ; w i r ve r langen zum B e i s p i e l , daß 
m a n das Ur the i l über den W e r t h , die E r k l ä r u n g e n und 
die Verbindlichkeit des T a l m u d s denen überlasse, die ihn von 
J u g e n d auf s t u d i r e n , dessen S p r a c h e , Geist und A u s l e -
gungsweise genau kennen, dessen Ansichten und Aussprüche mi t 
jener P i e t ä t betrachten, welche w i r den M ä n n e r n schuldig sind, 
die ihre besten K r ä f t e der Sntwickelung und nicht selten ihr 
Leben der E r h a l t u n g des J u d e n t h u m s geopfert h a b e n : w i r dür -
fen daher auch nicht die religiösen S t r e i t p u n k t e A n d e r e r , die 
u n s nicht berühren , vor unsern Richters tuhl ziehen, sie zu einem 
Gegens tand der D e b a t t e an öffentlichen O r t e n machen oder ga r 
mi t wegwerfenden W o r t e n über sie nr thei len. 

„ D i e C a n a a n i t e r und Pheres i t e r wohnten im L a n d e ; " 
A b r a h a m halte dem Könige vo» S o d o m im Kriege zur S e i t e 
gestanden und zum S i e g e verholfen, dieser bot ihm alles erbeu-
tete G u t a l s G e l o h n u n g a n , jener aber wies es uneigennützig 
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zurück und wollte auch nicht einen F a d e n , nicht ein B a n d anneh-
men. M u ß t e nicht die Kunde von dieser schönen T h a l A b r a -
ham '« auf die C a n a a n i t e r und Pheres i t e r deu besten Eindruck 
machen, m u ß t e n sie nicht überzeugt werden , daß A b r a h a m sich 
nicht im Lande niedergelassen habe, u m es auszubeuten , daß er 
v ie lmehr berei t sei, den schwachen und Unterdrückten seinen 
menschenfreundlichen A r m zu leihen, zu r a t h e n und zu helfen 
ohne eine B e l o h n u n g d a f ü r zu v e r l a n g e n ? Und das ist die 
d r i t t e und letzte Rücksicht, welche w i r zu beobachten h a b e n ! 
W i r müssen, wo wi r n u r können und wo die Gelegenhei t sich 
u n s darbie te t , den Unschuldigen schützen, den Wankenden stützen, 
den I chwachen kräf t igen, den Unterdrückten befre ien , dem A r m e n 
helfen, müssen übera l l zu finden sein, wo es g i l t , die allge-
meine W o h l f a h r t zu f ö r d e r n , f ü r die E h r e des V a t e r l a n d e s ein-
zustehen, seine M a c h t und G r ö ß e zu vertheidigen, Al les aber in 
der uneigennützigsten Weise, a u s re inem Pf l ich tgefühl , ohne B ä n -
der und Auszeichnungen d a f ü r zu fo rde rn . D a m i t der I s r a e l i t , 
sagen unsere Weisen ' ' ) , jeden T a g an die Uneigennützigkeit, 
an die edle und hilfreiche Menschlichkeit seines S t a m m v a t e r s 
A b r a h a m e r inner t werde , der dem Könige von s o d o m zur ie f : 
„ W e d e r F a d e n noch B a n d nehme ich von Al lem, w a s dein ist," 
w u r d e n ihm zwei Gebo te zur täglichen Beobachtung vorgeschrie-
b e n : d a s Gebo t der S c h a u f ä d e n nnd das der T e f i l l i n ; beide 
mögen ihn e rmahnen , besonders in unserer S t a d t nnd in 
unserem V a t e r l a n d e e r m a h n e n , weder einen goldenen F a d e n noch 
ein f a r b i g e s B a n d f ü r menschenfreundliche Diens te zu ver langen , 
stets eingedenk zu bleiben, daß er ein D i e n e r A d o n a i s ist " ) , 
welcher a u s re iner Liebe I s r a e l f ü h r t und l e i t e t , behütet und 
bewacht, erlöset und b e f r e i t , daß er übera l l handeln und sich 
bewähren müsse a l s der würdige G p r o ß des G o t t l i ebenden 
und menschenfreundlichen A b r a h a m . 
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Die beiden Lose 

Tcrt: 
„Und Ahron lege auf die beiden 

Böcke Lose, ein Los f ü r den Ewigen 

und ein Los f ü r Asasel ." 

3. B . M . 16 . 8 . 

(Zwei Keden.) 

A m M o r g e n und am A b e n d d e s V r r l ö h n u n g s t l M S , 1 8 6 3 . 
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Erlte Rede. 

U m M o r g e n . 

A c h t z e h n h n n d e r t J a h r e sind fast vo rübe r , achtzehnhundert 
J a h r e voll schwerer P r ü f u n g e n und bi t terer Leiden, seit der 
Hohepr ies ter zum letzten M a l e im Allerheiligsteu zu J e r u s a l e m 
erschien, und noch i m m e r lesen w i r a m V e r s ö h n u n g s t a g e den 
Abschnitt der T h o r a , welcher den hohenpriesterlichen D iens t a m 
heutigen Feste beschreibt, und noch immer schildern w i r in dem 
Mi t t aggebe te , w a s im jerusalemischen He i l ig thume geschah an 
diesem T a g e , der eingesetzt w u r d e zur V e r s ö h n u n g J s r a e l ' s mi t 
seinem G o t t e . D e r Z i o n s t e m p e l , der Hohepriester , der O p f e r -
dienst, wer merkt es , daß B e r g e und M e e r e , daß fast zwei 
J a h r t a u s e n d e u n s von dieser al len rel igiösen W e l t t r e n n e n ? 
I s t es aber wirklich eine alte religiöse W e l t ? I s t sie wirklich 
ganz e r s t o r b e n ? T r ä g t sie wirklich keinen Lebensfunken mehr 
in sich, der zündend und auf lodernd unser I n n e r e s er leuchtete? 
N e i n ! Al t sind die F o r m e n , jung und frisch aber bleibt der I n -
hal t derselben, lebenskräf t ig der Geis t , dem sie a l s K ö r p e r die-
nen. S o lange es e i n e n Menschen auf E r d e n geben wi rd , 
dessen Herz bald dem H i m m e l mit seinen funkelnden S t e r n e n , 
bald den Tie fen der E r d e mit ihren finsteren S c h a t t e n gleichet, 
in welches heute Enge l G o t t e s und morgen böse Geis te r einzie-
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hen, wird er die ewige Wahrhei t , welche in dem alten jerusa-
lemischen Gottesdienste des Versöhnungstages ruht , überall ver-
stehen und beherzigen können. 

V o r G o t t , den Schöpfer des Menschen, erzählt die Schr i f t , 
stellt der Hohepriester zwei Opfer th ie re hin, welche von gleicher 
Fa rbe , gleicher Höhe und gleichem Werthe sein sollen ' ) , so daß 
Niemand vermuthen würde, sie hätten eine entgegengesetzte B e -
stimmung, greift dann mit beiden Händen gleichzeitig in eine 
Büchse, in welcher zwei Lose liegen, die wieder an Größe 
und S t o f f einander gleichen müssen ' ) , und wenn er sie heraus-
gezogen hat, so liest man auf dem einen: fü r 
Go t t den Ewigen, Güt igen und Heiligen, und auf dem a n d e r n : 
„ I s , - ^ 8 a s ö l , " f ü r das S t a r r e , Abschüssige, D u n k l e , Böse. 
D i e für den Augenschein ganz gleichen Thiere erhalten nun eine 
verschiedene B e s t i m m u n g : das eine wird Adonai, dem Ewigen 
zum O p f e r für die Gemeinde, das andere in die Wüste gebracht, 
nachdem der Hohepriester beide Hände auf dessen Haupt gelegt 
und das Süudenbekenntniß für ganz I s r a e l gesprochen hatte. 

W a s bedeutet diese Losung? Gre i f ' in dein I n n e r e s , o 
Erdensohn, und du wirst sie begreifen! I n deinem Herzen, da 
ruht etwas, was zu Adonai, und etwas, was zu Asasel dich 
hinzieht, der Tr ieb zum Guten wie zum Bösen, oder wie die 
Alten sich ausdrücken, der ^ e s e r tov? und der ^ s ? s r d u r a ; 
beide sind anfangs einander ganz gleich, erscheinen in derselben 
Gestalt , reden dieselbe Sprache — und an dir ist es, Hoher-
priester der Schöpfung, die Lose zu ziehen, dich für Adonai oder 
fü r Asasel zu entscheiden, Adonai dein Leben zu widmen und 
Asasel weit weg von dir zu entfernen. ? a h e r der Widerstreit 
in dir zwischen dem Triebe zum Guten und dem zum Bösen, 
dessen Schlichtung und Entscheidung um so schwerer wird, a ls 
sie beide mit denselben Waffen kämpfen, einerlei Sprache reden 

( V v X V 1 ' . L ' V N 2 1 N X ' i v Z s '11L> s T I ' z r ' 1 ' N ' t p 
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und reichen Lohn verheißen. Beide, der ^ S 2 ö r w ' v und der 
.sö2ö!- I isr-^ die gleich den beiden Opferthieren einander bedin-
g e n r u f e n dem Sterblichen zu- „ K u r z ist d e r T a g , 
g r o ß d i e A r b e i t , t r ä g e d i e A r b e i t e r , r e i c h d e r 
L o h n " *). 

I. D e r s p r i c h t : „Kurz ist der T a g ; eile und genieße!" 
D e r ^ ö 2 s r t o ^ erwiedert : „Kurz ist der T a g ; zög're 

nicht, beschließe!" 
I I . D e r ^ ö ? s r !>ara behauptete „Groß ist die Arbei t ; wer 

kann sie je vollbringen!" 
D e r .1ö2sr tc»v entgegnet: „ G r o ß ist die Arbei t ; ver-

sucht , es wird ge l ingen!" 
I I I , D e r ^ö5«zr ksrÄ beweist: „ T r ä g e sind die Arbeiter 

gönne dir R u h ' ! 
D e r ^ s ? s r tovv widerlegt: „ S i n d trüge die Arbeiter, 

so arbeite d u ! " 
N , D e r ^ ö 2 s r karg , schmeichelt: „Reich ist der Lohn; ich 

biete sehr viel!" 
D e r t o ^ e rmahn t : „Reich ist der Lohn ; doch 

reich erst am Z i e l ! " 
Hier sind die W a f f e n , die Wor te und der Widerstreit 

dessen, was von Adonai und was von Asasel stammt, des 
Guten und des Bösen in u n s ; aus, lasset uns jetzt Zeugen sein, 
wie diese beiden Mächte um die Herrschaft über uns mit einander 
kämpfen! 

I. 
„ D e r Tr ieb des Menschen ist böse von Jugend an," und 

darum ist es der d a r - i , dessen S t i m m e wir zuerst ver-
nehmen. Freund , spricht er zum J ü n g l i n g , das Leben ist 
schön, reich an Freuden und Genüssen, aber „ k u r z ist d e r 
T a g ; e i l e u n d g e n i e ß e ! " Freue dich Jüng l ing ' ) , so lange 

1211» I2i>^v,ii i ^ Li',1 c c.^so> ..11 n x ,1? s 2 2 x v oi 'ZV ( -
->M1^'2 11N2 1LN ( <2 2 M2X) .1211 12^,11 o ' ^ x i s i l 
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du j u n g bist, sei fröhlichen H e r z e n s , so lange es jugendlich 
schlägt, w a s du wünschest und w a s du siehst, das suche zu errei-
chen, grei f ' i m m e r zu, leere den Becher des W o h l l e b e n s b i s auf 
den letzten T r o p f e n , r a s c h schwindet der T a g dahin , zog re nicht ihn 
zu gen ießen! D u wirst doch kein T h o r sein und dir deinen 
hei tern L e b e n s f r ü h l i n g von dem mürrischen E r n s t der Re l ig ion 
t rüben lassen. M a g d a s A l t e r i m m e r h i n ihren Gebo ten sich 
u n t e r w e r f e n , m a g beten, fas ten, d a s G o t t e s h a u s besuchen und in 
der heiligen S c h r i f t lesen; aber d u , j u n g , b l ü h e n d , mi t 
deinem Herzen , d a s der K n o s p e gleich den S t r a h l e n der F r e u d e 
sich öf fne t , du sollst nicht des M o r g e n s d a s Gebetbuch aufschla-
gen, sondern den S p i e g e l be f ragen , wie du nach einer schwär-
merischen Nacht aussiehst, sollst deiuen K ö r p e r pflegen mi t a u s -
erlesenen S p e i s e n und G e t r a n k e n , sollst in m u n t e r e Gesellschaf-
ten gehen, sollst B ü c h e r lesen, welche dir die leichte, lustige, 
lockere und lüsterne W e l t schildern, deiner J u g e n d ziemt der 
eleganteste Anzug , der dem Körpe r Re iz ver le iht , d a s F e r n g l a s 
a m Auge , dami t dir weder rechts noch l inks eine Schönhe i t 
entgehe, d a s t ände lnde S täbchen in der H a n d , m i t welchem m a n 
müßig durch die S t r a ß e n w a n d e l t . 

„ K u r z is t d e r T a g , " r u f t der ^ s ? s r I i s ra . dem 
M a n n e zu. S i e h e , hier sind deine Kinder , die du l i eb s t ! 
weißt du wie l ange du bei ihnen bleibst? Möchtest du nicht 
f ü r sie sorgen, so lange der T a g dir leuchte t? S i e h e , du 
arbeitest ununterbrochen, strengst dich an , quäls t dich um G e r i n -
ges , und wie weil hast du es gebracht? W a S Haft du bei all 
deinen M ü h e n e r re ich t? Auf denn , mache dir keine S c r u p e l , 
n i m m es nicht so genau mi t der Redlichkeit oder mi t dem w a s 
m a n kaufmännische E h r e nenn t , gehe nicht den l angen , do rnen-
vollen W e g der Arbei t uud der S p a r s a m k e i t . Laß die K l e i n -
krämerei , errichte ein großes Geschäft , mache ein v o r n e h m e s 
H a u s , n i m m den Ered i t in Anspruch das Uebrige wird sich 
schon finden, und in einigen J a h r e n bist du ein reicher M a n n . 

„ K u r z is t d e r T a g ! " r u f t der - s u s s r kaa'g, dem R e i -
chen zu. M a n ve r l ang t von d i r , daß du dem G o t t e s h a u s e , den 
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Angelegenheiten deiner Gemeinde, den Interessen deines Volkes 
eine S t u n d e widmest, einem armen Fami l i enva te r , einem be 
drängten J ü n g e r der Wissenschaft einige Minu t en Gehör schen-
kest — Freund , vergiß nicht, daß der T a g kurz ist und dein 
Reichthum dich viel beschäftigt. D u hast so viele Br i e f e zu 
unterschreiben, Depeschen zu lesen und zu beantworten. Besuche 
zu machen und zu empfangen, neue Rosse zu besichtigen, neue 
Wageu zu bestellen, mußt im Winte r in deiner Loge erscheinen, 
und im S o m m e r nach deinem Landhause fahren hast du 
noch Zeit fü r deine Glaubensgenossen, fü r die Sache J s r a e l ' s , 
f ü r die Verehrung deines G o t t e s ? Noch mehr, mein F r e u n d ! 
Wenn du uicht im Gotteshause erscheinst, die religiöse B e l e h r u n g 
verschmähst, so giltst du noch für einen Philosophen, obwohl du 
mehr mit Zahlen speculirst a l s mit Ideen philosophirst. 

Auf diese verführerischen Reden erwiedert der t o n : 
„ J a w o h l , k u r z ist d e r T a g ; z ö g ' r e n i c h t , b e s c h l i e ß e ! " 

J ü n g l i n g , k u r z ist d e r T a g , schon in der B lü the 
der Jugend mußt du deines Schöpfers gedenken ^), der dir 
Kräf te gab für alle Lebensal ter ; du darfst sie daher nicht in 
Rausch und S innen taumel vergeuden, sondern mußt sie vorsich-
tig und umsichtig gebrauchen. „ K u r ; ist d e r T a g ; " du 
kürzest ihn aber noch mehr, wenn du am M o r g e n nicht des 
M i t t a g s , am M i t t a g nicht des Abends gedenkest, mit 2 4 J a h r e n 
einen kahlen Scheitel, matte Augen, tiefliegende Wangen , ein 
abgelebtes Aussehen hast. 

U n g e n ü g s a m e s F a m i l i e n h a u p t , „ k u r z ist d e r 
T a g ! " D u weißt nicht, wann der deine dem Untergange sich 
neigt; merke dir, daß ein guter Name schwer erworbeu und 
rasch verloren wird, und wer weiß, ob nicht mitten in deinen 
Berechnungen dein T a g sich senkt, und du anstatt des Reich-
thums einen Namen voll Schande deinen Kindern als einziges 
Erbe hinterlassest. 

.'s'N'NINZ ' v ' 2 NX n u n 
17» 
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B i e l beschäftigter R e i c h e r , „ k u r z i s t d e r T a g ! " 
Rasch eilen die J a h r e he ran , an denen du keinen Gefa l l en mehr 
hast, deine Liebl ingsbeschäft igungen r u h e n , du überschaust die 
T a g e deines Lebens und w a s findest d u ? Lau te r V e r g ä n g l i c h e s , 
d a s rasch davon eil t , nichts B l e i b e n d e s , d a s dir R u h e und 
B e f r i e d i g u n g gewähr t . E r d e n s v h n , du m u ß t de ines G o t t e s ge-
denken in der Kindhei t , wenn dein H e r z priesterlich re in ist. 
a l s J u n g l i n g , wenn du dem Diens t e des Lebens dich weihst, 
a l s M a n n , w e n n du im Vollbesitze deiner K r a f t bist, a l s G r e i s , 
wenn du dem Allerheil igsten dich nähe r s t : kurz ist der T a g ; 
entscheide, o Hoherpr ies te r der S c h ö p f u n g , wi r f die Lose, 
wäh le , ob Adona i oder Asase l ! 

II. 
D a s w a r der erste Wet tkampf des G u t e n und des B ö s e n 

in u n s , beide kämpften mi t denselben W o r t e n u m die D a u e r 
des Lebens , beide machten geltend, daß es kurz is t ! D i e 
S t i m m e des tovv e r m a h n t e , es im Diens te des G u -
ten zu gebrauchen, bevor es zn spät , der R u f des 
es in vollen Z ü g e n zu genießen, bevor der F a d e n abgeschnitten 
w i r d . N u n erheben sie sich von N e u e m und streiten mi t e inan-
der über die A u f g a b e n und die P f l i c h t e n des Lebens. 

D e r Iiai'Ä. b e h a u p t e t : „ G r o ß i s t d i e A r b e i t ; 
w e r k a n n s i e j e v o l l b r i n g e n ! " Ueberfchau' e inma l den 
Kre i s von Pf l ichten , der um dich gezogen w i r d ! A l s J ü n g -
l i n g f o r d e r t m a n von d i r , daß du Al les meidest, wonach dein 
jugendliches Herz sich sehnt, daß du deine theuersten Wünsche 
unterdrückest, daß du dich selbst m g r a u s a m e r Weise beherrschest, 
daß du die holde Z e i t der J u g e n d dem E r n s t und ans t rengen-
den Arbei ten widmest. D a s ist viel, sehr viel, zu viel, ein 
T h o r , der diesen beengenden M a h n u n g e n gehorchet. A l s V a t e r 
u n d F a m i l i e n h a u p t ver lang t m a n von d i r , daß du vor 
Allem f ü r die D e i n e n arbeitest, zu ihrem B e s t e n dir manchen 
Lebensgenuß versagest, deinen S t o l z ablegen, dich fügen und 
beugen sollst; a l s M u t t e r , daß du mi t ten in den kleinen. 
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häuslichen Beschäf t igungen dich woh l fühlest, mi t dem Be i sp ie l e 
der Einfachhei t . Genügsamkei t und Anspruchslosigkeit deinen 
Töchtern vorangehes t ; a l s H e r r , daß du jedes Z o r n a u s b r u c h e s 
und jedes kränkenden Ausdruckes gegen deine Unte rgebenen dich 
enthaltest , ihnen nicht mehr aufer leges t , a l s ihre S c h u l t e r n zu 
t ragen vermögen , nie vergessest, daß sie gleich dir im Ebenbi lde 
G o t t e s geschaffen sind; a l s D i e n e r , daß du nicht deinen V o r -
theil . sondern deine Pfl icht stets vor Augen habest, das V e r -
t r a u e » deiner Vorgesetzten nie täuschest, ihren N a m e n nicht durch 
Klatschsucht beschmuzest, im Ger ings ten wie im Wichtigsten durch 
T r e u e dich auszeichnest ; a l s L e h r e r , daß du nicht dem T a g e -
löhner gleichest, daß du mi t väterl ichem Auge die Kinder hütest, 
die Negmigeu ihres He rzens t ren überwachest, durch dein B e i -
spiel zur F römmigke i t sie an le i t e s t ; a l s B ü r g e r , daß du a u s 
deu B a n d e n der Selbstsucht dich befreiest , dem W o h l e des V a t e r -
landes . seinem Gedeihen , seiner G r ö ß e , seiner Machts te l lung deine 
Vor the i l e zum O p f e r b r inges t : und n u n vol lends erst a l s J u d e ! 
W a s wird da nicht von dir g e f o r d e r t ! S o viel T a g e im J a h r e 
so viel Ve rbo te , so viel G l i ede r an deinem K ö r p e r so viel G e -
bote. dann Vors ich t smaßrege ln , rabbinische E inr ich tungen , S i t t e n 
und B r ä u c h e ! Wil ls t du genießen, so wi rd es dir ve rbo ten ; willst 
du f a h r e n , wird es dir nicht e r l a u b t ; willst du schlafen, so wird 
es dir nicht g e g ö n n t ; du sollst dich f r euen mi t A n d e r e n , t r a u e r n 
mit A n d e r e n , füh leu f ü r Andere und wirken f ü r A n d e r e ; du 
sollst Be le id igungen vergessen, den Rachedurs t bezähmen. B ö s e s 
mit G u t e m ve rge l t en ; du sollst geben, immer geben, der G e -
meinde S t e u e r n , den V e r e i n e n und Ansta l ten f re iwi l l ige G a b e n , 
den oft wiederkehrenden S a m m l u n g e n milde B e i t r ä g e , und nach 
all ' diesen S u m m e n m u ß t du erst spenden, wenn du zur T h o r a 
gerufen w i r s t ; dein Herz verzehrt die heftigste B e g i e r d e , und 
d a s J u d e n t h u m sagt d i r : „ D u sollst kein Gelüs te t r agen nach 
dem Weibe deines N ä c h s t e n " ; du bist ein S o h n der neuen Z e i t , 
bist Geist von ihrem Geiste , und d a s J n d e n t h u m e r m a h n t d ich: 
„Bekenne den G o t t deines V a t e r s ; " dir gefäl l t eine Tochter des 
Landes , nnd das J u d e n t h u m verbietet dir mi t dem Liebling dei-
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ner S e e l e eine E h e einzugehen — und am E n d e predigt dir 
noch einer deiner W e i s e n ' ) : „ E i n G e b o t zieht ein anderes nach 
sich," die Ket te , die d a s J u d e n t h u m di r schmiedet, wird i m m e r 
l ä n g e r , und du bist gebunden an H ä n d e n und F ü ß e n . Höre ein-
m a l auf m i c h , den n u r die V e r l e u m d u n g ^ ö ? s i - karÄ, n e n n t , 
der ich aber , g laube es m i r , gu t , sehr gu t bin und es sehr gut 
mi t dir m e i n e ; denn w a s ve r l ange ich von d i r ? daß du lebest, 
genießest, dich freuest , deine B e g i e r d e n stillest, deine Wünsche er-
füllest , durch nichts dich stören lassest in deinen Genüssen und 
H e r r seiest deiner selbst. W e r m i r f o l g t , der ist f re i , f re i von 
allen B a n d e n der Pfl icht . 

D a r a u f entgegnet der . l e ? k r mi t denselben W o r t e n : 
„ G r o ß is t d i e A r b e i t ; v e r f n c h ' s , e s w i r d g e l i n g e n ! " 
V o r Al lem aber m u ß ich meinen G e g n e r , den d a r « , sei-
ner heuchlerischen M a s k e entkleiden. O du kennst ihn nicht, leicht-
g läubiges M e n s c h e n h e r z ! S i e h e , so ist er in Wirklichkeit °). Heu te 
spricht er zu d i r : D a s muß t du t h u u , d a s ist ein köstlicher G e -
n u ß , es w i rd dir nicht schaden, ein einziges M a l n u r , man 
m u ß Al les sehen . Al les e r p r o b e n , morgen reizt er dich von 
N e u e m , flüstert er dir wieder ein süßes W o r t i n ' s O h r , 
verlei tet er dich mi t mächtigeren A n t r i e b e n , das geht so fo r t 
und f o r t , bis er dich endlich ganz in seiner G e w a l t ha t , 
von A d o n a i , dem Q u e l l des G u t e n , dich e n t f e r n t und dich in 
die öde, schauerliche Wüs te hineinschleudert. E r rief dir spöttisch 
z u : „ E i n Gebo t zieht ein anderes nach sich," al les Unangenehme 
wird zu einem Gebo te gestempelt , die Kette der Pfl ichten läßt 
dich nicht l o s ; schwaches Menschenhe rz , „ e i n e S ü n d e ist 
d i e M u t t e r d e r a n d e r n ^ ) ; " ist sie e inmal deine H e r r i n , 
d a n n fo rde r t sie immer neuen T r i b u t , d r äng t dich, t re ibt dich, 
stürzt dich in den tiefsten A b g r u n d , a u s welchem du n u r mi t 
der größten Ans t r engung dich zu erheben vermags t . 

^ ^ (S .NIX» 7N11Z n n v c 
N2I?) «INZVI ^>11 r x 112)' nx .nit'x 1^ 'V1X nnm 
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D u klagst über deine Schwäche, o Menschenherz; versuch's, 
es wird ge l ingen! M i t jeder guten That , die du vollführst, ge-
winnst du einen F r e u n d ' " ) , der dich ermuntert fortzufahren auf 
dem W e g e der T u g e n d , wächst in dir die Kraf t , deine Triebe 
zu beherrschen, wird dein G a n g sicherer, stehst du fester. V e r -
such's, es wird g e l i n g e n ! N u r der Anfang ist schwierig, der F o r t -
gang wird dir leichter werden. Frage dich einmal selbst nach der 
verübten S ü n d e , nach der gestillten Lust , nachdem du den 
? s r getödtet hast, ob denn die Arbeit wirklich so schwer, 
die Selbstbeherrschung unmöglich w a r " ) ? 

D u jammerst: „ G r o ß ist die A r b e i t ; wer kann al l 'den I d e a l e n 
nachfolgen, welche die R e l i g i o n uns aufste l l t !" S i e h e , dein G o t t han-
delt gegen dich wie ein V a t e r ! U m dir den W e g zu bahnen, der zu ihm 
führt, um es dir möglich zumachen, dich zu läutern und dir Verdienste 
zu erwerben, hat er dir Lehren gegeben und Handlungen vorge-
schrieben'^). Nicht erdrücken wi l l dich die Re l ig ion unter der 
Last der G e b o t e , sondern eine reiche A u s w a h l bietet sie dir. 
Kannst du zum Be i sp ie l nicht selbst in der T h o r a forschen, so 
unterstütze ihre J ü n g e r , so gründe Lehrhäuser, so kaufe Bücher , 
welche die Thora von irgend einem Gesichtspunkte aus aufhellen, 
und schenke sie d e n e n , die sie benutzen können, so lege das 
S c h e m a - B e k e n n t n i ß ab des M o r g e n s und des Abends . Kannst 
du nicht viel geben, wei l du nicht viel hast, so schenke einen T h e i l 
deiner Ze i t stammen und milden Werken. Kannst du nicht Kranke 
besuchen, we i l du viel beschäftigt bist, so sende ihnen Liebesgaben 
in's H a u s ohne die Leidenden zu beschämen. Kannst du nicht für 
deinen Nebenmenschen Fürsprache t h u n , wei l dir das Ansehen 
f eh l t , so schweige und behüte deine Z u n g e vor übler Nachrede, 
so greife nicht den N a m e n und die Ehre deiner Mitmenschen 
an. Kannst du nicht lehren, so l erne; kannst du nicht lernen, so 
spende; kannst du nicht spenden, so rede; kannst du nicht reden, so 

( " (N'O N12X) .1NX ^ >1^? n n x MX» 7ie>ix,n c"> 
LINZ Ln'? NL1Z . . . . . X'ZV 
0 ^ NX 7! :^) i'Nxtt'N 



— 2 6 4 -

g e h e , arbeite oder schweige wenigs tens ! M i t jeder Kraft , die 
dir eigen, mit dem Ansdrucke der M i t f r e u d e oder der M i t t r a u e r , 
mit einem t e i l n e h m e n d e n W o r t e , mit einem freundlichen Blicke, 
mit dem Hauche deines M u n d e s und mit einer T h r ä n e in deinen 
Augen kannst du G u t e s stiften, dein Herz läutern, deinen S i n n 
veredeln, dein S e e l e n h e i l fördern — E r d e n s o h n , Hoherpriester 
der S c h ö p f u n g , wirf die Lose, wäh le , ob Adonai oder Asasel ! 

III . 

D e r kai'6, ist schlau und listig, gewandt und erfin-
derisch, benutzt die Kunst der Ueberredung und Al le s , w a s im 
S t a n d e ist, das schwache Menschenherz zu besiegen. G e l i n g t es 
ihm nicht, den Menschen vom Wege der T u g e n d fern zu halten, 
indem er die Pflichten oder Aufgaben des Lebens mit grelle» F a r -
ben a u s m a l t , so greift er zu einer andern W a f f e , die gar häu-
fig das Z i e l t r i f f t , so spricht er : „ T r ü g e s i n d d i e A r -
b e i t e r ; g ö n n e d i r R u h ' ! " Blicke um dich auf Hunderte 
und T a u s e n d e : wie viele giebt es denn, die ihren Vorthei l , ihren 
Nutzen und ihr I n t e r e s s e , ihren E h r g e i z , ihre Bequemlichkeit 
oder ihre R u h e den strengen Forderungen der R e l i g i o n , dem 
W o h l e ihres V a t e r l a n d e s , der Ehre ihres V o l k e s , dem Gedei -
hen ihrer Gemeinde , den Geboten der Nächstenliebe zum O p f e r 
b r i n g e n ? D i e Me i s t en sind trüge und schlaff, scheuen jeden Kampf , 
wenn es gi lt die Selbstsncht zu bezwingen und der Hingebung 
an das Allgemeine zum S i e g e zu verhel fen , und du wolltest 
den S o n d e r l i n g machen, wolltest besser und klüger sein a l s T a u -
sende um dich? 

S i e h e , Hunderte besitzen weniger a l s du, haben überhaupt 
keinen festen Besitz, und kleiden ihre F r a u e n und Töchter in der 
auserlesensten W e i s e , kaufen die kostbarsten G e r ü t h e , sitzen in 
den vordersten Reihen im Schauspie lhause , wetteifern mit den 
Reichen in A u f w a n d nnd auffäl l igem T a n d — und du wolltest 
die veralteten Grundsätze von Einfachheit und Sparsamkei t beob-
achten, die dein Großvater in der Judengasse gepredigt h a t t e ? 
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S i e h e , J e n e r wohnt erst ein J a h r in der Residenz, und 
wer merkt e s . daß er a u s einer kleinen Geme inde hierherkam 
und von f r o m m e n E l t e r n a b s t a m m t ? E r ist ein vollkommener 
Großs t äd t e r g e w o r d e n ! E r fehlt an S a b b a t e n und Fes t tagen im 
Got teshause , verschmäht die religiösen B r ä u c h e seiner E l t e r n , ist 
ein f re ier , f e i n e r , aufgeklä r te r M a n n g e w o r d e n , seine G a t t i n 
l äß t wohl die doppelte B u c h h a l t u n g , aber nicht die doppelte jüdische 
Wir thschaf t im Hause gelten — du wohnst zehn J a h r e in der 
Restdeuz und wolltest so e infä l t ig se in , hier so zu leben wie 
deine M u t t e r dich erzogen, wie dein V a t e r es gelehrt h a t ? 

S i e h e , Dieser besitzt H u n d e r t t a u s e n d e und doch giebt er n u r 
wenig , sehr wenig , höchstens daß er sich Z w a n g a n t h u t , w e n n 
der R u f der reichen F i r m a gefährde t werden könnte — und 
du, in einfachen Verhä l tn isse» lebend, wolltest diese große S n m m e 
einem heiligen Zwecke bes t immen? 

S i e h e , N i e m a n d denkt an die T h o r a , ihr S t n d i n m und 
ihre J ü n g e r , d a s Herz der Reichen wi rd gewöhnlich n u r ge rühr t 
und ihre H a u d öffnet sich u u r , wenn J e m a n d krank, v e r a r m t oder ver-
waist ist; um die T h o r a , das E r b e J a k o b ' s , kümmern sie sich nicht, f ü r 
dasselbe stifteu und spenden sie nichts — und du wolltest eiue 
A u s n a h m e m a c h e n , wolltest jüdische Lehrhäuser g ründen uud 
jüdische Wissenschaft unters tü tzen? Welche Anerkennung w ü r d e 
d i r zu T h e i l werden und welche Dankschreiben würdest du vou 
vornehmen H e r r e n e m p f a n g e n , wenn du diese S u m m e nicht f ü r 
d a s Licht der T h o r a , nicht f ü r die E r l euch tung der Ge i s te r , 
sondern f ü r die B l ö d e n und B l i n d e n bes t immtes t? 

Diese W a f f e des ^«Z2ör ist die gefährlichste, die schon 
V i e l e getroffen und ve rwunde t h a t ; denn Nichts e n t f e r n t u n s so 
leicht vom G u t e n wie die Schwäche , nicht h in te r A n d e r e n zu-
rückbleiben zu wol len . Nichts wirkt so verderblich wie d a s B e i -
spiel. Allein der . l v x k r t o n läßt sich nicht abschrecken, auch er 
spr ich t : „ s i n d t r ä g e d i e A r b e i t e r ; s o a r b e i t e d u ! " 
F e h l t es dem J u d e u t h u m an M ä n n e r n voll T r e u ? und B e g e i -
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sterung, so sei du ein M a n n , " ) so arbeite du mit doppel te r 
K r a f t , G e r a d e in einer Ze i t der Sch l a f fhe i t m u ß t du stark, 
der Genußsucht m a ß i g , des A u f w a n d e s einfach, des Leichtsinnes 
ernst , der Engherzigkeit f reigebig, der Thora -Ger ingschä tzung tho ra -
begeistert sein. W a n k t der G l a u b e , so m u ß t du ihn stützen: 
sinkt die T h o r a , so m u ß t du sie heben; hal ten die G r o ß e n sich 
f e r n , so m u ß t du h e r v o r t r e t e n ; schweigt Al les , so m u ß t du re -
d e n ; l äß t J e d e r die A r m e sinken, so m u ß t du h a n d e l n : dann 
bist du mehr a l s E i n e r , wiegst mehr a l s E i n e r , wirkst mehr 
a l s E i n e r , dann wirs t du zu einem S t a m m e , a u s welchem im 
Laufe der Z e i t zahlreiche Z w e i g e und köstliche Früchte hervorge-
hen — E e d e n s o h n , Hoherpr ies ler der S c h ö p f u n g , wirf die Lose, 
wäh le , ob Adona i oder Asase l ! 

IV. 
Unentschieden ist noch i m m e r der Widers t re i t zwischen dem 

^ e ? e r t o w und dem >sö2sr d a i a , und zum letzten M a l e r a f f t 
der Letztere alle Künste seiner V e r f ü h r u n g z u s a m m e n , r u f t mi t 
süßen Klängen und einschmeichelnden W o r t e n dem Menschen z u : 
„ R e i c h i s t d e r L o h n ; ich b i e t e s e h r v i e l ! " W a s d a s 
A u g e entzückt, den G a u m e n erquickt und das H e r ; beglückt, w a s 
du wünschest, w a s du verlangest und wonach du bangest, Al les , 
Al les e r l aube ich d i r ; ich verbiete nichts, biete n u r , verwehre 
nichts, gewähre n u r . 

D i e Kasteiung des Leibes, übe rhaup t Mäß igke i t und E n t -
haltsamkeit sind dir l ä s t ig ; gu t , mein F r e u n d , das höre ich ge rn . 
G e h e , " ) wohin es dir beliebt, iß und tr ink und sei fröhlichen 
Herzens , 

D u siehst ein Weib schön von Ges t a l t , es gefül l t d i r ; gu t , 
Lebemann, w i r werden immer bessere F r e u n d e , n i m m es d i r ! " ) 

J e m a n d steht dir im Wege , der dich hindert deinen V o r t h e i l 
zu erreichen oder deinen Ehrgeiz zu befr iedigen; mache dir keine 
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S o r g e n , mein Freund , ich kann dir einen trefflichen Ra th geben: 
D u hast eine Zunge, durch welche sich gar viel durchsetzen laß t ; 
verdächtige, verleumde, lästere oder wenn dir das zu viel ist, 
wirf ein W o r t hin, das die öffentliche Me inung irre führ t , und 
du wirst au ' s Ziel gelangen. Nicht J e d e r hat Zei t und Einsicht 
W a h r e s vou Falschem zu unterscheiden. 

J emand hat dich beleidigt und du glühst danach, dich an 
ihm zu räche»; ja wohl , mein Freund , die Rache ist süß, es 
thut wohl seinen Beleidiger im S t a u b e zu sehen. N u n , wer 
hindert dich deun, deinen Rachedurst zu stillen? Auf, frisch an 
die Arbeit, suche deinen Gegner zu vernichten, und kümmere dich 
nicht darum, ob er ein Familienvater ist. Rache, 
das klingt wie Musik, besonders deinem O h r e ! 

Kurz, ich bin freigebig, großmüthig, nachsichtig, ein lustiger 
Geselle, dem jeder Ernst und jede Entsagung verhaßt ist. M e i n e 
Religion besteht aus lauter Geboten, deren Erfül lung das Leben 
angenehm macht. Auch verweise ich dich nicht auf ein künftiges 
Leben, sondern belohne dich sofort, wenn du meinen Rathschlä-
gen folgest. 

„ R e i c h ist d e r L o h n , " ermahnt der ^ e s e r t o n ; auch 
ich biete dir großen, reichen Lohn, größer und reicher a ls mein 
Gegner . Glaube -nicht, schwaches Menschenherz, daß du je durch 
die Eingebungen des ^ e ? s r wahre Befr iedigung erlangst. 
E s stirbt kein Mensch, der auch nur die Hälf te seiner Begierden 
hätte zu befriedigen v e r m o c h t " ) ; denn eine Leidenschaft gebiert 
eine andere, ein Verlangen erzeugt ein anderes. Betrachte ein-
mal 6as M e e r , wenn es vom S t u r m aufgewühlt wird, die auf-
geregten Wogen ihm die Ruhe rauben und der Schlamm vom 
tiefsten Grunde an die Oberfläche getrieben w i r d : das ist das 
B i ld der Schlechten, die dem verführerischen Rufe des 
t i a r a das O h r le ihen; vergebens suchen sie den F r i e d e n " ) ! 
Die Gewal t Asasel s treibt sie hin und her, hetzt sie von einer 
Lust zur andern, nirgends finden sie Ha l t , nirgends die ersehnte 
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R u h e . O , folge meinen Ra thsch l ägen , E r d e n s o h n ; siehe, ich ge-
gewähre dir R u h e d e s G e w i s s e n s , die gleich dem klaren 
S p i e g e l e ines S e e s von keiner Wel le ge t rüb t wi rd , H e i t e r -
k e i t d e s G e m ü t h e s , die wie mi lde A b e n d l u f t dich a n w e h t , 
F r e u d i g k e i t d e s H e r z e n s , die kein Wölkchen umschattet, 
F r i e d e n d e r S e e l e , den kein Z w i e s p a l t aufs tö r t , F e s t i g -
k e i t d e s G e i s t e s , die kein S t u r m erschüttert , d a s B e w u ß t -
sein der P f l i c h t e r f ü l l u n g , sanfte E r g e b u n g in t r ü b e n , innige 
F r e u d e in heiteren S t u n d e n , einen guten N a m e n f ü r deine Kin-
der , ein ehrenvolles Angedenken bei deinen Mi tmenschen , und 
S e l i g k e i t in jenen H ö h e n , wo die G u t e n und Edlen w e i l e n : 
E rdensohn , Hoherpr ies te r der S c h ö p f u n g , wir f die Lose, wäh le , 
ob Adona i oder A s a s e l ! 

D a s ist der Widers t re i t in unserem Herzen, das in seiner 
S t ä r k e sich Adona i , und in seiner Schwäche sich Asasel z u n e i g t : 
wen sollen w i r zum Schiedsr ichter machen , wer soll diesen ge-
wa l t i gen Kampf in u n s entscheiden? „ A m A b e n d s o l l e s 
L i c h t w e r d e n ' ^ ) ; " bevor die P f o r t e n des G e b e t e s sich schließen, 
wollen w i r die Lose ziehen, neue K r a f t gewinnen und die W a h l 
t r e f f e n : denn am Abend werden w i r eine d r i t t e S t i m m e ver-
n e h m e n , die S t i m m e d e s s e n ^ ) , der da d r ä n g t und t re ib t , die 
S t i m m e A d o n a i ' s , unse res H e r r n , des gnädigen nnd ba rmher -
zigen G o t t e s . 

. ? n n N',N' 2->Z? nxi? (.8 



Zweite ttede. 

U m A b e n d . 

„ . ^ i e h e , heute habe ich dir vorgelegt d a s Leben oder d a s 
G u t e , den T o d oder das B ö s e ! " D e n gewalt igsten K a m p f , der 
in u n s sich erhebt, w i r haben i h n . h e u t e vor u n s gesehen. H i e r 
e r tön te die S t i m m e des tovv und dort die des 
k - u - a ; beide redeten dieselbe S p r a c h e , um d a s Menschenherz zu 
besiegen, die eine wie die andere machte gel tend, daß „ k u r z d e r 
T a g , g r o ß d i e A r b e i t , t r a g e d i e A r b e i t e r u n d 
r e i c h d e r L o h n . " E i u anschauliches Be i sp ie l dieses W i d e r -
streites l iefert uuS der P r o p h e t J o n a . D e r R u f G o t t e s ergeht 
an ihn, der S t a d t N i n i w e B u ß e zu predigen, und er entzieht 
sich der göttlichen S e n d u n g , flüchtet sich auf ein gebrechliches 
F a h r z e u g , und in kurzer Ze i t ist er mi t ten auf stürmischem, ge-
f ah rd rohendem M e e r e . Doch wozu bedarf es des Hinweises auf 

W e r hat nicht von den verführerischen W o r t e n des 
I r a r a sich verleiten lassen, von G o t t sich en t f e rn t , einem schwa-
chen B r e t t sich a n v e r t r a u t und den S t ü r m e n sich p r e i s g e g e b e n ? 
Unse r ganzes E r d e n l e b e n , es versetzt u n s ja auf ein stürmisches 
M e e r , nx> w i r von den Wel l en hin und her geschleudert werden , 
und jeden Augenblick G e f a h r l a u f e n , in den tiefsten Abgrund 
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zu s inken ' ) . J a , J e d e r von u n s , w e r er auch sei , steht mi t ten 
im K a m p f e und ver fä l l t leicht der S ü n d e ! D a r u m bedarf J e d e r 
von u n s der S ü h n e , und d a r u m w u r d e der V e r s ö h n u n g s t a g 
eingesetzt; an ihm gewinn t der ^ s ? s r to^v die O b e r h a n d in u n s , 
entscheiden w i r u n s f ü r Adona i , hören w i r einen S p r u c h s ) a u s 
der H ö h e : „ D e r H e r r d r o b e n , s i e h e e r d r ä n g t ! " 

D u schwankst, weißt nicht, wessen F ü h r u n g du dich a n v e r t r a u e n 
so l l s t ; horch, die S t i m m e deines H e r r n e r tön t , sie d r äng t gebieterisch 
zur E n t s c h e i d u n g : denn du k a n n s t , so du n u r willst , die Lose 
ziehen, die W a h l t r e f f e n ! 

S i e h e ' ) , welche schwierige Arbe i t vollbringest du an einem 
einzigen T a g e , am V e r s ö h n u n g s t a g e ! D u kasteist deinen Leib, 
bannst jede Leidenschaft a u s deinem Herzen und richtest deinen 
Geist ungethei l t auf d a s Gött l iche. D i e W e l t d raußen geht ihren 
G a n g wei te r , m a n ißt , t r ink t , zecht, r e n n t und j a g t , f r ö h n t der 
Selbstsucht und Habsucht — und du , I s r a e l i t , stehst hier im Hause 
A d o n a i ' s , a l s t r enn ten dich M i l l i o n e n M e i l e n von allem irdischen 
T r e i b e n , a l s fehlte dir jede Empfängl ichkei t f ü r die Eindrücke 
der E r d e , a l s wärest du ein höheres Wesen , ein E n g e l G o t t e s . 
D i e s A l l e s , I s r a e l i t , vermagst du, uud wie wagst du es auf 
deine Schwäche, auf die große Arbei t , auf die schweren Pfl ichten 
hinzuweise» ? Ges te rn noch, a l s du dich stark fühl test , hättest du 
dir kaum diese W i d e r s t a n d s k r a f t zuge t rau t , und heute, da du dich 
schwach glaubst , wie stark bist d u ! W i e darf der Mensch klagen 
über seine angeborene Schwäche^) und durch den verführerischen 
Reiz des Lebens sich r ech t fe r t igen , da er doch die He ldenkra f t 
besitzt allen Verlockungen der S ü n d e zu w i d e r s t e h n ? 

N u n ve r l ang t d a s J u d e n t h u m nicht von d i r , daß du dein 
ganzes Leben in einen . l o w d a - X i p p n r i w verwandles t , a l ler 
Lebensgenüsse dich enthal tes t , den R e g u n g e n deines Herzens Schwei -
gen gebietest, die S innl ichkei t in dir ertödtest. N e i n ! D u r c h den 
V e r s ö h n u n g s t a g sollst du blos an dir selbst e r f a h r e n , w a s du 
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kannst, so du n u r wil l t t , ihn sollst d a s ganze J a h r vor Augen haben, 
ihn gleichsam vertheilen auf die übr igen , fo lgenden T a g e . W i e 
der Hohepr ies te r n u r ein M a l des J a h r e s in d a s AUerheiligste 
t r a t , so sollst du auch eiu einziges M a l im J a h r e dich ganz 
von der Außenwel t t reuneu und mi t al len K r ä f t e n dem Al l e r -
heiligsten w e i h e n ; aber den übrigen T h e i l des J a h r e s kannst du 
dein Leben heiligen, mi t ten im Geräusche des M a r k t e s der 
S t i m m e des - 1 s ? s r t m v lauscheu und H e r r deiner selbst we rden . 
Kein einziger T a g fo rde r t von dir wie der heutige, daß du auf 
Al les verzichtest, w a s das Leben S c h ö n e s und Angenehmes dir 
bietet, oder daß du auf der ganzen Schlacht l in ie kämpfest ; n u r 
auf einzelnen Höhepunkten sollst du gerüstet erscheinen und zu 
siegen dich bemühen. Heu te bist du der größte H e l d , indem du 
alle deine T r i e b e bezwingst^), nnd morgen sollst du mindestens 
nicht feige se in ; heute bist du ein König , herrschest über deine 
S i n n e , deine K r ä f t e , deine B e g i e r d e n , und morgen sollst du 
mindes tens kein S k l a v e se in ; heute stehst du auf dem höchsten 
P u n k t e , den n u r ein S t e r b l i c h e r erkl immen kann, und morgen 
sollst du mindes tens nicht in den A b g r u n d s t ü r z e n ; heute bist du 
ganz S e e l e , nnd morgen sollst du mindestens nicht ganz Leib 
se in ; heute gleichest du einem E n g e l im H i m m e l , und morgen 
sollst du mindestens menschlich handeln und wi rken ! D a s J u -
denlhum v e r l a n g t nicht z u v i e l sondern n u r V i e l e s von d i r . 
E s gebietet n i ch t , daß J e d e r m a n n den ganzen T a g der T h o r a 
widme, aber das S c h e m a - B e k e n n t n i ß soll er l au t ablegen M o r -
gens und A b e n d s ; daß du dein ganzes V e r m ö g e n f r o m m e n 
Werken zuwendest, aber e i n e n T h e i l dessen, w a s du e r w i r b s t ; daß 
du deine ganze Ze i t dem allgemeinen W o h l e opfres t , abe r einige 
S t u n d e n der Woche- daß du deinen Wohnsitz im Hause G o t t e s 
aufschlagest, aber an S a b b a t e n und Fes t tagen in demselben e r . 
scheinest. 

„ D e r H e r r d r o b e n , s i e h e e r d r ä n g t ! " D u m u ß t 
die Lose ziehen, m u ß t dich entscheiden f ü r Adona i oder Asasel , 
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weil die Arbeiter sonst träge sind und durch die Träghei t 
verkümmern. S i e h e , dein Got t hat dir Kräf te verliehen mehr 
als jedem andern Wesen auf Erden.- „ D e n Engeln stehst du 
nur um ein Ger inges nach, dein H a u p t schmückt eine Ehrenkrone, 
du herrschest über die Reiche der N a t u r , dir liegt Alles zu 
Füßen" ( P s . 8 ) . Unerschöpflich ist dein Geist, unergründlich dein 
Herz, unbegrenzt deine Phan tas ie ; Wahrhei t , Güte und Schönheit , 
du sühlst sie, erkennst sie, verwirklichst sie — und was soll aus 
all' diesen herrlichen Gaben werden, wemi dn dem Machtworte 
des dai-H dich unterwir fs t? I n seinem Reiche geht unter 
deine S o n n e , erblaßt dein G l a n z , schwindet deine M a j e s t ä t , 
ruhen die Arbeiter, siechen hin alle deine Kräf te . 

D e i n K ö r p e r , den G o t t so schön geformt, was wird aus 
ihm, wenn er den Klängen d e s k a r g , sein O h r le iht? D i e 
Leidenschaft schwächt ihn, d ie Ueppigkeit entnervt ihn, die Wollust 
zerrüttet ihn. W o ist das Feuer deines Auges , wo der Glanz 
deines Antlitzes, wo die Farbe deines Haa re s , wo der aufrechte 
G a n g , wo die feste Hal tung , wo der sichere S c h r i t t ? A l s Adam 
gesündigt ha t te , sagen die A l t en , verlor er den Glanz seiner 
Erscheinung, büßte er ein die Länge des Lebens , schwand seine 
Größe, schrumpfte er zusammen ' ) — und die S t r a f e Adam's 
t r i f f t alle seine Nachkommen, welche dem k-r ra huldigen. 

W a s ist ferner das Los deiner e d l e r e n K r ä f t e , wenn 
du seinem Scep te r dich unterwir fs t? Deine Phantasie wird unrein, 
gemein, ohne Empfänglichkeit f ü r das wahrhaf t Schöne , dein 
Geist wird mat t , stumpf, büßt Feuer und Frische e in , dein 
Herz wird l e e r , wüst und öde, der Verstand verliert seine 
Schärfe , das Gedächniß seine A u s d a u e r , die Ve rnun f t ihre 
T i e f e , die Unterscheidung ihre Genauigkeit, das Urtheil seine 
Bestimmtheit , alle Laster , wie sie heißen mögen, Selbstsucht, 
Habsucht, Rachsucht, VerfolguugSsucht verwirren deinen Geist, 
hemmen seine Entwickelung, schwächen seine K r a f t , engen ein 
seinen Gesichtskreis. 
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N u n betrachte e inma l J e n e n , welcher den ernsten M a h n u n -
gen des . Iö2«zr t o ^ F o l g e leistet, betrachte seinen K ö r p e r , be-
trachte seinen G e i s t ! E r ist schlicht und e in fach , maßig und 
nüchtern, ruh ig und zuf r ieden , arbeitet mi t M a ß und genießet 
mit M a ß , beherrscht sein I n n e r e s und versagt sich M a n c h e s , 
l äu t e r t seine P h a n t a s i e am S c h ö n e n , erhebt seinen Geist am 
M a h r e n , veredelt sein Herz am G u t e n - betrachte ihn e inmal , 
wie die E n t s a g u n g ihn stärkt und die Selbs tbeherrschung ihn 
kraf t ig t , wie sein Auge leuchtet und sein Antlitz g länzt , wie fest 
seine H a l t u n g , wie sicher sein G a n g , wie rüstig seine Arbe i t e r , 
w a s er Alles zu ^s tände b r ing t , wie hoch er hinauf reicht, wie 
tief er e i n d r i n g t , wie alle seine K r ä f t e selbst im hohen Al t e r 
wachsen, blühen und gedeihen — und du könntest noch 
schwanken zwischen den beiden M ä c h t e n , welche u m deinen B e -
sitz streiten/ zwischen dem s e z i e r d s r Ä und dem t o v v ? 

„ D e r H e r r d r o b e n , s i e h e e r d r ä n g t ! " D u s o l l s t 
die Lose z iehen, s o l l s t wählen zwischen Adona i und Asasel, 
weil °) der Lohn so groß ist! Und willst du den Lohn kennen, 
der deiner ha r r t , wenn du der S t i m m e des G u t e n gehorchest, 
so beobachte dich jetzt am Schlüsse des heutigen T a g e s , Blicke 
e inmal in dich, auf deinen G e i s t , der sonst so a u f g e r e g t , in 
dein Herz , das sonst so stürmisch bewegt i s t , wie sieht es a u s 
in d i r ? Heu te , d a s fühlst du woh l , bist du selbststäudig. f re i , 
H e r r und M e i s t e r deiner innern W c l t — und gestern wars t 
du abhängig von den dienstthucuden Gehi l fen des ^ ? s r d s r Ä , 
u n f r e i in deinen B e w e g u n g e n , ein S k l a v e deiner R e g u n g e n , 
Heu t e wohnt der G o t t e s f r i e d e in deinem G e m ü t h e , ist Al les in 
dir so ruhig und still — und gestern störte dich S t r e i t und 
Z w i e s p a l t a u f , folgte U n r u h e und Unf r i eden deinen T r i t t e n . 
Heu t e bist du gebeugt und demülhig vor deinem G o t t e , und 
die Bölker bewundern deine S e l b s t b e h e r r s c h u n g ; gestern gingst 
du stolz e inher , überhobst dich in deinem D ü n k e l , und wards t 
v e i i v o t t e t . Heute bist du milde, nachsichtig, versöhnl ich, ruh ig 
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und unge t rüb t fließt dein Leben d a h i n ; gestern wars t du ha r t , 
strenge, racheglühend, eine M i e n e konnte dich au f r egen , ein W o r t 
in A u f r u h r versetzen. H e u t e bist du genügsam, bescheiden, an -
spruchslos , keine Wolke umdüs te r t deinen H i m m e l , keine S o r g e 
deine S e e l e , kein K u m m e r dein G e m ü t h ; gestern genügte dir 
n i ch t s , w a r deine Habsucht u n e r s ä t t l i c h , M i s m u t h beugte 
dich nieder und die Z u f r i e d e n h e i t floh deine W o h n s t ä t t e . Ur the i le 
n u n selbst: I s t der Lohn , welchen der heutige T a g d i r bietet , 
nicht g roß , sehr g r o ß ? Und bleibt dir nicht dieser Lohn gesichert 
wenn du den . k a m d a - L i p p u r i r a a l s I d e a l vor A u g e n hast, 
dir jeden T a g im J a h r e wiederholst , welche Fre ihe i t du er langst , 
welchen F r i e d e n du gewinnst , welche R u h e du erreichst , welche 
Höhe du ersteigst, welche G e m ü t h s s t i m i n u u g und welch' S e e l e n -
heil d i r zu T h e i l we rden , w e n n du dich selbst beherrschest, de-
müthig wandels t vor deinem G o t t e , f r e u n d l i c h , gütig und ver-
söhnlich dich bewährest gegen deine M i t m e n s c h e n , dein Geist den 
E ingebungen der W a h r h e i t gehorcht, dein Herz den F o r d e r u n g e n 
des G u t e n lauscht, knrz w e n n du dem ernsten M a h n r u f e des 

tovv wil l ig deiu O h r le ihs t? 
„ D e r H e r r d r o b e n , s i e h e e r d r ä n g t , " d r äng t 

heute, da die S c h a t t e n sich v e r l ä n g e r n , der T a g sich neigt , d a s 
V e r s ö h n u n g s f e s t seinem Schlüsse sich n ä h e r t , d r ä n g t Morgen, 
übe rmorgen , d r ä n g t jeden T a g ; denn kurz ist d a s Leben! W e r 
vou u n s weiß e s , w a n n d e r T a g h e r a n n a h t , an welchem w i r 
wie heute S p e i s e und T r a u k von u n s weisen, kein V e r l a n g e n 
unser Herz beun ruh ig t , jedes B e g e h r e n in u n s schweigt, und 
den w i r auch m i t dem R u f e schließen: e o i i a d , 
G o t t ist einig-einzig, ihm allein gehören w i r an , zn ihm allein 
d r ä n g t es u n s f o r t ? 

Wi l l s t dn, o S t e r b l i c h e r , r u f e n unsere al ten Weisen a u s , ' " ) 
dem tovv zum S i e g e verhel fen , so richte deinen Geis t 
auf die T h o r a , welche gegen die G e w a l t des mit 
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den besten W a f f e n dich a u s r ü s t e t ; sollte der S i e g aber dennoch 
schwanken, so lege d a s S c h e m a - B e k e n n t n i ß a b , so schließe 
dein A u g e , l a ß Alles um dich her schwinden und versenke dich 
ganz in G o t t ; und bist du noch i m m e r nicht H e r r des K a m p f -
platzes, so gedenke des T a g e s , an welchem du f ü r immer dein 
Auge schließest! Wil ls t du aber e twa w a r t e n , bis er wirklich an 
dich h e r a n t r i t t und deine A r m e so schwach s i n d , daß du nicht 
mehr im S t a n d e bist die Lose zu ziehen und dich f ü r 
zu entscheiden? „ D e r M e i s t e r d r o b e n , s i e h e e r d r ä n g t " 
und f r a g t dich n ich t , ob du bereit seiest aufzubrechen und deine 
irdische W o h n u n g zu verlassen. W o h l a n d e n n ! E r m a n n e dich, 
greif hinein in die U r n e deines H e r z e n s und r u f e a u s mi t 
fester s t i m m e : T r i u m p h , ich habe gesiegt , ich 
lebe f ü r den E w i g e n , f ü r G o t t den E in igen und A l l e i n i g e n ! 
A m e n . 

18« 





Der Talmud. 

Zum Reden. 

A m Hüttenfeste, 5 6 2 5 ( 1 6 . und 2 2 , Brtobcr 1 8 6 4 ) . 





Erste Rede. 

Aas Wesen und die Wirkungen des Talmuds. 
Tcrt. 

„Und nehmet euch am ersten T a g e 

(des Hüt tenfes tes) eine F ruch t vom 

B a u m e H a d a r ( E s r o g ) , Pa lmzweige 

und Zwe ige vom B a u m e Abot ( M y r -

then) , und f reuet euch vor dem E w i g e n , 

eurem Got t e , sieben T a g e . " 

3 . B . M . 2 3 , 4 0 . 

B ü c h e r , laute t ein jüdisches >) und nichtjüdifches S p r i c h w o r t , 
haben ihre eigenen Geschicke und Wechselfä l le ; d a s bewähr t sich 
besonders bei den Büche rn , welche nach der B i b e l einen hohen 
R a n g im J u d e n t h u m e innehmen, und a u s denen der T a l m u d 
zusammengesetzt ist. D e r T a l m u d ! W a s f ü r e i g e n t ü m l i c h e G e -
schicke haben ihn getroffen seit unge fäh r v ierzehnhunder t J a h r e n , 
seitdem R a b Afchi und R a b i n a ihn gesammelt und geordnet ha-
b e n ! D i e G e g n e r des J u d e n t h u m s , die gewöhnlich Fe inde der 
Gewissens - , G l a u b e n s - und Gedankenfre ihei t sind, übergaben ihn 
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in Frankreich und I t a l i e n den F e u e r f l a m m e n , oder vers tümmel-
ten ihn durch ihre Verbesserungen und verbesserten ihn durch ihre 
V e r s t ü m m e l u n g e n , oder benutzten ihn u m die J u d e n zu ih rem 
G l a u b e n zu bekehren, oder suchten ihn lächerlich und seine A n -
hänger ve rhaß t zu machen. M a n ve ru r the i l t e ihn zum Feuer tode 
oder beraubte ihn einiger S t e l l e n , und zog ihn wieder hervor , 
u m den J u d e n zu beweisen, daß sie d a s J u d e n t h u m längst hä t ten 
aufgeben müssen. M a n behaup te t e , daß er nichts a l s Thorhe i t en 
e n t h a l t e , oder daß er die höchsten I d e e n der Rel ig ion entstelle, 
und m a ß ihm wieder die S c h u l d bei, daß die J u d e n so verblen-
det sind, nicht die re ine und lautere W a h r h e i t einer ande rn R e -
ligion anzuerkennen. F e u e r f l a m m e n , V e r s t ü m m e l u n g e n , Ver spo t -
t u n g e n , Bekehrungss toss , sind d a s nicht merkwürdige Geschicke? 
Welche Gegensätze, hervorgerufen durch ein und dasselbe S c h r i f t -
werk ! U n d welch' einer r iesenhaf ten L i t e r a t u r ha t er im Kreise der 
J u d e n d a s D a s e i n gegeben? M i t welchem E i f e r , welcher Liebe 
und welcher B e g e i s t e r u n g , un te r welchen E n t s a g u n g e n und E n t -
behrungen sind T a u s e n d e und aber T a u s e n d e J ü n g l i n g e und 
Gre i se seinen S p u r e n g e f o l g t ? Welch' eine S c h a a r hervorragender 
und glänzender Geis te r haben seinem S t u d i u m ihr ganzes Leben 
g e w i d m e t ? Noch m e h r ! W u r d e n doch Nicht juden selbst in der 
G e g e n w a r t von ihm angezogen, denen wahrlich die Angelegen-
heiten ih re r eigenen R e l i g i o n viel S t o f f zum Denken l i e f e r t ! W a s 
ist d a s f ü r ein Werk , über welches so V i e l e s und so Entgegen-
gesetztes geredet und geschrieben wi rd , das solche w a r m e F r e u n d e 
und solche bit tere F e i n d e z ä h l t ? V e r d i e n t es nicht e inmal in 
einem jüdischen G o t t e s h a u s e der Gegens tand eines öffentlichen 
V o r t r a g e s zu s e i n ? 

I c h hof fe , daß I h r mi r auch heute, trotz des ungewöhnl i -
chen T h e m a ' s , E u r e Aufmerksamkeit nicht versagen, daß I h r meinen 
Ause inande r? . Hungen folgen w e r d e t , wenn ich den E s r o g , die 
Pa lmzweige , die M y r t h e und die Bachweide , die alle seit u r a l -
ten Ze i ten a l s S i n n b i l d e r gedeutet w u r d e n , benutze, um Euch in 
anschaulicher Weise d e n T a l m u d zu s c h i l d e r n , und zwar zu-
erst s e i n W e s e n und dann s e i n e W i r k u n g e n , oder den 
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H a u p t i n h a l t des T a l m u d s und seinen segensreichen E i n f l u ß auf 
das J u d e n t h u m im Allgemeinen. 

I . 

E i n e H ä l f t e oder ein H a u p t t h e i l j enes W e r k e s , d a s so bit ter 
angefeindet und so begeistert s tudi r t w u r d e , d a s so viel H a ß 
und so viel Liebe, so viel Abscheu und so viel V e r e h r u n g weckte, 
d a s die Helden des Lichtes und des For t schr i t t e s ebenso wie die 
S ö h n e der F ins t e rn iß und der S t a r r h e i t f ü r ihre B e h a u p t u n g e n 
anr ie fen , wird seit den ältesten Ze i ten A g a d a oder H a g a d a 
genann t , deren E l e m e n t e auch gleichzeitig mi t dem T a l m u d in 
besonderen S c h r i f t e n gesammelt und a u f b e w a h r t w u r d e n , und ich 
stelle sie vo ran , we i l d a s B i l d , un te r dem w i r heute den T a l -
mud betrachten wol len , und u n t e r welchem sein Wesen sich u n s 
am leichtesten erschließt, ich meine den E s r o g , in der S c h r i f t 
auch den ersten Pla tz e inn immt . 

E i n e liebliche und anmuth ige F ruch t wi rd der E s r o g ge-
n a n n t wie er es auch in der T h a t ist, und Lieblichkeit und 
A n m u t h , welche die P h a n t a s i e u n d d a s G e m ü t h be-
wegen, kennzeichnen einen T h e i l der H a g a d a . E r i n n e r t I h r Euch 
nicht jener S a g e n a u s dem Leben und Wi rken der S t a m m v ä t e r , 
der S t a m m h ä u p t e r , der großen P r o p h e t e n , der erleuchteten Weisen , 
der edlen F ü r s t e n , der ruhmvollen Helden und der f r o m m e n 
F r a u e n in I s r a e l , jener Legenden, die wie fe iner Go lds t aub im 
T a l m u d und in den Midrasch im zerstreut l iegen, die Euch in den 
P r e d i g t e n oft mitgethei l t werden , denen I h r immer m i t gespann-
te r Aufmerksamkeit folget , und die I h r stets mi t besonderem W o h l -
gefallen a n h ö r e t ? E in ige Ze i len a u s diesem T h e i l e der H a g a d a 
w e r t e n genügen, um ihn zu veranschaulichen. W e n n der P s a l m i s t 
in einem der Hal le l -Lieder , die w i r heute anges t immt haben, au s -
r u f t : G o t t behütet die E i n f ä l t i g e n , so versteht m a n nach der 
H a g a d a d a r u n t e r die unschuldigen und arglosen K i n d e r . D e n n 
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wer a n d e r s a l s G o t t , der voll G n a d e und Liebe ist ^) , kann un-
sere Kleinen beschützen? W a s vermöchte d a s scharfe Auge der 
M u t t e r , w e n n nicht G o t t e s allsehendes V a t e r a u g e unsere Kleinen 
behüten w ü r d e ? W i e elend und bekümmert müßte d a s E l t e rnhe rz 
sein, wenn es nicht auf G o t t a l s auf den Wächter der Kleinen 
hoffen möchte ? D a m i t ve rwand t w i rd in einem anderen H a -
g a d a - B u c h e bemerkt ° ) : A l s G o t t M o s e s zum ersten M a l e e r -
schien, kündigte er sich ihm an a l s der G o t t seines V a t e r s , der 
G o t t A m r a m ' s , u m ihn zutraulich zu stimmen und dessen A u f -
merksamkeit zu gewinnen. D e n n welcher S o h n , welcher jüdische 
S o h n lauschte nicht mi t der größten S p a n n u n g , besonders fern 
von seiner H e i m a t , in der F r e m d e , wenn m a n ihm den V a t e r 
nenn t , von seinem B a t e r ihm erzählen w i l l ? Welche T ö n e klin-
gen lieblicher a l s diejenigen, welche a n den V a t e r e r i n n e r n ? — 
Bezeichnen doch die ersten zwei Buchstaben des A lphabe t s „ A b " 
V a t e r im Hebräischen, gleichsam a l s w ä r e der N a m e V a t e r der 
erste Lau t , a l s erschlösse er die Lippen des jüdischen K i n d e s ! -
W a s f ü r ein G o t t predigte demnach die H a g a d a , wenn sie die 
jüdischen Z u h ö r e r darauf aufmerksam machte , daß der größte 
P r o p h e t in I s r a e l durch die E r i n n e r u n g an den V a t e r , durch 
den süßen K l a n g des väterlichen N a m e n s auf seinen großen 
weltgeschichtlichen B e r u f vorbereitet w u r d e , daß G o t t d a s Herz 
M o s e s ' am sichersten zu r ü h r e n hoff te , wenn er ihm den V a t e r 
nennen w ü r d e ? I s t d a s nicht A d o n a i , der G o t t voll M i l d e 
und G ü t e ? 

D e r E s r o g hat, wie schon im A l t e r t h u m bemerkt w u r d e ' ) 
die F o r m des menschlichen Herzens , und ein T h e i l der H a g a d a 
wendet sich nicht an den Vers t and durch eine Re ihe von Schlüssen 
nnd B e w e i s e n , sondern redet zum Herzen, b e r u h i g t , besänftigt 
und tröstet d a s jüdische Herz , daß es nicht ve rzage ; woher die 
H a g a d a nach der E r k l ä r u n g des T a l m u d s auch ihren N a m e n 
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hat , der sanfte Lei tung und F ü h r u n g bedeutet, und daher sie auch 
„ T r ö s t u n g e n " ' ) genann t w i r d . Welch ' ein reicher Schatz von 
H o f f n u n g e n und welch' eine unerschöpfliche F u n d g r u b e von T r o s t 
ist in der H a g a d a e n t h a l t e n ? W a s haben ihre Urheber aufgebo-
ten a n Geis t , Herz und G e m ü t h , u m d a s israelitische Volk zu 
e rmuth igen mi t ten in den S t ü r m e n , die es so oft u m b r a u s t e n ? 
W i e haben sie, um ein a l t e s hagadisches B i l d ">) zu gebrauchen, 
d a s G o l d der prophetischen W o r t e ausgedehn t , in M i l l i o n e n Fäden 
zerschnitten, um jedem J u d e n in jedem Winke l der E r d e einen 
H o f f n u n g s f a d e n auf seiner t r au r igen W a n d e r u n g mi tzugeben? A l s 
z. B . die a l ten R ö m e r den J u d e n in P a l ä s t i n a einst verwehr t 
hat ten, B o t e n auszusenden , um d a s S i c h t b a r w e r d e n des N e u -
Mondes zu beobachten, wovon doch die O r d n u n g der Fest tage ab ' 
hing — ein V e r b o t , d a s die I s r a e l i t e n a u f ' s Tiefs te betrüben 
mußte — da sandte R a b den R a b b i Chi ja nach E n - T a b und 
sprach " ) : B e s t i m m e dor t den N e u m o n d und sende mi r d a s M e r k -
w o r t : „ D a v i d , der König von I s r a e l , lebt f o r t . " Welch' ein 
T r o s t lag in diesem verabredeten Zeichen, d a s heute noch allge-
mein bekannt is t! W i e nämlich der M o n d a u s dem Wolkendun-
kel, d a s ihn einhüll te, sich erhebt , i m m e r wächst und z u n i m m t , 
b is seine volle Scheibe die Nacht a u f h e l l t , so soll I s r a e l trotz 
allem Drucke stets hoffen, daß sein Licht am H i m m e l der G e -
schichte glänzen werde . J e d e r N e u m o n d r u f t ihm gleichsam z u : 
„ D a v i d , der König von I s r a e l , lebt f o r t ; I s r a e l , deine P r o p h e t e n 
flößten dir eine große H o f f n u n g , die mefsianische H o f f n u n g , die 
H o f f n u n g auf E r l ö s u n g und B e f r e i u n g e i n ; gieb sie nicht au f , 
blicke auf den M o n d , nach welchem du die J a h r e zählst, er lehre 
dich auch die Phasen der Geschichte berechnen und in ihnen im-
mer neue H o f f n u n g s s t r a h l e n entdecken. Reiche entstehen und ver-
gehen, dein Reich aber , d a s Reich der G o t t e s e r k e n n t n i ß , der G e -
rechtigkeit und der Liebe kann nie vernichtet w e r d e n : d a s wächst 
wie der M o n d bei jedem Fortschr i t te der M e n s c h h e i t ! " 
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D e r E s r o g w a r nach dem Ausspruche der Al ten die F ruch t 
vom B a u m e der E r k e n n t n i ß des G u t e n und des B ö s e n " ) , und 
die H a g a d a wendet sich an die V e r n u n f t und giebt ihr durch 
T a u s e n d S p r ü c h e , Gleichnisse, S i n n b i l d e r und E rzäh lungen eine 
sichere A n l e i t u n g , d a s E r h a b e n e vom Nied r igen , d a s Ed le vom 
G e m e i n e n und das G u t e vom B ö s e n zu unterscheiden. „Wil ls t 
du den S c h ö p f e r des W e l t a l l s e rkennen," schildert ine H a g a d a 
sich selbst, " ) „so wühle mich zu deiner F ü h r e r i n ; ich werde we-
der eine schlaffe Beschaulichkeit n ä h r e » , noch eine kecke N e u g i e r 
befr iedigen, sondern dir die S p u r e n der göttlichen Liebe und G e -
rechtigkeit zeigen, so daß das V e r l a n g e n sich in dir regen wi rd , 
liebevoll wie G o t t und gerecht wie G o t t zu handeln und zu le-
ben ." S o deutet und begründet sie z. B . " ) den schonen B r a u c h , 
daß die F r a u e n in I s r a e l das S a b b a t l i c h t in den F a m i l i e n w o h -
nungen anzünden , m i t den W o r t e n : D e r Anblick des We ibes 
t r üb t oft d a s See len l ich t des M a n n e s , indem es in ihm die B e -
gierde weckt; d a r u m werde es durch d a s Sabba t l i ch t e r i n n e r t und 
e r m a h n t f ü r die R e i n h e i t des F a m i l i e n l e b e n s zu sorgen. Al les 
zu unter lassen, w a s die Lauterkeit der ehelichen Verhäl tn isse ver-
dunkeln k ö n n t e i ^ s o e r m a h n t z. B . ein S p r u c h der H a g a d a " ) 
den I s r a e l i t e n : „ I n einen B r u n n e n , a u s dem du Wasser ge-
t runken hast, sollst du keinen S t e i n w e r f e n " ; denn dankbar soll 
der I s r a e l i t selbst gegen leblose Gegens tände der N a t u r sein, die 
ihm G u t e s erwiesen haben, und wie ganz a n d e r s müß te m a n 
d a s J u d e n t h u m und dessen B e k e n n e r behande ln , wenn dieser 
S p r u c h der H a g a d a allgemein beherzigt w ü r d e ! Haben die Völker 
nicht a u s unserem B r u n n e n , a u s dem B o r n der B i b e l , ihre 
lauters ten religiösen W a h r h e i t e n geschöpf t? Laben sie sich nicht 
an dem Redes t rome unserer P r o p h e t e n ? Er le ichtern sie nicht 
ihre Herzen durch unsere trostreichen P s a l m e n ? Haben nicht 
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M ä n n e r u n s e r e s S t a m m e s ihnen die re ins ten S i t t e n l e h r e n ge-
p r e d i g t ? U n d wie danken u n s manche i h r e r rel igiösen F ü h r e r 
und H ä u p t e r f ü r diese W o h l t h a t e n ! S c h o n e n sie der lieblichsten 
F r u c h t a m müt te r l i chen B a u m e , der za r t en K i n d e r ? W e r f e n sie 
nicht o f t S t e i n e in den B r u n n e n , a u s welchem ihre B o r f a h r e n 
geschöpft h a b e n ? 

D e r D u f t des E s r o g ist ein a l t e s B i l d des unsichtbaren 
G e i s t e s , der e inen den Menschen e r f r e u e n d e n und b e l e b e n H n 
Hauch ve rb re i t e t , und die H a g a d a e r f r e u t und erquickt den I s r a e l i -
ten durch ihren Ge i s t e s r e i ch thum, ihren Witz , ihre W o r t s p i e l e , 
ihre t r e f f enden und schlagenden A n t w o r t e n . ^ S o w u r d e einst 
ein S c h n e i d e r in dem zers tör ten J e r u s a l e m von einem H e i d e n 
verspot te t , i ndem dieser sp rach : H i e r ist ein zerbrochener M ö r s e r , 
ein B i l d deines V o l k e s , d a s nicht m e h r seine F e i n d e z e r m a l m e n 
kann ; nähe ihn doch z u s a m m e n ! Hof f s t du noch i m m e r , daß dein 
V o l k sich je wieder erheben wi rd a u s seiner O h n m a c h t ? D e r 
schlichte H a n d w e r k e r n a h m hierauf eine H a n d voll S a n d , und er-
wiede r t e dem heidnischen S p ö t t e r : W i n d e m i r e i n m a l einen F a -
den a u s diesem S a n d e , und ich wi l l die T r ü m m e r des M ö r s e r s 
z u s a m m e n n ä h e n ; ach, w ä r e m e i n V o l k , w ä r e I s r a e l , d a s dem 
S a n d e verglichen w i r d , n u r e in ig , h ie l ten seine G l i e d e r n u r t r e u 
z u s a m m e n , schwächten sie sich nicht durch ihre kleinlichen S t r e i -
t igkei ten. bi ldeten sie a u s ih ren dre i H a u p t w a h r h e i t e n einen ftsten 
F a d e n " ) , der die ganze J u d e n h e i t umschlänge — du solltcst e in-
m a l s e h e n , wie rasch sie von N e u e m in voller K r a f t sich erhe-
ben möchten I -

D e r E s / o g ist e ine sehr z a r t e F r u c h t , die nicht von ro-
hen F a u s t e n b e r ü h r t w e r d e n d a r f , und ein g r o ß e r T h e i l der H a -
gada ist gleichfalls ein sehr z a r t e s G e w e b e , d a s seine S c h ö n h e i t 
und seine A n m u t h v e r l i e r t , w e n n es von Menschen behandel t 
w i r d , denen die Z a r t h e i t des E m p f i n d e n s und die F e i n h e i t des 
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D e n k e n s m a n g e l t . D a h e r pf lanzte sich auch eine alte Ü b e r l i e f e -
r u n g im Kreise der Hagadis ten f o r t ' ^), der babylonischen Vo lks -
menge, welche p l u m p e n Geis tes w a r , nicht jede H a g a d a vorzu-
t r a g e n . D a findet m a n z. B . " ) : D e r E s r o g ist G o t t , der P a l m z w e i g 
G o t t , die M y r t h e G o t t und die Bachweide G o t t . — W a s soll das 
b e d e u t e n ? A m E n d e lesen w i r noch in irgend einem B l a t t e un-
serer Residenz, daß die J u d e n am Hüt tenfes te E s r o g , P a l m z w e i g . 
M y r t h e und Bachweide a l s G o t t anbeten ! Könnte u n s d a s e twa 
über raschen? I s t doch der G o t t der H a g a d a ein „ S p i e l e r , " 
wie m a n in unse re r S t a d t verbrei tete , und wahrlich er wi rd die 
weltgeschichtliche P a r t i e gewinnen , er hat schon manchen T h u r m 
erobert , wie der P r o p h e t J e s a j a verkündet - ° ) , und manchen König 
geschlagen, wie der P sa lmi s t s i n g t " ) ; ist der G o t t der H a g a d a 
doch ein „ F r i s e u r , " und wahrlich er versteht die Kunst die kurz-
geschorenen Arabe r zu behandeln , wie der P r o p h e t J e r e m i a ver-
s i c h e r t ^ ) ; ist doch der G o t t der H a g a d a ein „Schenk ," und w a h r -
lich er hat einen Kelch in seiner H a n d , wie der P s a l m i s t s a g t / ' ) 
a u s welchem der eine S t a a t Leben, der andere T o d und U n t e r -
gang t r i n k t ; ist doch der G o t t der H a g a d a ein „ T ä n z e r , " und 
wahrlich er f ü h r t den Völkerre igen an , und läßt die befrei ten 
N a t i o n e n seinen N a m e n tanzend preisen, wie wieder der P s a l -
mist a u s r u f t " ) : w a r u m sollte er nicht u n t e r der rohen B e -
hand lung des Hasses in einen P f l anzengo t t sich v e r w a n d e l n ? Und 
doch schildert u n s hier die H a g a d a die herrlichsten Eigenschaften 
G o t t e s ! D i e F ruch t vom B a u m e H a d a r , sagt sie, e r inne re dich 
I s r a e l i t an die S c h ö p f u n g G o t t e s , welche vom Psa lmis ten 
„ H a d a r " d a s schöne und herrliche Kleid Adona i ' s genann t wi rd 
der P a l m z w e i g a n die Gerechtigkeit G o t t e s , welche nach demselben 
Psa lmis t en wie die P a l m e hoch e m p o r r a g t ^ ) ; die M y r t h e an 
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die Vor sehung G o t t e s , welche noch dem B i l d e des P r o p h e t e n 
immer frisch und g r ü n e n d ist wie die M y r t h e n ^ ' ) ; die B a c h -
weide, A r a b a , an die V e r e h r u n g G o t t e s , der wieder nach dem 
Psa lmis t en in den Arabo t , selbst im Gewölke th ron t ^ ) , den du 
preisen sollst, wenn es auch dunkel um dich ist, und vor dem du 
dein H a u p t senken muß t wie die Bachweide . D i e Fes t f ruch t und 
die Fes t f lanzen sollen dir also nach der H a g a d a Zeichen sein, die 
dich an G o t t m a h n e n , welcher d a s W e l t a l l geschaffen, es mi t dem 
S z e p t e r der Gerechtigkeit r eg ie r t , f ü r alle seine Geschöpfe sorgt , 
und den du allein und kein Wesen außer ihm anbeten sollst. 
D a s ist a l l e rd ings echt jüdisch! 

H a t der E s r o g Flecken, oder ist er abgeschält, gespa l ten , 
durchlöchert, ist ü b e r h a u p t seine Schönhe i t entstellt , so darf er 
zum Pre i se des H e r r n im G o t t e s h a u s e nicht genommen w e r d e n , ^ ) 
und nicht jede H a g a d a - S t e l l e ist schön, lieblich, a n m u t h i g , ge-
fäll ig und geistvoll. I n einer S a m m l u n g , an welcher H u n d e r t e 
und J a h r h u n d e r t e , M ä n n e r verschiedener T a l e n t e zu verschiedenen 
Ze i t en und u n t e r verschiedenen Einflüssen gearbeitet haben, wird 
sich natürl ich anch M a n c h e s finden, das falsche Geschmacksrich-
tungen einschlügt, d a s M a ß des S c h ö n e n überschreitet, in d a s 
S p i e l e n d e , Sch ie lende und Witzelnde a u s a r t e t , und daher den 
veredelten abendländischen Geschmack unbefr iedig t l ä ß t . M u ß t e 
sich doch ein R a b b i Akiba den V e r w e i s gefallen lassen : W a s 
willst du mi t deiner Vers tandsschär fe , deiner Geis tesr ichtung und 
deiner D e u t u n g s m e t h o d e in dem G a r t e n , wo die zar ten B l u m e n 
der H a g a d a b lühen , denen die milden S t r a h l e n der P h a n t a s i e 
die lieblichsten F a r b e n ve r l e ihen ! W u r d e doch in u r a l t e r Z e i t 
manchem Hagadis ten zugerufen W i e lange noch willst du die 
S c h r i f t v e r s e deute ln , daß sie D u f t und Frische v e r l i e r e n ? M u ß 
die jüdische L i t e r a t u r gerade l au t e r Klassiker zu ihren Schr i f t s t e l -
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lern z ä h l e n ? D i e H a g a d a ist d a s f re ie W a l t e n und Dichten jü -
discher Geis te r und jüdischer H e r z e n ; allein nicht jeder Geis t weiß 
seine I d e e n gemessen auszudrücken, und nicht jedes Herz empf in-
det zar t und innig . D i e F r e i h e i t des Geis tes ist die Q u e l l e der 
H a g a d a , und f re i und ohne Z w a n g können w i r a u s ihr schöpfen, 
ohne jeden S a t z derselben gläubig nachsprechen zu müssen. I m 
Al lgemeinen aber ist die H a g a d a die liebliche Fruch t e ines herr -
lichen B a u m e s . 

D i e andere H ä l f t e oder der zweite H a u p t t h e i l des T a l m u d s 
ist die H a l a c h a , welche die Gesetze der T h o r a e r l ä u t e r t , entwi-
ckelt und näher bestimmt, und d a s B i l d , welches u n s ihr Wesen 
veranschaulicht, ist d i e P a l m e . 

W i e die P a l m e auf tief in der E r d e ruhenden W u r z e l n 
sich erhebt , schilfähnliche, schwertförmige, har te B l ä t t e r ha t , stark 
und fest i s t , so werden Gesetze nach festen R e g e l n , durch scharfe 
Untersche idungen , nach dem Rich tmaß einer strengen M e t h o d e 
for tgebi ldet und geordnet . Auf diesem Gebiete f ü h r t nicht d a s 
Herz d a s S z e p t e r , sondern der V e r s t a n d , der ein unerbitt l icher 
R e g e n t i s t , nach den unverrückbaren N o r m e n des D e n k e n s , auf 
G r u n d scharfer Ur the i le und n o t w e n d i g e r Schlüsse reg ie r t — 
und wahrlich der Vers tand des israelitischen Volkes hat in der 
Entwickelung der Halacha alle seine S c h ä r f e und F e i n h e i t , die 
K r a f t des S p a l t e n s und Sche idens , welche ihn auszeichnet , auf 
die glänzendste Weise bewähr t . W i e ein hel lbl inkendes, blankes 
S c h w e r t g länzt er da, aber nicht um Andere zu ve rwunden , son-
de rn u m die W a h r h e i t und das Recht zu vertheidigen. 

W i e die P a l m e Früchte t r ä g t , aber des D u f t e s en tbehr t , 
so hat es die Gesetzeskunde nicht mi t dem lieblichen S p i e l der 
P h a n t a s i e , mi t dem Wetter leuchten überraschender E i n f ä l l e , mit 
den Bli tzs t rahlen des W i t z e s , mit den farbenreichen S a g e n und 
E r z ä h l u n g e n , mi t dem schimmernden Golde der Dich tungen und 
Anspie lungen , sondern mit kurzen und bündigen, klaren und deut-
lichen S ä t z e n zu t h u n , welche im praktischen Leben zur A n w e n -
dung kommen — und dies ist der M i t t e l p u n k t der Halacha, 
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welche daher auch mit dem K o r n verglichen wird " ) , d a s zur E r -
ha l tung des Menschen unbedingt nöth ig ist. 

D i e P a l m e ist ein B i l d des Gerechten ^ ) , und Recht , stren-
g e s . unpartei isches R e c h t , ü b e r h a u p t d e r R e c h t s s t a n d -
p u n k t ist das vorzüglichste Kennzeichen der Halacha . D i e I d e e 
der Gerechtigkeit ist e w i g , das wirkliche, gel tende Recht aber 
steht un te r dem Einf lüsse geschichtlicher M ä c h t e , der Z e i t e n , L ä n -
der und S i t t e n . D a h e r giebt es viele S ä t z e der H a l a c h a , die 
a u s O r t s e i n r i c h t u n g e n hervorgingen, oder geschichtlichen Ereignissen 
und bestimmten Ze i tverhä l tu i ssen ihre Ents tehung und EntWicke-
lung zu danken h a b e n , und natürl ich die S p u r e n der Z e i t und 
der Umgebung an sich t r agen . 

V e r d o r r t e P a l m z w e i g e , oder deren Spi tze abgebrochen, de-
ren B l ä t t e r weit a u s e i n a n d e r gehen, dür fen im G o t t e s h a u s e nicht 
gebraucht werden " ) , und so giebt es auch hie und da S t e l l e n 
in dieser Hüls te des T a l m u d s , a u s denen der frische Lebensgeist 
geschwunden ist, oder deren weit a u s e i n a n d e r liegende Sä tze n u r 
künstlich verbunden sind. 

W i e endlich der E s r o g und die P a l m e n u r un te r bestimm-
ten w a r m e n Himmelss t r ichen wachsen und gedeihen, so sind die 
H a g a d a und die Halacha an die hebräische S p r a c h e und den he-
bräischen Volksge i s t , ja au den jüdischen S t a m m persönlich ge-
knüpf t . M a n m u ß eine genaue K e n n t n i ß jener S p r a c h e besitzen, 
welche den althebräischen S t a m m g e i s t verkörpert , durch Kürze und 
lose Sa tzve rb indungen sich ausze ichnet , muß den raschen, beweg-
lichen, scharf t r ennenden und leicht verbindenden Ver s t and des 
J u d e u , d a s w a r m e , weiche und wehmüth ige jüdische H e r z , die 
P i e t ä t des J u d e n vor dem jüdischen A l t e r t h u m e , die Liebe des 
J u d e n zu den Geis tesarbe i ten seiner V ä t e r , die H i n g e b u n g des 
J u d e n an seine schicksals und schmerzensreiche Vergangenhe i t 
haben , m u ß wie ein J u d e trotzen und wie ein J u d e sich schmiegen, 
wie ein J u d e sich f reuen und wie ein J u d e t r a u e r n , wie ein J u d e 
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aufschreien und wie ein J u d e hoffen können, um in den großen 
R ä u m e n des T a l m u d s sich heimisch und geis tesverwandt zu f ü h -
len. S o n s t bewähr t sich n u r zu o f t der S p r u c h der Hagada ^ ) : 
Ungeschickter und ungeüb te r F o r s c h e r ! D u hast in mächtige G e -
wässer dich getaucht und hast auf den T i e f e n derselben m i t blö-
dem Auge , beschränktem Geiste und kaltem Herzen nach Schätzen 
gesucht; wundere dich n icht , daß du nichts a l s Sche rben und 
wer thlose S t e i n e an die Ober f läche gebracht has t ! 

I I . 
D a s ist d a s Wesen des T a l m u d s , j enes Werkes , d a s von 

denjenigen am meisten verspottet w i rd , die es am wenigsten ver-
stehen und von denen in unserer eigenen M i t t e am schrecklich-
sten m i s h a n d e l t w i r d , die sich seine wärms ten F r e u n d e nennen , und 
wollen w i r die W i r k u n g e n desselben auf das J u d e n t h u m und 
auf I s r a e l in der Z e r s t r e u u n g kennen l e r n e n , so brauchen wi r 
b los die B a c h w e i d e und die M y r t h e zu betrachten. 

W i e die Weide übera l l gede ih t , wo sie Luf t und Wasser 
findet, und übera l l , u n t e r den verschiedensten Himmelsgegenden 
zu t re f fen i s t ^ s o hat der T a l m u d es bewirkt und möglich ge-
macht, daß d a s J u d e n t h u m außerha lb P a l ä s t i n a s , auf dem gan-
zen E r d e n r u n d e sich e rha l ten konnte. M i t . der E r o b e r u n g J e -
r u s a l e m ' s durch die R ö m e r , der Z e r s t ö r u n g des T e m p e l s , der 
Vern ich tung des jüdischen S t a a t e s , dem Ver lus te des na t iona l en 
B o d e n s , der Z e r s t r e u u n g des jüdischen Volkes ist das R e l i g i o n s -
gebäude des biblischen J u d e n t h u m s erschüttert worden , das doch 
von dem Besitze eines eigenen Landes , von einer H a u p t s t a d t mi t 
besonderen Vorrech ten , von einem N a t i o n a l - H e i l i g t h u m e mi t P r i e -
stern und O p f e r n , wie von mächtigen S ä u l e n ge t ragen wurde . 
D a s J u d e n t h u m w a r an einem der bedenklichsten Wendepunk te 
in seiner Entwicklungsgeschichte a n g e l a n g t , indem es die S t ä t t e n , 
mi t denen es so innig verbunden w a r , den B o d e n , a u s dem es 
so viel N a h r u n g in sich a u f g e n o m m e n hatte, verlassen nnd seine 
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W a n d e r u n g e n durch alle Länder der E r d e antre ten sollte. I n 
der T h a t entwickelte sich auch a l lmäl ig eine neue Re l ig ion a u s 
seinem S c h ö ß e , welche mi t dem Ansprüche h e r v o r t r a t , die S t e l l e 
des a l ten , seiner sichtbaren S t ü t z e n beraub ten J u d e n t h u m s ein-
z u n e h m e n , die aber auch mit den G e f ä ß e n einen T h e i l des kost-
baren I n h a l t e s , mi t der Hül le den rechten und reinen Geis t , m i t 
den a l ten Schläuchen den echten und unverfälschten W e i n des 
J u d e n t h u m s preisgegeben hat te . I n dieser gefährlichen Lage ha-
ben die M ä n n e r , deren Aussprüche den I n h a l t des T a l m u d s 
a u s m a c h e n , der Re l ig ion I s r a e l s die B a h n vorge^eichnet, auf 
welcher sie ueu gestärkt und wohl gerüstet einherschreiten konnte, 
ohne auch n u r d a s Ger ings t e von ihrem Geiste der W a h r h e i t , 
Liebe und Gerechtigkeit einzubüßen. 

D e r Z i o n s t e m p e l w a r in F l a m m e n au fgegangen und I s r a e l 
hat te a u s w a n d e r n müssen ; d e s w e g e n , e r m u n t e r t e der T a l m u d 
d a s israelitische Volk 2°) , brauchst du nicht deinen a l ten G o t t und 
deinen alten G l a u b e n zu verlassen. Err ichte B e t h ä u s e r übera l l , 
wohin du kommst, errichte sie demselben G o t t e , welchen deine 
V ä t e r in P a l ä s t i n a angebetet h a b e n , und dessen Herrlichkeit die 
ganze E r d e voll i s t ; jedes B e t h a u s , wo es auch stehen m a g . so-
gar ohne A l m e m a r in seiner M i t t e , ist ein T e m p e l im Kle inen . 

D e r A l t a r in J e r u s a l e m w a r ze r s tö r t , der J u d e konnte 
weder M o r g e n - und Abend- , noch Fes t - und S ü n d e n o p f e r seinem 
G o t t e d a r b r i n g e n ; bete, lehrte der T a l m u d " ) , denn der herrlichste 
A l t a r ist dein H e r z , wenn die F l a m m e n der Andacht auf ihm 
l o d e r n ; sei mi ld thä t ig gegen die A r m e n ^ ) , denn einen einzigen 
a r m e n Fami l i enva t e r unterstützen und seine Kinder e rha l t en , 
gi l t m e h r vor G o t t , a l s wenn du ihm zu E h r e n hunder t Mar-
ren schlachtest; übe menschenfreundliche T h a t e n a u s 2 ° ) , denn 
sie sind deine besten Fürsprecher bei G o t t und die wirksamsten 
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M i t t e l der V e r s ö h n u n g ; studire die T h o r a und p r ä g e ihren 
Geist der Gerechtigkeit und der Liebe in deinen H a n d l u n g e n a u s , 
d a n n bedarfst du nie der blut igen O p f e r ' " ' ) . 

D i e P r i e s t e r haben ihren B o d e n und ihre B e d e u t u n g ver-
l o r e n ; d a s soll dich nicht b e t r ü b e n , I s r a e l i t , e r m a h n t e der T a l -
m u d . S e i selbst ein P r i e s t e r , handle selbst a l s Gl i ed eines hei-
ligen V o l k e s , mache dein H a u s zu einem H e i l i g t h u m , und beob-
achte V i e l e s , w a s f r ü h e r den S ö h n e n A h r o n ' s allein oblag. B i s t 
du kein leiblicher Nachkomme A h r o n ' s , so bewähre dich a l s ein 
J ü n g e r desselben ^ ) ; liebe den F r i eden und fördere den F r i eden 
un t e r den M e n s c h e n , stachle n ich t , schüre nicht , Hetze n icht , ver-
ketzere nicht und verdamme nicht deinen Nebenmenschen: d a n n bist 
du ein ausgezeichneter P r i e s t e r G o t t e s , des G o t t e s , welcher P i n e -
has den B u n d des F r i e d e n s g e g e b e n " ) . 

D u wirs t ve r spo t t e t , v e r h ö h n t , v e r f o l g t , ansta t t des e in fa -
chen Rechtes giebt man dir Rechte und Vor rech te , die Völker 
schleudern dich hin und h e r , die G r o ß e n ve rp fänden oder ver-
schenken dich wie eine W a a r e , die V o l k s f ü h r e r verur the i len dich 
zur ewigen V e r d a m m n i s ; „ist der Fuchs K ö n i g , so beuge dich 
vor i h m . " rieth die H a g a d a " ) dem J u d e n . Mache es wie die 
Bachweide , die im S t u r m e ihr H a u p t senkt und w a r t e t bis seine 
W u t h vorüber i s t : bücke dich n u r , wenn die Völker und ihre 
F ü h r e r tosen und b r a u s e n , näh re im S t i l l e n die messianische 
H o f f n u n g auf E r l ö s u n g und B e f r e i u n g , und w a r t e bis der S t u r m 
des Hasses sich gelegt hat . O , du wirst wieder e inmal dem H a u p t 
e rheben , feststehen wie die P a l m e , und glänzen wie der E s r o g 
im goldenen Sche ine der F r e i h e i t ! ^ 

D e r T a l m u d hat f e rne r nicht blos an allen O r t e n erhal-
ten d a s J u d e n t h u m wie die B a c h w e i d e , die zwar überal l gedeiht 
aber rasch dahinwelkt , sondern hat I s r a e l auch die Frische gleich 
dem M y r t h e n g r ü n bewahr t . ^ D i e P h a n t a s i e , das H e r z , d a s G e -
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müth , der V e r s t a n d , die V e r n u n f t , d a s t iefere D e n k e n , alle höhe-
ren und edleren K r ä f t e der S e e l e wurden angeregt und bewegt 
durch den I n h a l t des T a l m u d s . M i t ihm konnte der J u d e auf ^ 
einer abgeschlossenen I n s e l leben , ohne befürchten zu müssen, daß -
seine P h a n t a s i e e r l a h m e n , sein Herz e r k a l t e n , sein G e m ü t h ver-
d o r r e n , sein Vers t and ve rkümmern , seine V e r n u n f t e rb l inden , seine 
Geistesschärfe sich abstumpfen werde . I n ihm fand er die A n -
w e i s u n g e n , ein wohlgeordne tes Gemeindewesen zu g r ü n d e n , den 
J u g e n d u n t e r r i c h t zu rege ln , die Armenpf lege zu o rdnen , die streitigen 
Vorkommnisse des gesellschaftlichen Z u s a m m e n s e i n s nach den A n -
fo rde rungen der Gerechtigkeit und B i l l i gke i t , ohne hohe Akten-
stöße nnd ohne große Gerichtskosten zu schlichten. E r zeigte I s r a e l 
durch die Mach tvo l lkommenhe i t , welche er den T r ä g e r n der Z e i t 
und dem lebendigen B e w u ß t s e i n der Z e i t e i n r ä u m t e " ) , wie m a n 
die al ten W a h r h e i t e n mit der B e f r i e d i g u n g neu ents tandener B e -
dürfnisse ve re in igen , wie m a n der gebieterischen S t i m m e der Z e i t 
Rechnung t r a g e n , ohne die jüdischen Grundsätze preiszugeben, wie 
man den Geist des J u d e n t h u m s durch alle U m w ä l z u n g e n der G e -
schichte for tbewegen, mi t einem W o r t e , wie m a n d a s J u d e n t h u m 
immer g r ü n und in unverwelklicher Frische e rha l t en k a n n . ^ 

D a s ist d a s Wesen und d a s sind die W i r k u n g e n des T a l -
m u d s , und glaubet nicht e twa , daß die S c h i l d e r u n g , welcher I h r 
heute E u r e Aufmerksamkeit geschenkt habet, außerha lb jedes Z u -
sammenhanges m i t der G e g e n w a r t und ihren B e d ü r f n i s s e n stehe. 
N e i n ! G e r a d e unsere Z e i t , die dem jüdischen Volke eine ganz 
andere S t e l l u n g im S t a a t e und in der bürgerlichen Gesellschaft 
anweist , a l s es in den ersten J a h r h u n d e r t e n nach der Z e r s t ö r u n g 
J e r u s a l e m s uud w ä h r e n d des M i t t e l a l t e r s e innahm, welche neue 
Bez iehungen geschaffen, neue Schwier igkei ten h e r v o r g e r u f e n , neue 
S t i m m u n g e n geweckt und daher neue F r a g e n au fgewor fen ha t , 
die ihrer Lösung h a r r e n , soll nicht die schrankenloseste Wil lkür 
um sich g r e i f e n , die Q u e l l e des S t r e i t e s in den Gemeinden 
unaufhörl ich fließen und alle D ä m m e niederre ißen, gerade unsere 
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Z e i t m u ß mi t dem Geiste des T a l m u d s sich v e r t r a u t m a . 
cheu, m u ß ihm das G e h e i m u i ß seiner gestaltenden K r a f t ab lau-
schen, m u ß in seine innere Werks ta t te e indr ingen , m u ß sein all-
m ä l i g e s W e r d e n erforschen, um unser Geschlecht, d a s e inmal u n -
ter anderen gewal t igen Einf lüssen , die keine M a c h t ände rn kann, 
wei l sie a u s dem Herzen der Geschichte kommen, heranwächst , zu 
lei ten und zu fuh ren auf den neuen B a h n e n , welche sich I s r a e l 
erschlossen h a b e n , es zu behüten und zu bewachen gegen neue 
Versuchungen , die an dasselbe h e r a n t r e t e n , es anzuei fern und an -
zuspornen , daß es den neuen wichtigen Pf l ichten genüge, welche 
die ve rände r t en Verhä l tn i s se ihm aufe r legen . J a , unsere Z e i t be-
dar f einer S c h a a r von M ä n n e r n , welche, e r fü l l t von der Einsicht 
des T a l m u d s in die B e d ü r f n i s s e der verschiedenen geschichtlichen 
Epochen und genähr t von seinem fre i wal tenden und ordnenden 
Geis te , eine Brücke bauen , welche d a s jenseitige U f e r der V e r -
gangenhei t mi t dem diesseitigen der G e g e n w a r t verbinde. M a n n e r 
voll G laubenss t ä rke , G l a u b e n s m n t h und G l a u b e n s t r e u e , die nicht 
zurückschrecken vor dem L ä r m e n der po l t e rnden Unwissenhei t und 
dem D r ä n g e n der hal t losen Neue rungssuch t . 

D e r P a l m z w e i g , sagt die H a g a d a ^°) , ist ein Siegeszeichen, 
d a s an jedem Hüt tenfes te verkünde t , daß I s r a e l über alle B e -
schuldigungen und Anklagen der Völker den S i e g davon t r äg t , 
nachdem es sich mit seinem G o t t e durch aufrichtige R e u e und 
durch eine Wiede rgebu r t seines inne rn Lebens versöhnt h a t ; dar-
um wollen Ivir heute die H o f f n u n g von N e u e m in u n s beleben, 
daß d a s J u d e n t h u m auch a u s den W i r r e n und Widersprüchen 
der modernen Z e i t , a u s dem Kampfe gegen äußere Fe inde , welche 
den T a l m u d ver läs tern , und gegen dessen blinde F r e u n d e , denen 
sein Wesen verschlossen bleibt, strahlend im S i e g e s g l a n z e hervor-
gehen w i r d , durch die von G o t t gesegneten W a f f e n des Geis tes 
und der W a h r h e i t ! 
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Zweite Rede. 

Die Witwort des Talmuds auf wichtige 
Aeitftagen. 

Tcrt: 
„ T i e Wor te der Weisen sind wie 

S t a c h e l n , und wie eingeschlagene 
Pflöcke die der versammelten Gelehr-
t en , eingesetzt von e i n e m Füh re r . " 

Kohelet 12, 11. 

K ü r z e r , t reffender und schlagender kann das Werk, welches 
am B e g i n n unseres Festes unsere Aufmerksamkeit in Anspruch 
genommen ha t t e , ich m e i n e d e n T a l m u d , nicht bezeichnet 
werden, a l s mit diesem S p r u c h e Kohelet 's . 

/ W a s ist der T a l m u d ? „ W o r t e der W e i s e n " , jener M a n -
n e r , die heute noch unter ihrem alten N a m e n „Chachamim, 
Weise" , bekannt sind, die zu verschiedenen Zei ten, an verschiede-
nen O r t e n und in verschiedenen Hochschulen sich versammelten, 
die, of t arme Handwerker von ihrem geringen Tagelohne kummer-
lich lebend, weder nach hochklingenden T i t e ln noch nach welt-
licher Macht strebten, und die keinen anderen Ehrgeiz hat ten, a l s 
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t reue J ü n g e r der W e i s h e i t zu sein, W o m i t lassen sich ihre W o r t e 
verg le ichen? M i t „ S t a c h e l n und P f löcken!" D e n n sie zeichnen 
sich durch S c h a r f s i n n a u s , rü t t e ln d a s Denken a u f , regen die 
P h a n t a s i e a n , d r ingen i n s Herz ein. lassen tiefe S p u r e n im 
Geiste zurück, und so zahlreich ihre Urheber sind, so habe» sie 
e i n e n F ü h r e r , leitet sie e i n Gedanke , beherrscht sie e i n S t r e -
b e n , nämlich das I u d e n t h u m stark zu machen und lebensfrisch 
zu e rha l ten im Wechsel der Z e i t e n ^ Und wie sucht der T a l m u d 
sein Z i e l zu e r re ichen? Auch darauf a n t w o r t e t Kohelet, D i e 
W o r t e der talmudischen Weisen sind bald S t a c h e l n , welche a n -
t re iben, neue Furchen zu ziehen f ü r a l te S a a t k ö r n e r und künf-
tige E r n t e n , und bald der Ausdruck von Beschlüssen , die d a s 
A l t e schützen, d a s Wankende stützen und das Ueberkommene 
befestigen so l len . B e i d e s a b e r , d a s V o r w ä r t s t r e i b e n und das 
H e m m e n , den For t schr i t t und d a s starre F e s t h a l t e n , verbanden 
sie m i t e i n a n d e r , wei l dadurch al lein, durch die weise Vere in igung 
und V e r t h e i l u n g von B e w e g u n g und S t i l l s t a n d , das J u d e n t h u m 
und die Re l ig ion ü b e r h a u p t durch alle Ze i t en hindurchgeführt 
werden kann. D a s ist d a s große G e h e i m n i ß des T a l m u d s , daß 
er , ein umsichtiger und weiser S t e u e r m a n n , den Lauf des ihm 
a n v e r t r a u t e n S c h i f f e s auf dem S t r o m e der Geschichte bald be-
schleunigt und bald zurückhält , je nachdem die Ze i t en ruh ig oder 
s türmisch, Kl ippen zu vermeiden oder die Wege ge fah r lo s sind. 
D a ß ihm die Lösung dieser schwierigen Aufgabe , „ V o i b o v und 
U a s w ö r , " t re ibender S t a c h e l und befestigender Pflock zu sein, 
bald den For t schr i t t zu fö rde rn und bald confervat iv zu bleiben, 
ge lungen ist , bezeugt die Geschichte, bestätigt unsere Z e i t . D i e 
erstere erzähl t u n s , daß die J u d e n allen geistigen B e w e g u n g e n 
sich anschlössen, daß sie übera l l redlich mi tha l fen an der Erleuch-
t u n g und den For t schr i t t en der Völker , immer aber a l s J u d e n , 
a l s t reue H ü t e r des heiligen E r b e s a u s der V e r g a n g e n h e i t ; die 
letztere zeigt u n s die europäische J u d e n h e i t mit ten in der Arbei t , 
die neuen B e z i e h u n g e n , in welche sie seit einem halben J a h r -
hunde r t eingetreten i s t , im Geiste der veränder ten Z e i t zu ord-
n e n , ohne auch n u r ein Titelchen von den ewigen Wahrhe i t en 
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des J u d e n t h u m s zu opfern . „ E s giebt eine Z e i t zu pflanzen und 
wieder eine d a s Gepf lanz te a u s z u r e i ß e n , eine Z e i t aufzubewah-
ren und wieder eine for tzuschleudern" (Kohelet 3 , 2 . 6 ) , zu die-
ser Ü b e r t r a g u n g der Na tu r e in r i ch tungen auf d a s Leben des 
Geis tes bekennen sich die M a n n e r des T a l m u d s und alle w a h r -
haf t besonnenen F ü h r e r der G e g e n w a r t . 

Allein w i r wollen, den verschrieenen T a l m u d heute von einem 
andern Gesichtspunkte a u s be t rach ten , wollen ihn mi t t en in d a s 
R i n g e n und K ä m p f e n unserer Z e i t e in füh ren , wollen e r f a h r e n , 
wie er sich zu wichtigen Z e i t f r a g e n v e r h a l t e , wollen heute den 
T a l m u d reden und ur the i len lassen über einige der vorzüglich-
sten Aufgaben , mi t deren Lösung unsere Z e i t sich beschäftigt. 

I . 
R a b b i El ieser , wird e r z ä h l t ' ) , ging a l s junger M a n n in 

einer steinigen Gegend hinter dem P f l u g e e i n h e r , und fing an 
bitterlich zu weinen. W a r u m diese T h r ä n e n ? f r a g t e ihn sein 
V a t e r H y r k a n o s . I s t dir vielleicht die Arbe i t zu a n s t r e n g e n d ? 
Willst du lieber dor t p f l ü g e n , wo der B o d e n weicher i s t ? 
O n e i n , mein V a t e r , a n t w o r t e t e der S o h n , nicht d a s P f l ü g e n 
entlockt m i r T h r ä n e n , sondern d a s V e r l a n g e n mich mi t der 
T h o r a zu beschäftigen. W i e kommst du auf diesen Gedanken in 
deinem vorgerückten A l t e r ? Hast du nicht die zwanzig J a h r e 
längst h inter d i r ? El ieser erwieder te n i ch t s , sondern sagte sich 
im S t i l l e n : E i n ha r t e s S tück E r d e bearbeite ich im Schweiße 
meines Angesichtes , um es in ein f ruch t t ragendes F e l d zu ver-
w a n d e l n , und vor der M ü h e , meinen Geist anzubauen mi t den 
edlen S a a t e n des J u d e n t h u m s , sollte ich zurückschrecken, wei l ich 
mehr denn zwanzig J a h r e z ä h l e ? V e r l i e ß das väterliche H a u s , 
ging heimlich nach J e r u s a l e m , saß dor t zu F ü ß e n des R a b b a n 
J o c h a n a n Ken S a c c a i , und studirte im Gesetze mit dem besten 
E r f o l g e . Allein die R ich tung , welche er n a h m , verr ieth gleich-
sam jene Tha t sache , die ihn zum S t u d i u m a u f g e m u n t e r t h a t t e ; 
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denn er w a r , wie sein Lehrer ihn auch n a n n t e ^ ) : „eine verkalkte 
E is te rne , die keinen T r o p f e n Wasser v e r l i e r t " , sein Geist bewähr te 
sich mehr aufnehmend a l s schöpferisch, zeichnete sich mehr durch 
ein t r e u e s Gedächtniß f ü r d a s Ueber l iefer te a u s , a l s durch die 
Beweglichkei t und G e w a n d h e i t N e u e s abzu le i t en , auf F r a g e n , 
deren B e a n t w o r t u n g ihm nicht von seinen Lehrern mitgetheilt 
worden w a r , gab er keinen Bescheid ^ ) , und hing mit ganzer 
S e e l e der starren S c h u l e S c h a m m a i ' s an . E i n s t s ) hatte er , eine 
be rühmte A u t o r i t ä t f ü r die Ü b e r l i e f e r u n g e n , V i e l e s im N a m e n 
der a l ten Lehrer vo rge t r agen , ohne daß die Schu le es gutheißen 
wollte. Z w e i f e l t ihr an der Richtigkeit meiner A u s s a g e n ? rief 
er a u s . W o h l a n d e n n , so möge dieser C h a r u b - B a u m f ü r mich 
entscheiden — und der al te B a u m en t f e rn t e sich sofort sehr weit 
von seiner S t e l l e . D a s ist kein B e w e i s , scholl es ihm entgegen. 
S o möge dieses Wasser f ü r mich sprechen — und siehe da, es 
begann rückwär t s zu strömen. Auch d a s ist kein B e w e i s , tönte 
es ihm wieder entgegen. S o mögen die W ä n d e des Lehrhauses 
f ü r mich zeugen — und diese fingen an sich zu senken. W a s 
woll t ihr W ä n d e , f u h r R a b b i I o s u a sie heftig a n , wenn die 
Lehrer mi t e inande r debat t i ren — und sie stürzten nicht zusam-
men a u s E h r e r b i e t u n g vor R a b b i I o s u a , und standen nicht au f -
recht a u s P i e t ä t f ü r R a b b i E l i e s e r , das heißt sie schwankten. 
S o möge der H i m m e l f ü r mich e int re ten — und ein „ B a t -
K o l " rief a u s : R a b b i E l i e se r , das feste B e h ä l t n i ß der T r a d i t i o n 
ist gewiß im Rech te ! D i e T h o r a ist nicht im H i m m e l , versetzte 
R a b b i I o s u a , w i r berücksichtigen kein B a t - K o l , da wo der Geis t 
allein zu reden hat , im I u d e n t h u m entscheidet die M e h r h e i t der 
B e r u f e n e n . Endlich f r a g t e R a b b i N a t h a n den E l i a s , welchen 
er ge t rof fen h a t t e : W a s macht Wohl G o t t jetzt? E r f r eu t sich, 
a n t w o r t e t e er , und spricht: M e i n e Kinder haben mich durch ihren 
S i e g v e r e w i g t ! 

W a s ist der S i n n dieser E r z ä h l u n g , welche von den G e g -
n e r n des T a l m u d s so oft verspottet wurde , und w a s hat sie mi t 
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unserer Z e i t zu t h u n ? Hören wi r zuvörderst die D e u t u n g der-
selben, zum T h e i l nach al ten E r k l ä r e r n °) . 

R a b b i El ieser hing, wie ich f r ü h e r bemerkte, s t a r r an dem 
e inmal Ueberkommenen, und woll te da s , w a s die M e h r h e i t der 
einsichtsvollsten M ä n n e r zur B e l e b u n g und V e r j ü n g u n g d e s J u -
d e n t h u m s beschlossen hat te , nicht billigen. Diese S t a r r h e i t aber 
m u ß t e gebrochen werden , sollte das J u d e n t h u m nicht jenem stei-
n igen , unf ruch tbaren Fe lde gleichen, das R a b b i El ieser in seiner 
J u g e n d angebaut hatte. A l s er daher e ins t , auf seine a l ten 
Ueber l ie ferungen sich stemmend, den A n o r d n u n g e n der M e h r h e i t 
a u s allen K r ä f t e n sich widersetzte, beschloß m a n , um ein B e i -
spiel f ü r spätere Ze i t en zu geben und zum Hei le des J u d e n -
t h u m s , d a s n i m m e r m e h r e r s ta r ren du r f t e , seiner A u t o r i t ä t engere 
Grenzen zu ziehen und sie auf ein kleineres Geb ie t einzuschrän-
ken. E r berief sich auf den f r o m m e n , w u n d e r t ä t i g e n R a b b i 
C h a n i n a ben D o s a , dem ein kleines M a ß von der F r u c h t des 
C c h a r u b - B a u m e s auf eine ganze Woche genügte^) , oder vielleicht 
auf einen G r e i s von siebenzig J a h r e n , der Z e i t , nach welcher 
ein C h a r n b - B a u m erst Früchte t r ä g t ; berief sich auf R a b b i 
E l e a s a r ben A r a c h , der ob seiner Geis tes fü l le dem sprude lnden 
Wasser verglichen w u r d e ' ) , oder vielleicht auf die a u s der F e r n e 
herbeigeströmten M ä n n e r ; berief sich auf die jungen S c h ü l e r des 
Lehrhauses , welche an den W a n d e n saßen, oder vielleicht auf die 
Laien , welche es durch Geld und Lebensmit te l un ters tü tz ten ; be-
rief sich endlich auf die Vo lkss t imme, d a s lauteste B a t - K o l , wel-
ches a l s Go t t e s s t imme gilt - ve rgebens ! M a n achtete nicht auf 
die wunder thä t ige F römmigke i t , d a s zähe Al te r und den frischen 
Geis t eines E inze lnen , nicht auf die stürmische J u g e n d , nicht auf 
die ur the i l s lofe M e n g e , sondern b los auf die Entscheidung der 
M e h r h e i t . D e n n w a s die größte Z a h l derer , welche zu den Ein--
sichtsvollsten gehören , f ü r nothwendig und heilsam hä l t , d a s ist 
gewiß d a s Bes t e , das will G o t t selbst, der in der Geschichte 
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sich o f fenbar t , d a s ist die sicherste B ü r g s c h a f t , daß die G r u n d -
wahrhe i t en des J n d e n t h n m s nicht gefährdet sind, d a r ü b e r f r e u t 
sich G o t t selbst wie ein V a t e r , w e n n er sieht, daß seine Kinde r 
fortschreiten, ohne die G r u n d l a g e n ihrer Erz iehung zu erschüttern, 
und wer G o t t a l s seinen himmlischen V a t e r bekennt und sich a l s 
dessen Kind be t rach te t , wi rd an dieser göttlichen F r e u d e keinen 
Anstoß nehmen. 

N u n , meine andächtigen Z u h ö r e r ? stehen wi r nicht Plötzlich 
mi t t en in den B e w e g u n g e n unserer Z e i t ? B e k ä m p f e n sich nicht 
in ihr auf allen Gebie ten d a s H e r k o m m e n , die Ueber l i e fe rung , 
der starre A u t o r i t ä t s g l a u b e , der D r a n g nach neuen Lebensge-
staltungen, die zudringliche J u g e n d , die schrankenlosen Gleichheits-
gelüste einer Vo lksmenge und die große Anzah l der B e s o n n e n e n 
und E r f a h r e n e n , der Aufgeklär ten und Er leuch te ten , welche auf 
die B e d ü r f n i s s e einer neuen Z e i t bereitwill ig e ingehen , weder 
die edlen G ü t e r der Ve rgangenhe i t wegsch leudern , noch auf die 
Früchte der Z u k u n f t verzichten w o l l e n ? Und w e r kann siegen, 
wi rd siegen und m u ß siegen? D a s zähe Al t e r , die stürmische 
J u g e n d , die blinde M e n g e oder die M e h r h e i t der Bes t en und 
B e s o n n e n s t e n ? D i e S t a r r h e i t oder der F o r t s c h r i t t ? I s t der G r u n d -
satz, daß in der M e h r h e i t der gebildeten, aufgeklär ten und e r fah -
renen M ä n n e r die rechte Einsicht r u h t , nicht der treibende Le-
bensodem der Geschichte, und bildet er nicht a l lmäl ig den M i t -
te lpunkt aller unsere r mode rnen öffentlichen E i n r i c h t u n g e n ? I s t 
der T a l m u d , der die M a j o r i t ä t entscheiden läß t in allen F ä l l e n , 
welche d a s W o h l der G e s a m m t h e i t be t ref fen , wirklich ein Werk 
voll jüdischen Aberwitzes und jüdischer T h o r h e i t e u ? W i r d sein 
G r u n d w e s e n D o r b o u und M a s m e r , t reibender S t a c h e l und be-
festigender Pflock zu sein, nicht am besten gewahr t durch die R e -
gel, daß w i r der M e h r h e i t der B e r u f e n e n u n s anschließen sollen ? 

II. 
E i n e andere wichtige Z e i t f r a g e ist.' I n welchem V e r h ä l t -

nisse stehen die verschiedenen Rel igionsbekenntnisse zum S t a a t e ? 
Hören wi r wie der T a l m u d sie bean twor te t . Alle Völker , lehrt 
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e r ^ ) , sind verpflichtet vom Götzendienste, der den Menschen ent-
würd ig t und den schädlichsten Vors te l lungen N a h r u n g g i eb t , sich 
fern zu ha l t en , keine G o t t e s l ä s t e r u n g zu dulden, f ü r die S i c h e r -
heit des Lebens , f ü r die Re inhe i t der F a m i l i e n , f ü r den Schutz 
des E i g e n t h u m s , f ü r die Einsetzung von Rich te rn und f ü r Mensch-
lichkeit und menschliche S i t t e n zu sorgen. S o b a l d sie diesen Pfl ich-
ten nachkommen, also keine Götzen a n b e t e n , den N a m e n G o t t e s 
nicht läs tern , d a s Leben jedes Einze lnen schützen, das eheliche B ü n d -
niß vor Unsittlichkeit w a h r e n , jeden Angr i f f auf f r e m d e s G u t be-
strafen, die Se lb s th i l f e ve rpönen , indem sie S t r e i t i gke i t en vor Rich-
te r weisen, und ihr Leben menschlich, f re i von jeder thierischen 
Rohhe i t gestalten, haben sie Alles geleistet, worauf ein G e m e i n -
wesen dauernd r u h e n , wodurch es sich immer vollkommener en t -
wickeln k a n n , werden sie f r o m m genann t und sind der ewigen 
Sel igkei t thei lhaf t ig . D e n B e k e n n e r n des J u d e n t h u m s ist a l ler-
d ings ein größeres M a ß von Pf l ichten aufer leg t w o r d e n ; f ü r die 
Völker aber genügen die gewöhnlich „sieben noachidische G e b o t e " 
genann ten Vorschr i f ten . W a s ist der S i n n und der K e r n dieser 
talmudischen Unterscheidung zwischen dem Pfl ichtenkreis J s r a e l ' s 
und dem andere r N a t i o n e n ? 

D a kein Volk außer dem israelitischen, schließt der T a l m u d , 
je mi t dem offenen Ansprnche in der Geschichte au fge t re t en ist, 
der T r ä g e r einer bestimmten Re l ig ion zu sein, ihre O b h u t und 
E r h a l t u n g a l s seine Lebensaufgabe , a l s seinen höchsten geschicht-
lichen B e r u f zu bet rachten; da zum Be i sp ie l weder die Griechen 
noch die R ö m e r noch die G e r m a n e n je behauptet haben, daß sie 
a l s besondere G r u p p e u n t e r den N a t i o n e n keinen anderen Zweck 
ve r fo lgen , f ü r nichts A n d e r e s sich bestimmt und berufen füh len , 
a l s f ü r ihre religiösen Anschauungen und Ueberzeugungen zu 
kämpfen und sie übera l l zu v e r b r e i t e n ; da sie vielmehr den Z u -
wachs an Ländergebiet , die A u s d e h n u n g ihrer M a c h t , die E r w e i -
t e rung ih res Einf lusses im Kreise der V ö l k e r , die Be fe s t i gung 
des staatlichen V e r b a n d e s , die EntWickelung der mater ie l len W o h l -

a n L'H ,1)!?!: ^ 1 ^ 0 t ' 



— 3 0 2 — 

f a h r t , die O r d n u n g der gesellschaftlichen Verhä l tn i sse allein a l s 
eine G e s a m m t h e i t , a l s ein G a n z e s , a l s ein Körpe r gleichsam an -
strebten: so könne jedes Gemeinwesen der Völker außer dem al the-
bräischen nicht auf den Einzelhei ten , auf den S i t t e n , B r ä u c h e n , 
Uebungen und G l a u b e n s s ä t z e einer bestimmten R e l i g i o n s f o r m , 
sondern n u r auf den al lgemeinsten, unverbrüchlichsten W a h r h e i t e n 
r u h e n , ohne welche ein Z u s a m m e n w o h n e n und Z u s a m m e n w i r k e n 
der Menschen unmöglich ist, oder, mi t anderen W o r t e n , der S t a a t , 
dessen A u s b i l d u n g und Be fe s t i gung die einzige gemeinsame A u f -
gabe a l ler G l i ede r einer N a t i o n ist. müsse von jeder besonderen 
R . l i g i o n s f o r m unabhängig s e i n , d ü r f e die W o h l t h a t e n . die er 
au s s t r eu t , die Rechte, die er gewähr t , und die Pf l ichten, die er 
vorzeichnet , nicht an dieses B e t h a u s , diese Andachts l ieder und 
diese R e l i g i o n s h a n d l u n g e n knüpfen. 

Und w a s will m a n in unserer Z e i t ? Wonach streben, wo-
f ü r r e d e n , schreiben und kämpfen die ersten und vorzüglichsten 
M ä n n e r der G e g e n w a r t ? F ü r den S i e g der L e h r e , daß das 
besondere G laubensbekenn tn iß dem Gewissen des E inze lnen oder 
Gleichgesinnten über lassen, und daß das staatliche Gemeinwesen 
unabhängig von ihm geordnet und entwickelt werden müsse. 

A l l e rd ings giebt es M a n c h e , welche nicht blos den H i m m e l 
und die S e l i g k e i t , sondern auch die W o h l t h a t e n des irdischen 
S t a a t e s an die A n h ä n g e r ihres G l a u b e n s a l s P f r ü n d e n gleich-
sam verthei len, indem sie die Ansicht ver t re ten , der S t a a t müsse 
allen J e n e n d a s volle, ungeschmälerte B ü r g e r r e c h t verweigern , 
welche nicht G o t t auf diese bestimmte Weise anbeten, und daß es 
zu seiner E h r e wirken h e i ß e , wenn m a n sie in dessen N a m e n 
beschränke und in dem f re ien Gebrauch der K r ä f t e hemme. Allein 
die H a g a d a entgegnet !hnen°),- W e r von der verkehrten Ansicht 
sich lossagt , spricht G o t t , ein Volk wegen dessen R e l i g i o n s f o r -
men in meinem N a m e n zu un te rdrücken , der steht m i r gleich-
sam helfend zur S e i t e , h i l f t mein Reich, das Reich der Gerech-
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tigkeit begründen, wirkt f ü r die w a h r e Erkenn tn iß meines W e s e n s , 
das voll Liebe, M i l d e und G ü t e ist. D e n n nichts t r ü b t mehr 
die wahre Go t t e se rkenn tn iß , a l s wenn m a n im N a m e n des Allgerech-
ten und Allhei l igen auch n u r den geringsten Druck a u s ü b t , auch 
n u r einzelne leichte R i n g e von Sklavenfessc ln dulde t , auch n u r 
ein Kind gegen den Wil len seines V a t e r s , des S t e l l v e r t r e t e r s G o t -
tes auf E r d e n , leitet und erzieht. 

III. 
Wiede r ein ande re r wichtiger S t r e i t p u n k t unsere r Z e i t be-

t r i f f t die G r e n z e n , inne rha lb derer der forschende Menschengeist 
sich bewegen soll. Welches Gebie t darf er durchwandern , um die 
Erscheinungen desselben kennen zu le rnen und zu p r ü f e n ? W i e 
weit darf er in seinen Untersuchungen gehen, und w o r a u f seiuen 
Wissens t r ieb richte» ? W a s kann er seinem zertheilenden und zer-
gliedernden Ver s t ände u n t e r w e r f e n , ohne an seinem bessern T h e i l 
Schaden zu e r l e iden? D i e H a g a d a hat klare und unzweideutige 
Aussprüche über diese f ü r den For t schr i t t , den F r i e d e n und die 
R u h e der Menschheit wichtigen F r a g e n . 

Forsche nicht und spekulire nicht, e rmahn t sie ' ° ) , über d a s , 
w a s im H i m m e l droben verborgen ist, und w a s in der Un te r -
wel t geschieht, w a s da w a r , ehe die W e l t geschaffen w u r d e , und 
w a s nach ihr sein w i r d : d a s innerste Wesen G o t t e s , w a s er in 
sich und an sich ist ohne diese sichtbare S c h ö p f u n g , die G e h e i m -
nisse oder die Beschaffenhei t des Todtenre iches , die vorweltlichen 
und die nachweltlichen Z u s t ä n d e , die Z e i t , welche der S c h ö p f u n g 
v o r a n g i n g , und die dem U n t e r g a n g e der E r d e folgen wi rd , blei-
ben dem Menschengeiste stets verhül l t , und die Er forschung der-
selben ist eine müßige G r ü b e l e i , welche dich leicht auf Abwege 
füh ren kann, dir die S e e l e n r u h e t r ü b t , dich i r re macht und ver-
w i r r t , und anstat t dich G o t t und der Er re ichung deiner B e s t i m -
m u n g zu nähern , dich immer mehr von ihm und von dem Zie le , 
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d a s dir gesteckt w u r d e , en t fe rn t . W o h l aber " ) kannst und sollst 
du das , w a s d i r vor A u g e n l iegt , w a s durch die P f o r t e n der 
Z i n n e in dein B e w u ß t s e i n einzieht, die sichtbare W e l t u n t e r s u -
chen, u m die großeu und weisen Gesetze, welche sie beherrschen, 
zu e r f a h r e n . D e n n so wenig G o t t bl inden G l a u b e n an seine 
Hei lsgebote von dir ve r l ang t , wie er v ie lmehr f o r d e r t , daß du sie 
nicht b los gedankenlos ausübes t , sondern über sie nachdenkest, um 
sie a l s die besten H ü t e r und treuesten Wächter deines irdischen 
Glückes , deiner höher» M e n s c h e n w ü r d e und deiner erhabenen V o r -
züge zu e rkennen : ebenso sollst du allen Erscheinungen der N a -
t u r nachspüren, ihre Ursachen, ihre W i r k u n g e n , ihren Z u s a m m e n -
hang und ihren Kre i s lauf zu verstehen suchen, sollst die Beschaf-
fenheit der Länder und der M e e r e , den Lauf und die wechselsei-
tigen Bez iehungen vou S o n n e , M o n d und S t e r n e n , die bunte 
P f l a n z e n w e l t , die Abs tufungen des Thier re iches , die Schätze und 
Schichten im Schöße der E r d e , die w a h r n e h m b a r e n und w u n d e r -
b a r e n The i l e des Menschen er forschen; sie alle sind die Z e u g e n 
der göttlichen Allmacht und der göttlichen Al lweishe i t , sie ver-
künden d i r vom S o n n e n b a l l , u m welchen die P l a n e t e n kreisen, 
bis zum kleinsten G r a s h a l m un te r deinen F ü ß e n , daß keine W i l l -
kür, daß ein o rdnendes , die mannigfachste Abwechslung erzeugen-
des u n d lebenspendendes Gesetz im W e l t r ä u m e herrscht, und pre-
digen dir dadurch ' " ) , daß auch dein geistiges Wesen , dein höheres 
S e e l e n l e b e n festen N o r m e n , den unverrückbaren Geboten der S i t t -
lichkeit, W a h r h e i t und Gerechtigkeit u n t e r w o r f e n sein m u ß . B e -
trachte e inma l , spricht die H a g a d a ' ^ ) , den ersten hebräischen B u c h -
staben der T h o r a , mi t welchem die Schöpfungsgeschichte b e g i n n t : 
von drei S e i t e n ist er geschlossen, und n u r eine einzige dir zuge-
kehrte S e i t e steht o f f e n : merke dir daher , I s r a e l i t , daß du n u r d a s , 
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w a s offen vor dir im W e l t a l l , w a s dir zugänglich ist, wohin 
du e indr ingen kannst, zum Gegens tande deiner Untersuchungen 
machen sollst. 

S o l au te t die A n t w o r t der H a g a d a , und gewiß ist es ver-
n ü n f t i g e r und heilsamer über den herrlichen Schaupla tz der N a -
t u r zu sinnen, mi t ihren K r ä f t e n , Gesetzen und Erscheinungen 
sich zu beschäftigen, durch ihr S t u d i u m den S i n n f ü r Rege l -
mäßigkeit , O r d n u n g und Gesetzlichkeit zu schärfen, a l s kecke, vor-
l au te und zudringliche B e t r a c h t u n g e n über d a s Wesen G o t t e s 
oder über die D i n g e nach dem T o d e anzustellen. B e t r a c h t u n g e n , 
welche bis jetzt leider daö friedliche Zusammen leben der Menschen 
gestört, S t r e i t i gke i t en . S p a l t u n g e n und Berk r t ze rungswuth genäh r t 
hoben. „ S i e haben keine Einsicht in das Handewerk G o t t e s , in 
seine sichtbare S c h ö p f u n g , " r u f t der P s a l m i s t a n s " ) ; „ d a r u m 
verstehen sie auch nicht d a s Wirken G o t t e s in der Geschichte, 
seine O r d n u n g . Lei tung und F ü h r u n g der Meuschenwe l t . " D e n n ' 
wie man in der N a t u r einen weisen und wohl thä t igen Kre i s l au f 
w a h r n i m m t , so auch in der Bölkergeschichte; w i e " ) dort Al les 
eng mi t e inander verknüpf t ist. Al les in e inander g re i f t . Al les 
sich förder t und ergänzt , so auch hier auf den Gebieten des gei-
stigen L e b e n s ; wie es " ) dor t verschiedene Lichtkörper giebt. welche 
alle ihren Zweck im H a u s h a l t e der N a t u r e r fü l len , so auch hier 
in der Entwicklungsgeschichte der N a t i o n e n ; jede leuchtet in ihrer 
Weise , hat ihren Pla tz , ihren G l a n z und ihre B e s t i m m u n g , alle 
aber kreisen sie um e i n e n M i t t e l p u n k t , um G o t t den E i n i g -
Einz igen , werden von ihm angezogen und auf ihren B a h n e n 
e rha l t en . 

D a s ist d a s I^rtheil des T a l m u d s über einige der vor-
züglichsten F r a g e n , welche unsere Z e i t so tief bewegen, und kein 
W u n d e r , daß ihn gerade diejenigen he rabwürd igen , welche die 
schrankenlose menschliche A u t o r i t ä t preisen und r ü h m e n , auf den 
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M a h n r u f der M e h r h e i t der Gebi lde ten und Erleuchteten nicht 
hören wol l en / die staatliche Gemeinschaf t in eine Rel igionsschule 
v e r w a n d e l n möchten, wo blos die Kinder e i n e s Bekenntn isses 
P la tz f inden, und die S c h i l d e r u n g des Unsichtbaren der E r f o r -
schung der sichtbaren W e l t vorziehen. J a , die W o r t e der t a l -
mudischen Weisen sind S t a c h e l n , welche den Geist a u f r ü t t e l n und 
v o r w ä r t s t re iben , dami t er nicht erschlaffe und ers ta r re , sie, die 
talmudischen Weisen , wissen nichts von dem Grundsa t ze : „ w i r 
können nicht." mögen auch die geschichtlichen V e r h ä l t n i s s e , die 
B i l d u n g s e l e m e n t e und die Ze i t anschauungen sich geänder t haben. 
O , der T a l m u d befolgt ganz sonderbare R e g e l n ! S o liest m a n 
z, B , in ihm, daß m a n M a n c h e s e r lauben dür fe , dami t keine 
Feindschaf t u n t e r den Menschen e n t s t e h e " ) und dami t der F r i e d e 
u n t e r ihnen " ) e rha l ten w e r d e ; da liest m a n ">), daß die Menschen 
durch die Beobach tung der religiösen Vorschr i f ten leben, heiter 
leben, zufr ieden leben, glücklich leben, nicht aber daß die G r u n d -
lagen des irdischen Lebens durch sie erschüttert werden so l len; 
da liest m a n " ) , daß es besser sei, wenn ein religiöser B r a u c h 
seine Anz iehungskra f t eingebüßt hat , oder von den M ä c h t e n der 
Geschichte v e r d r ä n g t worden ist, das Volk im J r r t h n m e zu be-
l a s sen , er müsse nicht beobachtet w e r d e n , a l s durch u n a u f -
hörliche V o r w ü r f e dessen Trotz h e r a u s z u f o r d e r n , ihn immer mehr 
zu steigern, es zu ve rb i t t e rn , und dadurch dem G l a u b e n im Allge-
meinen den größten Schaden zuzu fügen ; da liest m a n " ) , daß 
die T h o r a nicht b los d a s S e e l e n h e i l sondern auch die S c h o n u n g 
der mater ie l len G ü t e r berücksichtige, und wahrlich diese talmudische 
R e g e l dü r f t e von manchem S t a a t e zu seiner Ers ta rkung beherzigt 
w e r d e n ! J a , die W o r t e der talmndischen Weisen sind zugleich 
wie eingeschlagene Pflöcke, indem sie auch deu G l a u b e n befesti-
gen und die verschiedenen A r t e n der menschlichen Gemeinwesen 
zusammenha l t en , durch die Lehren der Gerechtigkeit, Menschlich-
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keit und Si t t l ichkei l , die sie jeder N a t i o n und jedem S t a a t e 
e inprägen , durch die Grundsätze der religiösen D u l d u n g , die sie 
feststellen, und durch die E r m a h n u n g e n zur Fr iedfe r t igke i t , 
welche sie l au t predigen, zur E h r e des G o t t e s , der F r i eden 
stiftet in seinen Höhen " ) , am H i m m e l leuchten läß t die Z e u -
gen des einträchtigen und friedlichen Z u s a m m e n w i r k e n s zur E r -
leuchtung des W e l t a l l s ! 

20* 





Der Fortschritt. 

Text: 
„ A l s A b r a m neunundneunz ig J a h r e 

a l t w a r , erschien ihm der E w i g e und 
sprach zu i h m : I c h bin G o t t der 
Al lmächt ige , wandle vor mir und 
sei vollkommen." 

1. B . M . 17 , 1. 

S a b b a t L e c h L c c h H , 1 8 6 1 . 
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D a d u r c h of fenbar t das J u d e n t h u m seine unerschöpfliche Le-
bensfül le und zeigt sich in seiner unverwüstl ichen Frische, daß 
es f ü r jede große Erscheinung, die a u s den T i e f e n der Geschichte 
empvrtancht , einen M a ß s t a b , und auf jede wichtige F r a g e , welche 
d a s Herz der Völker bewegt, eine A n t w o r t hat , 

J a h r t a u s e n d e sind über den Schaupla tz menschlicher T ä -
tigkeit hinweggerauscht, seitdem die beiden größ ten Persönlich-
keiten in J s r a e l ' s J a h r b ü c h e r n die B i l d u n g und B e l e h r u n g des 
hebräischen S t a m m e s begonnen , seitdem A b r a h a m und M o s e s 
die E i n g e b u n g e n ih res gotterleuchteten Geis tes verbrei tet haben, 
die a l ten Cn l tn rzus t ände der Völker sind vom S t u r m der Z e i t 
e n t w u r z e l t , neue P r o b l e m e , von denen die Vergangenhe i t keine 
A h n u n g h a t t e , aufgeworfen worden — d a s J u d e n t h u m aber 
wurde durch keine Entdeckung bestürzt, von keiner neuen W a h r -
heit in Ver legenhei t gesetzt, durch keine Krage in V e r w i r r u n g 
gebracht. 

S o mannigfach daher auch die Gegensätze sind, die im 
Schöße der G e g e n w a r t a r b e i t e n , deren R u h e stören und den 
Kampf der M e i n u n g e n he rvor ru fen — d a s J u d e n l h u m braucht 
nicht lange zu schwanken, es weiß sofort , w o f ü r es sich entschei-
den und welcher F a h n e es folgen soll-

I n der vorletzten P r e d i g t haben w i r vom jüdischen Gesichts-
puukte a u s einen S t r e i t besprochen, der gewit terschwanger am 
H i m m e l unseres V a t e r l a n d e s sich e r h e b t , den S t r e i t zwischen 
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G l a u b e n s e i n h e i t u n d G l a u b e n s f r e i h e i t . H e u t e wol-
len w i r m i t jüdischem Auge einen Kampf be t rach ten , der noch 
von höherer B e d e u t u n g ist, der unser ganzes Geschlecht in zwei 
Lager t h e i l t , den Kampf zwischen den M ä n n e r n des E r H a l t e n s 
und denen des For t sch re i t ens . D i e E l f t e r e n behaupten , d a s mensch-
liche H e i l hänge davon ab, daß die Z u s t ä n d e , welche inne rha lb 
der Menschhei t in einem best immten Ze i tpunk te sich herausgebi l -
det h a b e n , festgehal ten werden , daß ein Übe r sch re i t en der ein-
m a l gezogenen Linien Z e r s t ö r u n g e n und V e r w ü s t u n g e n he rbe i führe ; 
die Letzteren hingegen sehen ein lebendiges und berechtigtes F o r t -
schreiten im G a n g e der Völker , d a s nicht durch Gewal t thä t igke i t 
gehemmt sondern von der Wei she i t geleitet werden müsse. D i e 
E r s t e r e n wollen, daß d a s welke Laub , welches den B o d e n der 
Geschichte bedeckt, sorgfäl t ig a u f b e w a h r t w e r d e ; die Letzteren 
aber möchten es e n t f e r n e n , dami t es nicht den F u ß des W a n -
d e r e r s a u f h a l t e , und weisen hin auf den kommenden F r ü h l i n g , 
der einen neuen Blät terschmuck hervorbr ing t . 

N u n , m. a. Z . , w o f ü r sollen w i r u n s entscheiden? G e h ö r t 
der M a n n , der mi t gezücktem S c h w e r t e vor dem E i n g a n g e zu 
einer neuen Z e i t steht und es drohend erhebt gegen J e d e r m a n n , 
der die M a u e r n a l t e r B o r u r t h e i l e niederreißen w i l l , um über 
den T r ü m m e r n morsch gewordener Z u s t ä n d e wei ter vorzudr ingen 
in neue d u f t - und fruchtreiche G e g e n d e n , zu u n s oder zu unse-
r en W i d e r s a c h e r n ' ) ? A l s J u d e n , a l s A n h ä n g e r der T h o r a kann 
u n s die A n t w o r t nicht schwer fa l len . D e n n eine der wesentlich-
sten G r u n d l a g e n derselben ist der feste G l a u b e an ein a l lmä-
l iges For tschre i ten der Menschhei t auf dem Wege der E r k e n n t n i ß , 
der Gerechtigkeit , Liebe und Fre ihe i t . 

D i e s nachzuweisen, d i e T h o r a a l s d a s g r o ß e W e l t -
buch h i n z u s t e l l e n , d e s s e n G e i s t d i e M e n s c h e n e r f a s -
s e n m ü s s e n , w e n n s i e n i c h t i m N a m e n d e r R e l i g i o n 
z u m e i n t ö n i g e n S t i l l stände v e r d a m m t s e i n w o l l e n , 
soll die Aufgabe unsere r heutigen B e t r a c h t u n g sein. 

Lti '^>1 c-
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I . 
E r f ü l l t von t iefer Eh r fu rch t vor dem göttlichen Hanche, der 

die S c h r i f t durchweht, und voll heil iger Scheu vor dem Geiste 
der W a h r h e i t , der a u s ihr redet , schlagen wi r die ältesten B l ä t -
t e r der T h o r a auf und f inden d a r i n , daß der For t schr i t t vom Nie-
deren zum Höheren d a s Gesetz der Menschengeschichte ist. D e n n 
w a s wollen die E rzäh lungen a u s den U r t a g e n der Menschhei t 
a n d e r s a l s u u s belehren, daß die Menschenwel t sich dadurch von 
der sichtbaren N a t u r unterscheide, daß in der ersteren F r e i h e i t 
herrsche und das Gesetz des For t schr i t t e s w a l t e ? D r e i M ä n n e r 
sind es besonders , mi t denen u n s die T h o r a a u s der vormosai-
schen Z e i t bekannt macht, die einen S t u f e n g a u g in der Entwick-
lung des Menschengeschlechtes auf E r d e n bezeichnen. Diese sind 
Ehanoch, N o a und A b r a h a m , von denen die S c h r i f t s a g t : „ C h a -
noch wande l t e mi t G o t t , er w a r aber nicht m e h r , denn G o t t 
hatte ihn h inweggenommen" (Genes . 5 , 2 4 ) ; „ N o a w a r ein ge-
rechter M a n n , vollkommen in seinen Ze i t en und wande l t e mit 
G o t t " (Genes . 6 , 9 ) ; „der E w i g e sprach zu A b r a h a m : W a n d l e 
vor m i r und sei vol lkommen" (Genes . 1 7 , 1 ) . 

I n dem Z e i t a l t e r des Enosch, des Schwachen und H i n f ä l -
l igen, sank die Menschheit von der H ö h e , auf die G o t t sie ge-
stellt ha t te , w u r d e d a s Gött l iche en tweih t , indem m a n ve rgäng-
lichen Wesen göttliche N a m e n gab^) , n u r E h a n o c h wandel te 
mi t E l o h i m ^ ) , mi t dem G o t t e , der die F ü l l e seiner Allmacht 
durch die S c h ö p f u n g geoffenbar t hat te . Allein auf die Länge 
hät te er nicht vermocht, dem al lgemeinen V e r d e r b n i ß W i d e r s t a n d 
zu l e i s ten ; d a r u m nahm ihn G o t t vvn der E r d e sehr f rühze i t ig , 
dami t wenigstens ein leuchtendes V o r b i l d im Andenken der M e n -
schen sich erhal te*) . 

M i t N o a t r i t t n u n ein g roßer For t schr i t t ein. D i e E r d e 
w a r voll roher G e w a l t t h ä t h i g k e i t , N o a aber blieb in seinem 
T h u n g e r e c h t und leistete Widers tand den verführerischen B e i -
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spielen seiner Z e i t , Al les Fleisch ha t t e seinen W a n d e l verderb t 
auf der E r d e , N o a aber blieb v o l l k o m m e n in s e i n e n Z e i -
ten , und e r fü l l t e die Gebo te der Si t t l ichkei t , D i e E r d e w a r 
verderbt vor G o t t , a l les Höhere und Göt t l iche w a r ihr a l lmäl ig 
abhanden gekommen , N o a aber w a n d e l t e m i t G o t t , der 
allmächtige S c h ö p f e r des W e l t a l l s schwand nicht a u s seinem B e -
wußtse in . D r e i m a l wi rd der N a m e N o a ' s in e inem Ver se ( G e -
nes. 6 , 9 ) g e n a n n t , u m anzudeu ten , daß er durch drei V o r z ü g e , durch 
G e r e c h t i g k e i t , S i t t l i c h k e i t u n d a l l g e m e i n e s G o t -
t e s b e w u ß t s e i n von seinen Zei tgenossen sich unterschied. 

Allein bei al ler E h r f u r c h t , die w i r einem M a n n e schuldig 
sind, welchen die T h o r a auszeichnet, müssen w i r doch gerade in 
ihrem Geiste und nach ihrer D a r s t e l l u n g bekennen, daß N o a blos 
eine un te rgeordne te S t u f e in der E n t w i c k l u n g des Menschen 
b e z e i c h n e t 5). E r ist a l l e rd ings g e r e c h t in seinem T h u n , keine 
Gewal t thä t igke i t befleckt seine H a n d , er ist sogar freundlich gegen 
die T h i e r e ° ) , gönnt sich kaum R u h e weder des T a g s noch des 
Nachts , beobachtet genau und pünktlich die F ü t t e r u n g s z e i t jedes 
einzelnen Geschöpfes ' ) , dies Al les ist gewiß sehr r ü h m e n s -
w e r t h ; allein ihm fehl t d a s , w a s dem w a h r h a f t großen M a n n e 
den höchsten S e e l e n a d e l ver le iht , die W e l t der I d e e n , er kennt 
keine I d e a l e , die über den engen K r e i s von H a u s und Hof 
h inausgehen , und seine Thä t igke i t bleibt eine alltägliche. E r ist 
a l l e rd ings v o l l k o m m e n in seinen Z e i t e n , hä l t sich f e rn von 
der herrschenden Unsi t t l ichkei t ; allein m a n vermißt bei ihm d a s 
B e d ü r f n i ß und daher die K r a f t bessernd und veredelnd auf seine 
Zeitgenossen zu wirken. Al les u m ihn her geht in sittliche 
F ü u l n i ß über , und er macht nicht den geringsten Versuch zu 
belehren, zu e r m a h n e n und zu w a r n e n ; G o t t kündigt ihm a n , 
daß eine ganze W e l t untergehen soll, und er bleibt stumm, 
öffnet nicht den M u n d zu einer F ü r b i t t e wie A b r a h a m , a l s es 
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sich blos um den U n t e r g a n g zweier S t ä d t e handelte- D a s 
Schweigen N o a ' s macht den Eindruck, a l s hät te er es vorgezo-
gen, der einzige helle S t e r n a m H i m m e l seiner Z e i t zu sein, 
allein zu glänzen in der al lgemeinen sittlichen V e r f i n s t e r u n g , a l s 
sein Z e i t a l t e r zu erleuchten und au fzuk lä ren , E r w a n d e l t 
m i t G o t t ; allein er v e r h a r r t auf demselben S t a n d p u n k t e wie 
Chanoch, kennt blos E l o h i m , den allmächtigen S c h ö p f e r der N a t u r , 
sucht nicht die G o t t e s e r k e n n t n i ß zu bereichern — und dies Alles 
hing damit zusammen, daß er b los g e r e c h t i n s e i n e m a l l -
t ä g l i c h e n T h u n w a r , in einem engen Gesichtskreise sich 
bewegte , so daß ihm die F i t t i g e fehl ten, u m zur S o n n e n h ö h e 
großer I d e e n sich emporzuschwingen, und daher mußte über ihn 
h inausgegangen werden, D e n n nehme» w i r e inmal a n , die 
Menschhei t w ä r e auf dem S t a n d p u n k t e stehen geblieben, auf 
welchem N o a sich befand, ja , jeder E inze lne w ä r e ein N o a gewe-
sen, so hät te jeder f ü r sich gelebt in seinem beschränkten Kreise , 
unbekümmert um d a s G a n z e und u m die Z u k u n f t der Mensch-
heit, so würde J e d e r vor roher Gewa l t thä t igke i t sich gehütet 
haben, und w i r hät ten höchstens keine Thierschutzvereine gebraucht ; 
al l ' die großen E r o b e r u n g e n aber , welche der Menschengeist 
gemacht hat auf dem Gebiete des E r k e n n e n s w ä r e n unmöglich 
gewesen. D a r u m muß te A b r a h a m in die Geschichte e in t re t en , 
sie weiter f o r t f ü h r e n , d a s heißt die S a a t k ö r n e r zu einem neuen 
For tschr i t te auss t r euen . 

W e n n der Küns t le r in seinem göttlichen S c h a f f u n g s t r i e b e 
nach einem I d e a l e sucht, dessen Geist hoch emporstrebe und wei t 
ausschauend umherblicke, dessen H e r z l iebegluhend f ü r die Mensch-
heit schlage, ein sprudelnder Q u e l l der reinsten und edelsten 
G e f ü h l e sei, so lese er mi t heiliger Andacht die E r z ä h l u n g e n der 
T h o r a von A b r a h a m . D e n n A b r a h a m w a r vor Al lem ein 
D e n k e r , ein M a n n der I d e e n , der sich nicht begnügte , die 
Geleise eines Chanoch oder N o a zu betreten, in den a l therge-
brachten Anschauungen der A l t e n , selbst der Besseren zu ver-
ha r r en ; sein Geist stieg a u f w ä r t s auf der Gedanken le i t e r , die ihre 
S t u f e n a n s Schlüssen und Fo lge rungen a u f b a u t und i m m e r wei ter 
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von dem I rd i schen sich en t f e rn t und noch nach J a h r t a u s e n d e n rief 
R a b b a n J o c h a n a n ben S a e c a i °) dem R a b b i E l e a s a r z u : „ G e p r i e -
sen sei der E w i g e , der G o t t I f r a e l ' s , daß er unserem B a t e r 
A b r a h a m einen S o h n gab, der die höchsten P u n k t e des G o t t e s -
reiches zu besteigen v e r m a g , und He i l dir A b r a h a m , daß ein 
Denker wie R a b b i E l e a s a r a u s deinem S t a m m e h e r v o r g i n g / ' 
V o r ihm hatte m a n nämlich G o t t b los a l s E l o h i m erkannt , a l s 
d a s allmächtige Wesen , das in der F ü l l e seiner M a c h t die W e l t 
erschaffen h a t t e ; A b r a h a m aber versenkte sich in die T i e f e n der 
G o t t h e i t und sie erschien ihm a l s E l S c h a d d a i , a l s die M a c h t , 
die Al les bezwingt und beherrscht, der Al les u n t e r w o r f e n und 
dem auch der Mensch m i t allen seinen K r ä f t e n n n t e r t h a n ist 
V o l l von seinem Got tesbewußtse in , t r u g er einen H i m m e l in 
seinem Herzen ^ ' ) , der die ganze Menschhei t umspann t , konnte 
er sich nicht mehr auf sich allein beschränken, mußte er auch auf 
seine Zeitgenossen einwirken, um sie von ih ren Wahngeb i lden 
zu befreien. „Z iehe h i n a u s / ' r u f t ihm G o t t zu ; ein M a n n 
wie du , der nicht b los an dem gerechten T h u n im engen Kreise 
G e n ü g e findet, der befruchtende I d e e n auszus t reuen im S t a n d e 
ist, darf nicht auf seine G e b u r t s s t ä t t e und auf sein H e i m a t h s -
land beschränkt bleibe» — ziehe h i n a u s , ergieße den S t r o m des 
S e g e n s , den du in dir t rägs t , in ferne L ä n d e r , reinige und 
l äu te re die Menschen von ihren J r r t h ü m e r u und t r a g e sie 
e m p o r zu jener Höhe , welche sie m i r näher b r i n g t ' ^ ) . W i r 
sehen ihn daher herumziehen , übera l l A l t ä r e errichten und seine 
Mi tmenschen zur re inen G o t t e s v e r e h r u n g a n e i f e r n ; w i r finden 
ihn in W a f f e n , u m dem Schwächern beizustehen gegen die G e -
wal t thä t igkei t des S t ä r k e r n ; w i r t re f fen ihn mit gefal te ten 
H ä n d e n , um die Barmherz igke i t G o t t e s f ü r die S ü n d e r anzu-
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r u f e n ; w i r sind Z e u g e n , wie durch ihn zwei große W a h r h e i t e n 
in die Geschichte e inz iehen, welche über den Hor izont seiner 
Z e i t h inausg ingen . D e n n das ist d a s G e p r ä g e w a h r h a f t g roßer 
Geis te r , daß sie der Z e i t vorane i l en , und sich um d a s bedächtige 
Kopfschütteln beschränkter All tagsmenschen, welche in jedem neuen 
For tschr i t te den U n t e r g a n g der W e l t fürchten, wenig kümmern . 
D i e eine W a h r h e i t betraf die S k l a v e r e i und die andere die 
M e n s c h e n o p f e r . 

A b r a h a m w a r nämlich der E r s t e seines S t a m m e s , der 
die S k l a v e r e i , wie sie im A l t e r t h u m bes tand , au fhob — 
B e w e i s dessen ist sein B e r h ä l t n i ß zu El ieser — , und durch 
welchen die weitverbrei tete G l a u b e n s t y r a n n e i , den erstgebornen 
S o h n zu opfe rn , gebrochen wurde . D e n n w a s bedeutet die E r -
zählung von der O p f e r u n g J s a a k ' s ? E t w a b los daß A b r a h a m 
so gottergeben und daß sein G l a u b e ein so unerschütterl icher 
w a r , daß er sein einziges Kind tödten wol l te , um seinen G e -
horsam gegen G o t t zu bewe i sen? D a s tha ten ja viele heidnische 
Volker , welche ihre Kinder dem B a a l o p f e r t e n ! I n der T h a t 
wollen auch die ältesten jüdischen S c h r i f t e r k l ä r e r den e infa-
chen W o r t s i n n dieser E rzäh lung nicht gelten lassen, und w i r 
finden keine einzige S t e l l e in den P r o p h e t e n oder S c h r i f t e n , 
welche auf die Akeda, die O p f e r u n g J s a a k ' s , a l s auf ein be-
sonderes Verdiens t A b r a h a m ' s hingewiesen hätte. Und wie konnten 
sie dies auch im grauen A l t e r t h u m ! E i f e r t en doch unsere P r o -
pheten mit der ganzen G l u t h ihrer R e d e n gegen die V e r i r r u n g 
vieler I s r a e l i t e n ihrer Z e i t , welche gleich den übr igen Vö lke rn 
ih re Kinder dem T o d e weiheten dem Moloch oder B a a l zu 
E h r e n ! W a s will n u n die T h o r a mi t dem Ber ichte von der 
O p f e r u n g J s a a k ' s ? Nichts A n d e r e s a l s zur Verher r l i chung 
A b r a h a m ' s mi t the i len , daß es ihm nicht an G l a u b e n s i n n i g k e i t 
und O p f e r m u t h fehlte, die schwierigste P r o b e zu bes tehen, selbst 
sein Theuer s t e s , seinen einzigen S o h n G o t t h inzugeben; seine 
Go t t e se rkenn tn iß w a r aber bere i ts eine so reine und l au te re , 
daß e r a l l e i n un t e r seinen Zeitgenossen den himmlischen 
R u f v e r n a h m : „S t r ecke nicht deine H a n d a u s nach dem Knaben 
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und thue ihm nicht d a s G e r i n g s t e ; denn n u n weiß ich, daß du 
got tesfürcht ig bist, da du nicht deinen S o h n , deinen einzigen, 
mi r ve rwe ige r t has t" ( G e n e s . 2 2 , 1 2 ) , und daß er einen W i d -
der statt seines S o h n e s , T h i e r e statt Menschen zum O p f e r 
brachte. D a m a l s gab es gewiß T a u s e n d e , welche A b r a h a m a l s 
einen M a n n verschrieen, der , auf eine re inere G o t t e s e r k e n n t n i ß 
sich be ru fend , an al lem Bes tehenden r ü t t e l t , der besser thäte 
den herrschenden Gewohnhe i t en sich zu fügen und mit dem 
S t r o m e zu schwimmen , w e n n er noch so schlammig is t ; allein 
A b r a h a m , der von den H ö h e n seines D e n k e n s a u s in die Z u -
kunft der Ze i t en schaute, wande l t e G o t t gleichsam voran " ) , 
a l s sein H e r o l d und Verkünde r , w a r nicht blos vollkommen i n 
s e i n e n Z e i t e n , sondern f ü r a l l e Z e i t e n ^ ) ! 

II. 
I s t aber mi t A b r a h a m etwa nach den W o r t e n der 

T h o r a der For t schr i t t in der Entwickelung des Menschenge-
schlechtes geschlossen? N e i n ! „ I c h bin dem A b r a h a m , dem I s a a k 
und dem Jakob a l s G o t t der Allmächtige erschienen, doch in 
meinem N a m e n „ E w i g e r " bin ich ihnen nicht bekannt w o r d e n " 
( E x . 6 , 3 ) , sagt die S c h r i f t . Nach dem Z e i t a l t e r der P a t r i -
archen nämlich, die blos F a m i l i e n h ü u p t e r w a r e n und zumeist 
un t e r V e r w a n d t e n sich bewegten, ga l t es Vö lke r zu bilden, 
S t a a t e n zu g ründen , die menschliche Gesellschaft aufzurichten im 
Geiste der Gerechtigkeit , Liebe und F re ihe i t , ih r ganzes Wol l en , 
S t r e b e n und T h u n mi t dem heiligen O d e m des Göt t l ichen zu 
durchdr ingen. D a genügte es nicht mehr G o t t a l s E l S c h a d d a i , 
a l s d a s Wesen a n z u r u f e n , welches Al les bezwingt und beherrscht 
und dem auch der Mensch mi t allen seinen K r ä f t e n un te r than 
sein muß , da mußte er a l s A d o n a i erkannt werden , a l s das ewige 
S e i n mi t t en im Wechsel der K r ä f t e und Erscheinungen ' ^), a l s der 
Erz ieher der Menschhei t , der alle Geschlechter begleitet und alle 
N a t i o n e n leitet " ) , daß sie in ihm sich einig w i s sen , durch ihn 
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sich verbunden füh len , zu ihm a l s zu ihrem M i t t e l p u n k t e mi t 
ullen K r ä f t e n h ins t r eben , auf ihn a l s ihren H e r r n und König 
hinschauen. Und diese Aufgabe überkam M o s e s , der den G r u n d -
stein zu dem völkergeschichtlichen B a u e A d o n a i ' s legte und 
I s r a e l zum Eckstein desselben machte. D a r u m en thä l t die Gesetz-
gebung M o s e s ' die ewigen I d e e n , welche auf den Einze lnen und 
die F a m i l i e n , auf den S t a a t und die Gesellschaft , auf die The i l e 
und d a s G a n z e sich beziehen, den Menschen m i t all ' seinen 
Bez iehungen und V e r b i n d u n g e n u m s p a n n e n , seine Gedanken und 
seine H a n d l u n g e n , seine Bes t r ebungen und H o f f n u n g e n regeln 
und o r d n e n ; denn in Al lem, im G r o ß e n wie im Kle inen , m u ß 
Adona i den t ragenden und lebenspendenden M i t t e l p u n k t b i lden ! 

Und nach M o s e s ? I s t mi t ihm jede For ten twicke lung ab-
geschlossen, jeder For tschr i t t unmögl i ch? N e i n ! G e r a d e nach der 
O f f e n b a r u n g der T h o r a beginnt erst recht d a s Fortschrei ten in 
der Geschichte und zwar nach zwei großen Gesetzen: das eine 
he iß t : V e r t i e f u n g , d a s a n d e r e : A u s b r e i t u n g . 

D i e ewigen W a h r h e i t e n und großen I d e e n der T h o r a 
ruhen in den T i e f e n der G o t t e s e r k e n n t n i ß ; je wei te r m a n in 
sie e indr ing t , desto reicher und unerschöpflicher fließt ihr S e g e n , 
desto schöner und herrlicher gestalten sie d a s Erden leben — und 
dies tha ten J s r a e l ' s P r o p h e t e n , welche a u s dem unergründl ichen 
Schacht der T h o r a immer neue Kostbarkeiten he rau fho l t en , die 
Grundsä tze der Got tesschr i f t zur B e u r t h e i l u n g der staatlichen V e r -
hältnisse a n w a n d t e n , a l s M a h n u n g e n an die Vö lke r gebrauchten, die 
Z u k u n f t der Menschhei t mi t dem Lichte derselben aufhe l l ten , und 
dies thun heute noch begeisterte Forscher und D e n k e r , welche die 
Lehren der T h o r a immer reicher und r e ine r , schärfer und klarer 
zu entwickeln suchen. 

D i e For tschr i t te und gewonnenen neuen Erkenntnisse auf 
dem Gebiete der ewigen W a h r h e i t e n und großen I d e e n der 
T h o r a dürfen aber nicht b los das ausschließliche E i g e n t h u m ein-
zelner erkorner M ä n n e r bleiben, sondern müssen allgemein ver-
brei tet werden , dami t J e d e r an ihnen sich erhebe, durch sie sich 
veredle, mi t ihnen sein Denken e ins wisse. B e i der heiligen Lade, 
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welche bestimmt w a r , die B u n d e s t a f e l n au fzubewahren , sagt die 
S c h r i f t : „ S i e sollen sie machen" ( E x . 2 5 , 1 0 ) , alle I s r a e l i t e n 
sollen zu ihrer V e r f e r t i g u n g bei t ragen, u m anzudeuten , daß die 
T h o r a nicht im Geiste einzelner M ä n n e r ruhen so l l , sondern 
t r a g b a r sein müsse, dami t sie Jeg l i chem mitgethei l t werden könne 
— und dies tha t , wer g laub t i h r ? der T a l m u d ! I m G e g e n -
satze zu anderen Re l ig ionen ha t er die A u s b r e i t u n g rel igiöser 
Erkenntnisse nach allen S e i t e n und in alle Schichten des V o l -
kes geförder t , durch die F o r t b i l d u n g des ceremoniellen The i l e s 
des J u d e n t h u m s jedem J u d e n , und wenn er auch in einem 
D o r f e allein lebte, den G e st der T h o r a näher gerückt, den 
„ ^ w K o - O r e ? , " den Unwissenden und R o h e n geb randmark t , 
nicht a u s gelehrtem Hochmuthe e twa, sondern damit alle S ö h n e 
J s r a e l ' s J ü n g e r des H e . r u werden . 

Nach diesen beiden Gesetzen der V e r t i e f u n g und der 
A u s b r e i t u n g entwickeln sich die ewigen I d e e n der T h o r a , 
bewegt sich der For t schr i t t in der Völkergeschichte, und wenn m a n 
die F r a g e an u n s r ichte t : S e i d ihr M ä n n e r des E r h a l t c n s 
oder des F o r t s c h r e i t e n s ? so a n t w o r t e n w i r : W i r sind J u d e n , 
B e k e n n e r A d o n a i ' s , A n h ä n g e r der T h o r a , w i r schreiten vo ran 
und wollen i m m e r vollkommener w e r d e n ! Um jeden P r e i s e rha l -
ten heißt stehen ble iben, e r s t a r ren , zu einer S a l z s ä u l e w e r d e n ; 
t iefer e indr ingen in das innerste Wesen der T h o r a und das G e -
fundene und G e w o n n e n e ausb re i t en und mi l the i len zur E h r e 
G o t t e s und zur Verede lung der Mi tmenschen heißt Fortschrei ten 
— und w i r schreiten f o r t ! 



Zwei Tmureden. 
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Vorbemerkung. 

D i e folgenden zwei, nach stenographischer Aufzeichnung ver-
öffentlichten T r a u r e d e n sind in S t ä d t e n Nieder - und O b e r ö s t e r -
re ich ' s , wo bis auf die neueste Z e i t kein J u d e wohnen durs te , 
vor einem zahlreichen n i c h t j ü d i s c h e n P u b l i k u m gehalten und 
a l s Gelegenhei t benutzt w o r d e n , um auf dasselbe im I n t e r e s s e 
des J u d e n t h u m s und der dor t ansässigen J u d e n einzuwirken. 
D a h e r d a s G e p r ä g e dieser T r a u r e d e n und ihr Pla tz in die-
ser P r e d i g t s a m m l u n g . Aehnliche T r a u r e d e n hat der Ve r f a s se r in 
K o r n e n b n r g in Niederösterreich und in Z n a i m in M ü h r e n , wo 
gleichfalls f r ü h e r kein J u d e wohnen du r f t e , zu demselben Zwecke 
geha l ten . 



Erste Rede, 
am 1. F e b r u a r 1 8 6 0 in K r e m s gehalten. 

S'ei,en von G o t t , dem E i n i g - E i n z i g e n im Himmet und aus 
E r d e n , dessen w a r m e r Liebeshauch d a s Wel ta l l belebt und be-
secl t , dessen nie verkeilender Gnadens t rom alle Menschen labt 
nnd stärkt, komme über d a s B r a u t p a a r , d a s den heiligen Bund 
der E h e n i y u g e h e n im Begri f fe ist, a u s d a s H a u p t der theuern 
E l t e r n , die in feierlicher S t i m m u n g B r a u t und B r ä u t i g a m zur 
Seite Nehen, und über Alle , die brüderlich und Menschenfreund-
lich hier versammelt sind, um d a s Famit ienfes t durch ihre 

G e g e n w a r t und ihre T h e i l n a h m e zu erhöhen, A m e n , 

-^n frischer Iugend fü l l e und in jungfräul icher Schönheit 
prangte die Schöpfung durch das allmächtige W o r t ihres göttli-
chen Werkmeis t e r s , und überall im unermeßlichen R ä u m e des 
Wel ta l l s , auf den Höhen und in den Tie fen , am Himmel , auf 
Erden und in den rauschenden Wafserf luthen wogte das neuge-
schaffene, kräftige Leben. 

M i t t e n in dieser, an W u n d e r n und Werken reichen Schö-
pfung erhob sich der Mensch a l s ihr König, a ls ihr H e r r und 

21» 
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G e b i e t e r ; „ A l l e s " — ruft der Psa lmis t a u s ' ) — „hast D u 
o G o t t , ihm u n t e r w o r f e n ! " E i n G a r t e n der W o n n e war seine 
Wohnstätte , die ganze T h i e r w e l t neigte sich vor ihm in stummen 
G e h o r s a m , N a m e n und B e s t i m m u n g von ihm empfangend — 
und doch hing sein H a u p t , das eine Krone schmückte, m a t t , w a r 
sein A r m , der ein S z e p t e r t r u g , schlaff , verrieth sein Auge , 
sein M u n d , jeder Z u g seines jugendlichen Antlitzes ein unbe-
friedigtes S e h n e n — denn er stand a l l e i n , a l l e i n auf die-
ser großen E r d e ! E i n König a l l e i n auf einem T h r o n e w a r 
der erste Mensch, kein Wesen schloß sich ihm an, dem er hätte 
sein Herz öffnen, seine G e f ü h l e mittheilen können! 

D a trat plötzlich eine lautlose S t i l l e in der ganzen N a t u r 
e i n , die V ö g e l in der Luft , die T h i e r e in den W ä l d e r n , die 
F l u t h e n des M e e r e s , selbst die Engelchöre im H i m m e l verstumm 
ten, A l l e s lauschte bang und ahnungsvol l , Al les fühlte das W e -
hen e ines neuen schöpferischen O d e m s — und horch! eine 
S t i m i n e G o t t e s ertönte mit dem höchsten Ausdruck der Liebe: 
„ E s ist n i c h t g u t , d a ß d e r M e n s c h f ü r s i c h a l l e i n 
b l e i b e " , vergebens habe ich den glänzenden H i m m e l über ihm 
h i n g e w ö l b t , vergebens die Erde gleich einem Teppich zu seinen 
Füßen ausgedehnt , vergebens mit Hoheit und Würde ihn ge-
schmückt; „ich w i l l i h m e i n e G e h i l f i n s c h a f f e n , d i e 
u m i h n s e i ^ ) , " die mit ihm vereint lebe, wohne, fühle, sich 
freue — und a l s der erste Mensch sein schlummerndes Auge 
öffnete, erblickte er ein zweites menschliches W e s e n : ein Weib, 
strahlend in vollem Liebreiz, mit einem Antl i tz , in welchem die 
edelsten G e f ü h l e des Herzens sich abspiegelten. 

Tref fend bemerken daher die alten talmudischen W e i s e n : 
„ E i n e m M a n n e ohne Weib , und besäße er alle Schätze auf E r -
den, und herrschte er über alle Weltthei le , und wären ihm alle 
Geheimnisse der N a t u r e n t h ü l l t , fehlt das wahre Lebensglück, 
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d a s stille, sanf te Glück der Häusl ichkei t , die echte Lebensf reude , 
die geräuschlose F r e u d e der F a m i l i e ' ) . " 

S o w a r d die V e r b i n d u n g von M a n n und W e i b zur E n t -
f a l t u n g der F a m i l i e der S c h l u ß der S c h ö p f u n g *) und der B e g i n n 
menschlicher EntWickelung, so steht d a s Fami l i en l eben auf dem 
Scheidewege zwischen Gött l ichem und Menschlichem, uud so sind 
in dem G o t t e s w o r t e - „ E s ist nicht gu t , daß der Mensch f ü r sich 
allein bleibe; ich will ihm eine Geh i l f in schaffen, die u m ihn 
sei" , alle Bez iehungen zwischen G a t t e n und G a t t i n ausgedrückt . 
W e n n die F r e u d e die B r u s t des M a n n e s schwellt und wenn der 
K u m m e r sein Herz gefangen h ä l t , wenn die H o f f n u n g ihn auf 
ihren Schwingen t r ä g t und wenn der M u t h ihm zu sinken d r o h t , 
wenn kühne E n t w ü r f e ihn durchziehen und be leben , und w e n n 
die Verzwe i f lung die kalten A r m e nach ihm auss t reckt , in al len 
S t i m m u n g e n , T r ü b u n g e n und E r f a h r u n g e n stehe ihm d a s 
Weib zur S e i t e , die F r e u d e e r h ö h e n d , den K u m m e r m i l d e r n d , 
die H o f f n u n g n ä h r e n d , den M u t h stärkend, die E n t w ü r f e p r ü -
f e n d , die Verzwei f lung b a n n e n d , jede S t i m m u n g und jede E r -
f a h r u n g theilend. Nicht e twa a l s sei das Weib wi l l en los gegen-
über dem M a n n e , a l s sei er der u n u m s c h r ä n k t e Gebie te r 
desselben; n e i n ! „Hü te dich" — r u f e n die al ten talmudischen 
Weisen dem M a n n e zu — „dein Weib zu k r änken ; denn siehe, 
G o t t hat dem Weibe die T h r ä n e gegeben, die bei der leisesten 
K r ä n k u n g in d a s seelenvolle Auge steigt und a l s eine stille 
Anklage gegen dich zu G o t t im H i m m e l sich e rheb t , dor t 
Schutz und H i l f e gegen deine Uebermacht ver langend und 
findend 5) ," „Schätze und ehre dein W e i b " — e rmahnen die-
selben W e i s e n ; „denn n u r da , wo d a s Weib trotz seiner Schwäche 
geehrt is t , weil t und wal te t der S e g e n G o t t e s 
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Und wollen w i r den S e g e n des F a m i l i e n l e b e n s , die 
Anz iehungs - und W i d e r s t a n d s k r ä f t e kennen l e rnen , die a u s dem-
selben h e r v o r s t r ö m e n , so müssen w i r die Geschichte der J u d e n 
zur H a n d n e h m e n . W e r , f r a g e ich, sei er J u d e oder Nicht jude, 
so n u r sein Herz menschlich f ü h l t und schlägt , w e r kann die 
Geschichte des jüdischen Volkes in dessen Z e r s t r e u u n g lesen ohne 
a u f ' s tiefste e rgr i f fen u n d erschüttert zu w e r d e n ? M i t dem 
göttlichen R u f e : „ H a s s e n i c h t d e i n e n B r u d e r i n 
d e i n e m H e r z e n , z u r e c h t w e i s e n k a n n s t d u d e i n e n 
N e b e n m e n s c h e n , b ü r d e i h m a b e r k e i n e S c h u l d 
a u f ; d u s o l l s t d i c h n i c h t r ä c h e n u n d s o l l s t k e i n e n 
G r o l l i n d i r b e r g e n , s o n d e r n l i e b e n s o l l st d u 
d e i n e n N ä c h s t e n w i e d ich s e l b s t " (Lev. 1 9 , 1 7 . 1 8 ) , t r a t 
es seine W a n d e r u n g a n , und w a s fand es in allen L ä n d e r n ? 
H a ß , G r o l l , Rachsucht, Beschuld igungen und die härteste Lieblo 
sigkeit! „ G e r e c h t e W a g e u n d g e r e c h t e s G e w i c h t " 
(das. 3 6 . ) verkündete es im N a m e n G o t t e s , nicht b los auf dem 
Gebie te des H a n d e l s , sondern auch in den S t a a t e n und in der 
Gesetzgebung, damit kein Wesen , das im Ebenbi lde G o t t e s ge-
schaffen wurde , an seinem Rechte verkürzt werde, und w a s sah 
e ö ? Z w e i e r l e i W a g e und zweierlei Gewichtsteine f ü r J u d e n 
und N i c h t j u d e n ! W a s ist al ler B e t r u g in W a a r e n und G e l d -
angelegenhei ten, dessen man einzelne J u d e n beschuldigte — wo-
f ü r die G e s a m m t h e i t derselben n i m m e r m e h r veranwort l ich gemacht 
werden k a n n , da das I u d e n t h n m Rechtlichkeit und Redlichkeit 
gegen jeden Menschen lehrt — gegen die G e w a l t t h a t e n , E r -
pressungen und P l ü n d e r u n g e n , die an dem ganzen jüdischen 
Volke verübt w u r d e n ? W o hat nun der J u d e , gemieden, gehaßt , 
ve r spo t t e t , verfolgt auf der ganzen E r d e sein w u n d e s Herz ge-
heilt , wo W ä r m e , T h e i l n a h m e und Freundlichkeit gefunden, wo 
die Ueberzeugung aufrecht e r h a l t e n , daß die Liebe unter den 
Menschen nicht erstorben i s t ? An der S e i t e seines W e i b e s , in 
der F a m i l i e ! S i e w a r ihm ein F e l s auf stürmischem M e e r e , 
dor t saß er mi t seinem W e i b e , mi t dem jüdischen Weibe , d a s 
stark im E r t r a g e n , unüberwindlich im D u l d e n , unerschöpflich im 
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Trös ten ist, und sammelte M u t h und K r ä f t e zur Arbe i t f ü r die 
S e i n e n , in deren Liebe er Ersatz fand f ü r den S p o t t u n d den 
H o h n der V ö l k e r , deren W o h l und Gedeihen ihn anspo rn t en ;u 
unermüdl icher Thät igkei t . O , m a n sah n u r den J u d e n , der seine 
W a a r e u m h e r t r ä g t u n d sie oft zudringlich fe i lb ie te t ; wer aber 
wuß te es oder wollte es w i s s e n , daß derselbe Hausirende J u d e 
m-it der El le u n t e r m A r m ein F a m i l i e n v a t e r i s t , der a l les U n -
gemach e r t r ü g t , S p ö t t e r e i e n und Neckereien r u h i g a n h ö r t , die 
größten En tbeh rungen sich aufe r leg t zur E r h a l t u n g seines We ibes 
und seiner K i n d e r ? O , m a n machte dem J u d e n den V o r w u r f , 
daß er sich zurückziehe von seiner nichtjüdischen Umgebung und 
n u r f ü r die S e i n e n lebe und s t r e b e , w ä h r e n d m a n ihn außer -
halb des Gesetzes stehend kalt und lieblos betrachtete und be-
hande l t e ! W a h r l i c h , die V e r b i n d u n g von M a n n und W e i b zur 
E n t f a l t u n g und E r h a l t u n g der F a m i l i e ha t W u n d e r in der G e -
schichte g e w i r k t , und die Liebe zweier Wesen w a r mächtiger a l s 
der H a ß einer ganzen W e l t ! 

D i e Ze i t en und die M e n s c h e n , die S t a a t e n und die V ö l -
ker haben sich g e ä n d e r t , und d a f ü r loben und preisen w i r 
unsern G o t t ! D i e grol lenden D o n n e r des Menschenhasses ver 
h a l l e n , die zündenden Blitze der Rache verschwinden, der H i m -
mel der Geschichte wird i m m e r Heller und f r eund l i che r , und n u r 
noch hie und da wird er von einzelnen Wolken des W a h n s 
und des F a n a t i s m u s verdunkel t . E i n neuer G e i s t , der Geis t 
der V e r s ö h n u n g , der Liebe, der Gerechtigkeit und der H u m a -
n i t ä t schreitet majestätisch durch die W e l t , alle Eu l tu rvö lker 
beugen sich ehrfurchtsvol l vor demselben, und in den Besseren 
und Erleuchteten derselben erhebt sich i m m e r kräf t iger und 
mächtiger die Uebe rzeugung , daß G o t t die Menschen zum F r i e -
den und zur E in t rach t geschaffen h a t , d a m i t sie vereint an dem 
großen Werke der Verbesserung und der Umgesta l tung al ler 
menschlichen Verhäl tn isse im S i n n e der Liebe und der Gerech-
tigkeit a u s allen K r ä f t e n arbei ten. W u r d e f r ü h e r an den S t u f e n 
der Re l ig ion gestrit ten und gehetzt, und wahrlich nicht zur E h r e 
und zum R u h m e G o t t e s , so wi rd ihr A l t a r jetzt nach dem 
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W o r t e der S c h r i f t aufger ichtet , das den Gebrauch des E i sens 
bei demselben verpönt und jede E n t w e i h u n g durch R e d e n des 
Hasses und der Gewa l t thä t igke i t verbietet D i e P r i e s t e r der 
verschiedenen R e l i g i o n e n , die den G o t t der Liebe in ihrem 
Herzen t r agen und den w a h r e n Got t e sd iens t in allem schönen 
und edlen menschlichen T h u n erblicken, sie alle suchen d a s got t -
gefäll ige Werk der Versöhnlichkeit und Fr iedfer t igkei t in immer 
größeren Kreisen zu f ö r d e r n , sie alle predigen mit dem weisen 
König S a l o m o : „ D i e W e g e der Re l ig ion sollen liebreich 
s e i n , und die verschiedenen P f a d e derselben müssen alle zu 
e i n e m Z i e l e , zum F r i e d e n f ü h r e n " °) . 

Auch in unserem geliebten V a t e r l a n d e hören w i r den 
rauschenden Flügelschlag des neuen friedlichen und freundlichen 
Geis tes . D i e Adler O e s t e r r e i c h s , welche e i n e n ' der ältesten 
T h r o n e E u r o p a ' s umschweben, erheben sich zu jener S o n n e n -
höhe , wo die Wolken des V o r u r t h e i l s zerfließen und die G e -
rechtigkeit in ihrem herrlichen G l ä n z e erscheint ; nach und nach 
werden durch die starke H a u d unseres erhabenen M o n a r c h e n 
F r a n z J o s e f I. die B a n d e gesp reng t , welche die K r ä f t e der 
jüdischen Oester re icher gefesselt h ie l ten: und wer wollte es 
wagen da zu b i n d e n , wo die M a j e s t ä t des Landes fürs ten löst, 
da H a ß zu schüren und zu u ä h r e n , wo der R u f vom T h r o n e 
herab erschall t : J e d e m s e i n R e c h t u n d A l l e n d i e L i e b e ? 
Und wahr l i ch , auch in dieser V e r s a m m l u n g , vor welcher es m i r 
ve rgönn t ist W o r t e der V e r s ö h n u n g zu sprechen, vernehme 
ich d a s milde W e h e n einer neuen Z e i t . D e n n h i e r , in dieser 
und der angränzenden Schwes te r s t ad t , in K r e m s wie in S t e i n , 
fielen einst große jüdische Gemeinden dem Hasse a l s blut ige 
O p f e r , J a h r h u n d e r t e ve rg ingen , ohne daß ein J u d e da eine 
F a m i l i e hät te g ründen können, — und heute erblicke ich die 
Vorgesetz ten , die E r s t e n , die Ede l s t en , die B ü r g e r dieser bei-
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den S t ä d t e , wohlwollend und freundlich versammelt a l s Zeichen 
liebevoller Theilnahme an meinen Glaubensgenossen! Gewiß, 
die brüderlichen und humanen G e f ü h l e , welche die Herzen so 
vieler guter Menschen jetzt erfül len, sind der lieblichste Weih-
rauchduf t , der zu dem Vate r aller Menschen emporsteigt / und 
die Engel im Himmel stimmen jetzt gewiß ein lautes Hallelnjah 
a n , daß endlich, endlich Zeiten heranbrechen, in denen die M e n -
schen, ihres gemeinsamen göttlichen Ursprunges eingedenk, a ls 
B r ü d e r , a l s Kinder e i n e s Got tes sich fühlen und zusam-
menleben! 

I n solchen Zeiten braucht natürlich die jüdische Famil ie 
nicht mehr eine Zufluchtsstätte zu sein gegen den Hohn und 
den Haß der Außenwel t ; hat aber etwa die Verbindung von 
M a n n und Weib an ihrer segenvollen Bedeutung ver loren? 
S i n d ihr nicht neue und große Aufgaben zur Lösung uber-
geben? S t e h t sie nicht m e h r , weil die gemeinschaftliche B ü r d e 
ihr erleichtert w u r d e , in einem von und zu ihrer Umgebung 
bestimmten Verhä l tn iß? Al lerdings! Ha t der S t a a t dem J u d e n 
seine Pfor ten erschlossen, um ihn einziehen zu lassen in alle 
staatlichen Lebenssphären, so müssen in den heranwachsenden 
K i n d e r n , den Sprößl ingen der F a m i l i e , Anhänglichkeit und 
Treue fü r T h r o n und V a t e r l a n d , lebendige Thei lnahme an 
Al l em, was deren Glanz und R u h m , deren Größe und H e r r -
lichkeit förder t , auf ' s sorgfältigste genährt und gepflegt werden. 
D e n n da , wo wir Ehen schließen, wo die Wiege unserer Kinder 
steht und wo wir der mütterlichen Erde unsern Leib übergeben, 
da ist unser V a t e r l a n d , das uns zwar kalt von sich weisen 
kann , dem wir aber mit all' unseren Gefühlen angehören. 
Haben die B ü r g e r der S t ä d t e , dem frischen Zuge einer neuen 
Zeit folgend, alte Vorur thei le gegen den lange genug ver-
kannten J u d e n abgelegt, und ihm ihre Herzen geöffnet , so 
müssen die jüdischen Famil ien Pflanzstätten der herrlichsten 
Bürgertugenden sein. „Förder t das Wohl der S t a d t , in deren 
M i t t e ihr durch den Willen der Vorsehung lebet" ( J e r e -
mias 2 9 , 7 ) , ermahnt der Prophet die Exulanten in Baby lon . 



W e h t den J u d e n der Liebeshauch der jüdischen Tochter re l ig ion 
sanf t und mi lde a n , so soll er in feinen Kinde rn Versöhnl ich-
kei t , Freundl ichkei t und Fr iedfer t igke i t gegen jeden Menschen 
im w a h r e n und echten Geiste des I u d e n t h u m s anregen, D e n n 
es ist n u r V e r l e u m d u n g , nichts a l s böswil l ige V e r l e u m d u n g , 
wenn die Ansicht verbrei te t w i r d , das I u d e n t h u m näh re H a ß , 
lehre S p o t t , begehre Verach tung gegen f remde R e l i g i o n e n und 
N a t i o n e n . S e i n U r s p r u n g ist die Liebe G o t t e s zu den 
M e n s c h e n , und sein letztes Z i e l ist die Liebe der Menschen 
in G o t t ! 

B e s o n d e r s wichtig und gebieterisch ist es endlich, daß die 
jüdische F a m i l i e in u n s e r e r , in e i n e r n e u e n , bessern und schönern 
Z e i t mi t dem größten E i f e r f ü r einen guten N a m e n S o r g e 
t rage . D e n n nichts ist nach der Lehre des I u d e n t h u m s ver-
werflicher und schändlicher a l s o k i l l u l l i a - s e d ö l l i , d. h. a l s 
w e n n der J u d e so l e b t , h a n d e l t , sich be t räg t und verkehrt , 
daß er seinen N a m e n , seine R e l i g i o n , seinen G o t t , seine 
G l a u b e n s b r ü d e r en tehr t und e n t w ü r d i g t , so wie nichts ver-
dienstlicher und got tgefä l l iger a l s i i i ä ä u g o l i d a - s o d e m , d. h. 
a l s w e n n er durch sein L e b e n , sein B e t r a g e n , seine A u f f ü h -
r u n g , seine H a n d l u n g e n und seinen U m g a n g dem J u d e n t h u m e 
E h r e und Ane rkennung bei den V ö l k e r n verschafft . W a s ein 
gu t e r jüdischer N a m e Werth sei , zeigt u n s heute diese ehrbare 
V e r s a m m l u n g . D e n n sie gi l t — und ich glaube keinen W i d e r -
spruch zu e r f ah ren — dem wackern M a n n e , der seine Tochter 
jetzt einem braven G a t t e n z u f ü h r t , und der mehre J a h r z e h n t e 
in dieser S t a d t bescheiden l e b t , seinen jüdischen N a m e n in 
E h r e n hal tend und daher von Allen geachtet. 

Schl ießen S i e d a h e r , m e i n w e r t h e s B r a u t p a a r , 
I h r e n B u n d der Ehe mit dem Vorsa tze , eine F a m i l i e zu g r ü n -
den w ü r d i g I h r e s gu ten N a m e n s , des guten N a m e n s I h r e r 
E l t e r n und des a l ten ehrwürdigen N a m e n s des J u d e n t h u m s ! 
B e w e i s e n S i e den freundlichen B ü r g e r n dieser S t a d t , wie ein 
guter N a m e — das größte und reichstc C a p i t a l — sich fo r t 
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pflanze von E l t e r n auf Kinder und Kindeskinder — — d a n n 
werden sich Alle mi t m i r zu dem inbrüns t igen Gebete vere in i -
g e n , daß G o t t , der Al lgü t ige , I h n e n seine Schutzengel senden 
m ö g e , S i e zu geleiten und zu behüten auf I h r e m neuen Lebens-
w e g e , und daß er I h n e n K r a f t und S t ä r k e , Glück und S e g e n 
g e w ä h r e , nach den Wünschen A l l e r , die hier in Liebe ver -
sammelt sind. Amen . 





Zweite Rede, 
am 2 1 , J u l i 1 8 6 1 in L i n z gehal ten. 

Segen von Go t t , dem E i n i g - E i n ; i g e n im Himmel und auf 
E rden , der den Bund der Ehe geheiligt hat mit den W o r t e n : 
„ E s M nicht gut, daß der M a n n f ü r sich allein bleibe, darum 
will ich ihm eine Gehilfin schassen, die ihn liebreich umgebe" 
(Gene l . 2 , 1 8 ) , komme über Sie, mein wer thes B r a u t p a a r , 
über das theure Haupt derer, die in feierlicher und festlicher 
S t i m m u n g I h n e n hier zur Seite liehen, und über alle, die 
wohlwollend und menschenfreundlich sich hier versammelt haben, 
um Brau t und Bräu t igam durch ihre Gegenwar t und ihre f reund-

liche Thei lnahme zu erfreuen. Amen. 

. ^ ^ e i n wer thes B r a u t p a a r , verehrte Z u h ö r e r ! A m F u ß e 
des lichtumflossenen, in himmlischem G l ä n z e und in göttlicher 
M a j e s t ä t s trahlenden B e r g e s S i n a i standen einst unsere jüd i -
schen V ä t e r , horchend und lauschend auf jene zehn göttlichen 
W o r t e , welche mit der strengsten Gerechtigkeit, mi t der reinsten 
W a h r h e i t , mi t der höchsten Liebe d a s W e l t a l l zu e r fü l len be-
stimmt waren . D a erscholl plötzlich ein Getöse auf dem E r d e n -
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r u n d e , die Völker all ' erhoben sich und gen H i m m e l sandten sie 
den R u f : „ V a t e r in den H ö h e n ! w a r u m stehen w i r zurück 
h in te r diesem kleinen israelitischen V o l k e ; w a r u m hast du u n s 
nicht erkoren, u n s nicht gewürd ig t deiner göttlichen O f f e n b a r u n -
gen, u n s nicht deinen B o t e n gesandt , daß w i r deinen Wi l l en 
e r k e n n e n ? " Und eine S t i m m e des H i m m e l s e r tön te und 
d r a n g in die einzelnen Reiche und L ä n d e r , übera l l wo die ver-
schiedenen N a t i o n e n der E r d e w o h n e n , und sprach: „ D i e R e l i -
gion, welche ich dem israelitischen Volke übergebe, ist nicht auf 
den S t a a t , nicht auf seine M a c h t und nicht auf seine U n t e r -
stützung g e g r ü n d e t ; d e r F e l s d e s I u d e n t h u m s i s t d i e 
F a m i l i e ! W o h l a n denn , ihr Vö lke r alle, br inget m i r eure 
Famil ien-Verzeichnisse , dami t ich mich ü b e r z e u g e , ob d a s F a m i -
l ienleben u n t e r euch gedeihe. D i e R e l i g i o n , welche ich jetzt auf 
der Höhe des S i n a i verkündet habe, braucht V ä t e r voll S e l b s t -
v e r l e u g n u n g , voll T h a t k r a f t und E i f e r , ve r l ang t M ü t t e r , deren 
höchstes I d e a l d a s H a u s , die F a m i l i e , der G a t t e , die Kinder , 
will Kinder , die kein höheres Gebo t auf E r d e n kennen a l s in 
kindlichem G e h o r s a m und in ehrfurchtsvol ler Liebe sich vor denen 
zu beugen, welche die Urhebe r ihres Lebens sind. I h r Völker 
g l aub t , daß ihr zurückgesetzt seid gegen I s r a e l ; o n e i n ! I c h kenne 
diesen S t a m m in seinem innersten W e s e n : dar in r u h t u n e r -
schütterlich der G r u n d des F a m i l i e n s i n n e s ; ihm übergebe ich 
diese Re l i g ion , er allein sei best immt, sie fo r t zu t r agen durch alle 
Länder der E r d e " ^). 

E in ige M o n a t e gingen v o r ü b e r , die I s r a e l i t e n d rangen 
v o r w ä r t s auf ihrem Z u g e durch die Wüs te , sie ha t ten Reiche 
e rober t , Länder bezwungen, Könige geschlagen; denn unsere 
V ä t e r gingen nicht i m m e r einher mi t gesenktem H a u p t e und mit 
gebeugtem Rücken, auch sie w a r e n einst f re i und selbstständig, auch 
sie vers tanden, die W a f f e n ;u t r a g e n und zu schwingen und den 
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S i e g nn dieselben zu heften. D a erhob sich ein König und 
glaubte dieses Volk verderben zu können. E r sendet zu B i l e a m 
dem P r o p h e t e n , einem großen, erleuchteten M a n n e un t e r den 
Völkern der E r d e : „ K o m m ' her, verfluche m i r dieses Volk , daß 
es zum Abscheu auf E r d e n w e r d e " . D e r P r o p h e t der Heiden 
erscheint, er wil l es verwünschen, da, erzählt u n s die h. S c h r i f t , 
bestieg er eine Anhöhe, von deren G i p f e l a u s er d a s ganze 
israelitische Volk überschauen konnte. E r sah es geschaart, nicht 
nach Kasten und nicht nach S t ä n d e n , sondern nach H ä u s e r n 
und F a m i l i e n ; sah V ä t e r , M ü t t e r , S ö h n e und Töchte r , die 
von dem S t r a h l e n g l a n z e eines heiligen G e f ü h l s umflossen w a r e n : 
es w a r das G e f ü h l der F a m i l i e n l i e b e ! D i e s e r Anblick wirkte so 
gewal t ig anf das Herz des P r o p h e t e n , daß jeder H a ß a u s seinem 
I n n e r n schwand. E r konnte nicht fluchen, er mochte nicht flu-
chen 2), er sprach es a u s , wie die heilige S c h r i f t u u s e r z ä h l t : 
„ W i e schön sind deine Ze l t e , J a k o b , deine W o h n u n g e n , I s r a e l ! " 
D e n J u d e n wol l t ' ihr kennen l e r n e n ! S u c h e t ihn nicht d raußen 
auf dem M a r k t e , wo er gebeugt und gekrümmt u n t e r der Last 
seiner W a a r e n eicher keucht; d a s ist der entstellte J u d e , d a s ist 
nicht der w a h r e J u d e ! Geh t hinein in seine W o h n u n g e n , da wo 
V ä t e r , M ü t t e r , S ö h n e und Töchter in Liebe und Freundlichkeit 
w a l t e n ; t re te t hinein in eine a r m e H ü t t e , wo der a r m e J u d e 
voll E n t b e h r u n g und E n t s a g u n g nichts A n d e r e s kennt a l s seine 
Kinder , ihre E rz i ehung , ihre B i l d u n g ; t re te t h inaus in die p r u n -
kenden Gemächer der Reichen dieses Volkes , und der Reich thum 
ist uicht im S t a n d e , ihr Herz zu v e r h ä r t e n : es ist dasselbe 
jüdische Herz , welches zu allen Ze i t en ein A l t a r w a r , auf dem 
die heilige F l a m m e der Fami l i en l i ebe loderte. 

Und wieder vergingen J a h r h u n d e r t e ; I s r a e l w a r dem 
Wechsel preisgegeben wie jedes Volk. E s hatte Könige, D a v i d , 
s a l o m o , H i s k i a ; es hat te P r o p h e t e n , es hatte F e l d h e r r e n ; es 

VN I'l-ZL''? s-'iL' NX fix c' 
n x i v i x ^ 2 ' 'v °?'nnn 

.l '2 - o n v z , Vil-TMLN« 



— 3 3 6 — 

wich aber ab von dem Z ie l e , d a s G o t t ihm steckte: von der 
R e l i g i o n — und beschlossen w a r d es zum ersten M a l e , daß es 
verlasse seine H e i m a t , h inausziehe und f o r t w a n d e r e , dor t wo der 
-Babylon ie r seine M a c h t erhob. 

D i e I s r a e l i t e n lebten n u n zum ersten M a l e a l s F r e m d e 
in der F r e m d e , ihr Herz w a r fast gebrochen, ihre H o f f n u n g e n 
w a r e n geschwunden, Z i o n sprach: „ M e i n G o t t ha t mich ver las-
sen, mein G o t t hat mich vergessen ^), ich bin preisgegeben dem 
Hasse und der W i l l k ü r des B a b y l o n i e r s ! " D a erstand ein P r o -
phet , dessen L o s u n g s w o r t i s t : „T rös t e t , tröstet mein V o l k " ^ ) , 
dessen A u g e von einem u n n e n n b a r e n G l ä n z e s t rah l t , wenn es 
g i l t , dem Volke M u t h zuzusprechen, die gebeugten G e m ü t h e r a u f -
zurichten, die Schwachen zu stärken. 

D i e s e r P r o p h e t t r i t t hin vor die G l i ede r seines S t a m m e s 
und r u f t ihnen zu- „ W i e , I s r a e l i t e n ! ihr könnt zweifeln an der 
M a c h t und der G ü t e eu res G o t t e s , dem Gedanken R a u m geben 
in eu rem Herzen , daß er euch vergesse? H a b t ihr keine M ü t t e r , 
habt ihr keine jüdischen M ü t t e r , welche ihr Leben, Alles op fe rn , 
wenn es d a s Kind g i l t ? H a b t ih r je eine M u t t e r in euren 
H ä u s e r n gesehen, die ihres K indes vergißt ^ ) ? S o wenig eine 
M u t t e r i h r e s K i n d e s vergessen kann , " sprach der P r o p h e t im 
N a m e n G o t t e s , „eben so wenig kann er seines Volkes vergessen. 
D u sprichst, ich bin verlassen, ich fühle mich ve re insamt un t e r 
den Völke rn , bin ausgestoßen und gehetzt von allen S e i t e n ; 
w a r t e , " rief der P r o p h e t hof fnungsvo l l im N a m e n G o t t e s a u s : 
„Könige werden erstehen voll Gerechtigkeit , voll Woh lwo l l en und 
H n m a n i t ä t ; sie werden deine P f l e g e r sein ° ) ; sie werden dich 
emporziehen a u s dem S t a u b e , in den der H a ß der Völker dich 
geschleudert h a t ! Diese Könige , diese F ü r s t e n werden den V ö l -
kern vorangehen mit dem leuchtenden Beispie le der Gerecht igkei t ; 
sie werden ihren Völkern v o r a n t r a g e n die F a h n e , auf welcher 
„Gleiches Recht f ü r Al le" geschrieben sein w i rd , und deine Lei-
den werden ihr E n d e erreichen." „ 
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S o n i m m t die F a m i l i e in der Geschichte unse res Volkes 
die hervorragendste S t e l l u n g e in ; sie ist der G r u n d und B o -
den , auf welchem unsere Re l ig ion ke imt , die D a u e r und die 
M a c h t J s r a e l ' s r u h t , und diese tiefe Fami l ien inn igke i t u n s e r e s 
Volkes , mein wer thes B r a u t p a a r , leuchte I h n e n entgegen in 
dieser feierlichen S t u n d e . W e r f e n S i e einen Bl ick zurück in 
jene Ze i t en , wo das Licht der H u m a n i t ä t nicht die N a t i o n e n 
e r fü l l t e , der H i m m e l der Menschhei t schwarz w a r von den W o l -
ken des V o r u r t h e i l s und des G l a u b e n s h a s s e s — w a s w a r da 
die F a m i l i e in der M i t t e dieses kleinen V ö l k c h e n s ? „ E i n e 
f e u r i g e M a u e r " , wie der P r o p h e t sagt, welche I s r a e l u m -
gab ' ) . D r a u ß e n , außerha lb dieser M a u e r , da w a r es so kalt, 
so frost ig, daß jedes menschliche Herz hät te e r s ta r ren und zu 
G r u n d e gehen müssen, da regte sich kein G e f a h l , keine T h e i -
nahme , kein M i t l e i d ; es schien, a l s w ä r e n alle Lichter am H i m -
mel verlöscht, a l s gäbe es kein einziges F l ä m m c h e n f ü r dieses 
har tbedrängte Volk. W e r aber h ine in t ra t durch diese M a u e r , 
der füh l t e eine wohl thueude W ä r m e u m sich, der merkte nichts von 
dem Hasse, der draußen s tar r te , der sah nichts a l s Liebe und Z ä r t -
lichkeit in den M i e n e n der V a t e r , M ü t t e r u n d Kinder . D r a u -
ßen F r o s t , eisige K ä l t e , welche das Herz e r s t a r r en m a c h t ; 
d r innen die reinste und lauters te F l a m m e der F a m i l i e n l i e b e , der 
A u f o p f e r u n g und der S e l b s t v e r l e u g n u n g , deren dieses Volk n u r 
fähig ist. 

W a s w a r die F a m i l i e in jenen t r a u r i g e n Z e i t e n ? „ E i n 
G a r t e n i n d e r W ü s t e , " wie ein ande re r P r o p h e t sagt ^). 

M i t t e n in der Wüs t e , in welcher die I s r a e l i t e n lebten, 
erhob sich plötzlich ein G a r t e n . D ie se r G a r t e n w a r die S t ä t t e , 
auf welcher das jüdische Weib , der jüdische V a t e r , d a s jüdische 
Kind l e b t e n , ein herrlicher G a r t e n , gleich dem E d e n , gleich 
jenem P a r a d i e s e , von dem die heilige S c h r i f t u n s erzähl t . 
Und welche theuren und kostbaren P f l a n z e n w u r d e n iu 
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diesem G a r t e n , der dem israelitischen Volke allein blieb, genähr t 
und gep f l eg t ? D a saß die jüdische M u t t e r und präg te ihrem 
heranwachsenden Kinde den Sa t z e i n : „ H ö r e I s r a e l , der E w i g e 
unser G o t t , ist einzig" im H i m m e l und auf E r d e n ; e i n G o t t , 
der die himmlischen Lichter geschaffen hat , e i n G o t t , der die 
verschiedenen Völker i n ' s D a s e i n r i e f , e i n G o t t , der d a s W e l t -
all t r ä g t auf seinen A r m e n , e i n G o t t , der die Völker mi t ihren 
F ü r s t e n regier t und leitet, und d a s , mein liebes B r a u t p a a r , 
ist die j ü d i s c h e G l a u b e n s e i n h e i t ! 

E i n G o t t al ler Völker und S t ä m m e , e i n G o t t , e i n e 
Liebe, e i n e W a h r h e i t , e i n e Gerechtigkeit , e i n G o t t , der es 
nicht dulden kann, daß m a n in seinem N a m e n Menschen kränke 
und verletze, der es m i t seiner unendlichen G ü t e nicht vere inen 
kann, daß m a n J e n e , die sein Ebenbi ld an sich t r agen , h i n a u s -
stoße a u s der Gesellschaft, a l s w ä r e n sie nicht die Gebi lde der 
G o t t h e i t . I n diesem G a r t e n w u r d e n P f l a n z e n , kostbare und 
edle, gepflegt und g e n ä h r t . D a sagte der V a t e r seinem K i n d e : 
M e i n Kind, wenn du groß sein und ein H a u s besitzen wirst 
— denn es kommen Z e i t e n , wo auch du G r u n d und B o d e n 
haben kannst, — so schreibe an den E i n g a n g deiner W o h n u n g 
einen S a t z a u s der heiligen S c h r i f t . D i e s e r S a t z he iß t : „Liebe 
deinen G o t t mit ganzem Herzen, mi t ganzer S e e l e uud mit 
ganzem V e r m ö g e n ; " glaube nicht, mein K ind , daß, wenn m a n 
G o t t liebt, man die Menschen Haffen müsse. G o t t lieben heißt 
die Menschhei t an sein Herz drücken, die Menschhei t in sich 
voll Wohlwol l en und Liebe t ragen. — I n diesem G a r t e n 
wurden kostbare und edle P f l a n z e n genähr t und groß gezogen. 
D a sprach der V a t e r f e r n e r : M e i n Kind, wenn du e inma l 
viele Arbe i t e r beschäftigen wirs t , so darfst du ihnen den Lohn 
nicht eine M i n u t e v o r e n t h a l t e n ; wenn die S o n n e untergeht , 
der Arbe i t e r nach H a n s e eilt zur E r h o l u n g und Erquickung 
seiner müden G l i e d e r , so führe er mi t sich seinen L o h n ; nicht 
eine S e k u n d e soll dein Gewissen beschwert sein von dem G e -
danken, daß die F a m i l i e des Arbe i t e r s darbe. D a sah der 
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S o h n , wie der V a t e r im Leben verwirklichte d a s G e b o t seiner 
R e l i g i o n : 

„Has t du einen a r m e n M a n n in deinen D iens t en , g laube 
nicht, weil du der H e r r bist, daß du d a s Recht habest, ihn zu 
drücken; freundlich, wohlwol lend, t e i l n e h m e n d sollst du gegen 
ihn sein." D a traf es sich, daß V a t e r und S o h n mit e inan-
der h inausg ingen in die freie N a t n r , do r t , wo die Aehren auf 
den Korn fe lde rn w o g e n ; und wieder sprach der V a t e r zu seinem 
K i n d e : S i ehs t du, wenn ich d a s Recht besäße, dieses F e l d mein 
E i g e n t h u m zu nennen , so w ä r e ich nach den Gebo ten m e i n e r 
Re l ig ion verpflichtet, w a s an den Ecken wächst, w a s ich he run -
terfa l len ließ während der E r n t e , w a s vergessen blieb, nicht m i r , 
sondern den A r m e n , den F r e m d e n zu überlassen, wer sie sein, 
wie sie heißen, wie sie G o t t verehren , zu welchem G l a u b e n sie 
sich bekennen mögen. D a grünte und blühte eine der herrlich-
sten und kostbarsten P f l a n z e n : die P f l anze mi t einem S a a t k o r n , 
welches noch nicht ganz aufgeschossen ist, trotzdem es J a h r t a u -
sende im Schooße der Geschichte r u h t , es ist die V o r s c h r i f t : 

„ I s r a e l i t e n ! I h r sollt jeden F r e m d e n l i eben ; f r age t nicht, 
zu welcher N a t i o n ec gehöre, welche S p r a c h e er rede, welche 
T rach t er t r age , zu welchem G l a u b e n er sich bekenne. E r ist 
dein B r u d e r , ist von G o t t geschaffen. E r i n n e r e dich, I s r a e l i t , 
du wars t einst f r emd in E g y p t e n , wirst einherziehen und h e r u m -
i r r e n , wirst es e r f ah ren auf Kosten deines Lebens und de ines 
Besitzes, w a s es bedeute, w e n n d a s Gebo t der F r e m d e n l i e b e 
nicht zur W a h r h e i t im Herzen der Gesellschaft geworden ist." 

D a h e r ist auch uuser S t a m m so reich an S p r ü c h e n , 
M a h n u n g e n , Lehren und Beisp ie len von Fami l i en l i ebe , F a m i -
l ient reue , Familienzärt l ichkeit und Fami l i en inn igke i t . 

„Blicket hin auf A b r a h a m , euren S t a m m v a t e r und auf 
S a r a , eure S t a m m m u t t e r , " spricht der P r o p h e t ( I e s . 5 1 , 2 ) , 
d a s erste P a a r , mi t welchem euere Geschichte b e g i n n t ; hier 
n i m m t das Fami l ien leben in I s r a e l seinen A u s g a n g ! 

A b r a h a m und S a r a , sie sind V o r b i l d e r des F a m i l i e n l e b e n s , 
wie es in I s r a e l bestehen und gedeihen soll. 
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A b r a h a m kennt nichts A n d e r e s a l s sein Weib S a r a , S a r a 
kennt keinen höheren Wunsch , a l s nicht vereinsamt in ih rem 
Hanse zu w a l t e n , a l s die T ö n e eines Kindes zu hören, d a m i t 
sie in ih rem Herzen wiederhal len. D a s w a r die erste jüdische 
F a m i l i e , d a s erste jüdische H a u s . D o r t sehen w i r den greisen 
P a t r i a r c h e n , wie die heilige Legende u n s erzähl t , sitzend a m 
E i n g a n g e seines H a n s e s , die G l u t h e n fallen sengend nieder zur 
E r d e , der G r e i s will nicht weichen; w a s sucht e r ? — E r sucht, 
ob nicht A r m e hin- und hergehen, dem S o n n e n b r a n d e p re i sge -
geben, vom D u r f t e gequäl t s ind ; er weicht nicht, dieser erste 
I n d e , b is er A r m e sieht, sie liebreich beim A r m e r faß t , in 
sein H a u s f ü h r t und dor t bewi r the t , und auch S a r a bleibt 
nicht zurück. 

D a s w a r die erste F a m i l i e in I s r a e l , und d a r u m erzähl t 
auch die heilige S a g e , daß A b r a h a m ein H a u s errichtete, wie 
es der I s r a e l i t n u r E i n m a l vor sich steht. E s ist in dem 
M o m e n t e , wo er im B e g r i f f e steht, den B u n d der Ehe zu 
schließen. S o w a r d a s H a u s unseres S t a m m v a t e r s von allen 
S e i t e n o f f e n ! Mochte der W a n d e r e r kommen von S ü d e n oder 
N o r d e n , von O s t e n oder Westen , die T h ü r e stand immer offen 
von jeder S e i t e . D a s ist ein B i l d f ü r ein jüdisches H a u s , f ü r 
eine jüdische F a m i l i e . 

Al lem, mein w e r t h e s B r a u t p a a r , danken S i e G o t t d a f ü r , 
daß ich I h n e n gegenüber nicht erst nöthig habe, in die heilige 
Vorze i t zu greifen, daß es m i r möglich ist, S i e an das Nächste zu 
e r i n n e r n , um I h n e n B i l d e r des Fami l i en l ebens vorzuführen . 

S i e , H e r r B r ä u t i g a m , gehören einer F a m i l i e an , von 
der d a s W o r t der S c h r i f t gilt ° ) : F r a g t ihr , wer w i r sind? 
„ W i r sind die S ö h n e E i n e s M a n n e s , " eines braven, f r o m -
men M a n n e s , den G o t t nicht mi t G lücksgü te rn gekrönt 
h a t t e , der u n s aber vorang ing mi t dem Beisp ie le des 
F l e i ß e s , der Thät igke i t , der Arbeitsamkeit , der Ehrlichkeit und 
Redlichkeit. 
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„ W i r sind redliche, ehrliche L e u t e ; " geht h i n , f r age t 
uberal l , wo w i r w a r e n , an jenen O r t e n , wo w i r zerstreut leben, 
ihr werde t es v e r n e h m e n , w i r sind ehrliche L e u t e , sind keine 
K u n d s c h a f t e r , ziehen nicht hinein in die L ä n d e r , u m sie auszu -
s a u g e n , auszubeuten und auf ihre Kosten u n s zu bereichern. 
O n e i n ! die S ö h n e E i n e s V a t e r s , geeinigt durch brüderlichen 
S i n n , gestärkt durch guten N a m e n ; w a s w i r besitzen, d a s 
gehört u n s nicht a l s E r b g u t , sondern durch die K r a f t , die G o t t 
u n s v e r l i e h e n ; und die Achtung, deren w i r u n s e r f r e u e n , und 
die T h e i l u a h m e , die w i r finden, sie sind die F rüch te der weni-
gen W o r t e : „ W i r sind ehrliche und redliche J u d e n , w a r e n 
nicht K u n d s c h a f t e r , haben u n s nie einen O r t gesucht, u m ihn 
auszubeuten und a u s z u s a u g e n . " 

W e n n S i e , meine werthe B r a u t , zurückblicken nach I h r e r 
H e i m a t , wo S i e noch vor wenigen T a g e n in dem Kreise so 
vieler F r e u n d e und F r e u n d i n n e n w e i l t e n , wo d a s väterliche 
H a u s vor I h n e n stand, der V a t e r , geschmückt mi t dem Zeichen 
des A l t e r s , ausgezeichnet durch die Anerkennung seiner G l a u -
bensgenossen und seiner M i t b ü r g e r , geachtet in der W e l t a l s 
K a u f m a n n , der bestrebt w a r , den H a n d e l zu f ö r d e r n ; wenn 
S i e einen Blick werfen auf I h r e M u t t e r , die I h r e m weib-
lichen Herzen so nahe steht, von der S i e bald scheiden, d i e , in 
weitester F e r n e w e i l e n d , I h r e r nicht vergessen w i r d , so haben 
S i e ein schönes B i l d jüdischen F a m i l i e n l e b e n s . 

W a r ich doch selbst Z e u g e , wie I h r e E l t e r n in den 
M a u e r n dieser S t a d t w e i l e n d , n u r mi t ih rem K i n d e , mi t 
I h r e m Lose , mi t I h r e r Z u k u n f t und mit I h r e m Geschicke sich 
beschäft igten! 

He i l dem B r a u t p a a r , dem es gegönnt i s t , auf solche 
B i l d e r des Fami l i en l ebens zu blicken; aber auch S i e selbst, 
obwohl ich n u r seit einiger Z e i t Gelegenhei t ha t te , S i e pe r sön-
lich kennen zu l e rnen , geben m i r die Bürgscha f t , daß I h r H a u s 
umst rah l t sein werde von dem G l ä n z e des jüdischen F a m i l i e n -
geistes. I c h fand in I h n e n , H e r r B r ä u t i g a m , einen jnngen , 
tha tkrä f t igen M a n n , der durch E i f e r und Thätigkeit sich hervor-
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t h u t , der durch F l e i ß ersetzt, w a s ihm a n E r f a h r u n g und an 
J a h r e n f e h l t ; ich fand in I h n e n , wer the B r a u t , ein weibliches 
H e r z , ein got tesfürcht iges G e m ü t h ; d a s ist der höchste Schmuck, 
d a s ist die schönste Z i e r d e eines W e i b e s ! Nicht J u w e l e n , nicht 
P e r l e n , welche den H a l s des We ibes schmücken, erhöhen dessen 
Re iz , sondern jener G l a n z , der a u s dem Herzen hervors t rahl t , 
j enem weiblichen Herzen , d a s voll ist von heiligen und göttlichen 
G e f ü h l e n , das ist der schönste Schmuck eines W e i b e s ! D a s 
R o t h der W a n g e n e rb l aß t , das H a a r wi rd bleich, aber das 
weibliche Herz behält seine Schönhei t , seinen Reiz , seinen Z a u b e r 
f ü r i m m e r ! — Ges ta t t en S i e m i r aber , mein wer thes B r a u t -
p a a r , bevor ich zur heiligen H a n d l u n g schreite, noch eine M a h -
n u n g oder , wenn S i e wol len, eine B i t t e an S i e zu r ichten: 

Am H i m m e l unse res V a t e r l a n d e s ist ein neues Licht von 
w u n d e r b a r e r Schönhe i t und von herrlichem G l ä n z e aufgegangen , 
die E inen nennen es d e n S t e r n d e r F r e i h e i t , die A n -
deren bezeichnen es a l s einen Kometen , der Unhei l br ingend ist, 
der den S t a a t zu G r n n d e richtet. M i t al l ' dem Aberg lauben , 
der an die Erscheinung von Kometen sich k n ü p f t , wi rd dieses 
Licht am österreichischen H i m m e l betrachtet. W i r , österreichische 
I s r a e l i t e n , w i r begrüßen es f r e u d i g a l s den neuen S t e r n , der 
unserem V a t e r l a n d e G r ö ß e , E h r e , R u h m und Ansehen un t e r den 
Völkern der E r d e , Einigkei t , Fr iedfer t igkei t , K r a f t und S t ä r k e 
im I n n e r n , F r i e d e n , Woh lwo l l en , Liebe und H u m a n i t ä t zwischen 
den verschiedenen Re l ig ionen verheißt. 

A l l e i n , mein wer thes B r a u t p a a r , da die göttliche V o r -
sehung S i e ge füh r t hat «ach einem Lande, wo dieses Licht noch 
nicht in seiner ganzen Schönhei t und Helle leuchtet, wo es noch 
manchen dunkeln S c h a t t e n f ü r u n s , f ü r die B e k e n n e r des einigen 
G o t t e s giebt, d a r u m wollen S i e sich bestreben, daß I h r H a u s , 
I h r e F a m i l i e ein g länzendes Z e u g n i ß f ü r I h r V o l k , f ü r 
I h r e » S t a m m , f ü r I h r e n G l a u b e n ablege. J e d e r , der auf 
I h r H a u s sieht, m u ß unwillkürlich, m u ß lau t und öffentlich be-
kennen.- w a r u m wolle» w i r nicht die A n h ä n g e r dieser Rel ig ion 
in unserer M i t t e liebreich und wohlwollend behandeln , w a r u m 
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ihnen mißgönnen den O r t , wo sie wohnen , die S t ä t t e , auf der 
sie a r b e i t e n ? G l a u b e n S i e nicht, daß d a s Be i sp ie l eines Einzel-
nen gleichgiltig s e i : „ A b r a h a m , " sagt der P r o p h e t ° ° ) , „ w a r 
ein einzelner M a n n , es klang ihm fast märchenhaf t , a l s ihm 
die göttliche Verhe ißung zu T h e i l wnrde , er werde der S t a m m -
vater eines großen Volkes werden . E i n Einzelner w a r e r , a l s 
ich ihn berief, aber ich segnete ihn, weil er in sich selbst ge-
segnet w a r , ich vermehr te ihn, wei l er d a s H e i l der W e l t ver-
größer te und ve rmehr t e . " 

M i t diesen Vorsätzen und diesem V o r b i l d e , mein w e r t h e s 
B r a u t p a a r , wollen S i e den B u n d I h r e r E h e schließen. M ö g e 
der G o t t unserer V ä t e r , der sie geleitet durch Wasser nnd 
F e u e r , durch die W i r r n i s s e und Finsternisse des M i t t e l a l t e r s , 
bis ein neuer und Heller Lichtstrahl leuchtete über d a s a r g 
unterdrückte I s r a e l , möge dieser G o t t unserer V ä t e r S i e u m -
geben mit seinem Schutze und mi t seinem Be i s t ande , möge er 
die F i t t i g e seiner H u l d und G n a d e über S i e a u s b r e i t e n , möge 
er Freundlichkeit und Wohlwol l en senden in die Herzen der B e -
wohner dieser freundlichen S t a d t , möge auch in dieser P r o v i n z 
sich erheben der S t e r n unseres V a t e r l a n d e s , strahlend und 
glänzend ohne S c h a t t e n , ohne Flecken, re in und hell, verkündend 
d a s Hei l und den R u h m O e s t e r r e i c h s , auf dessen B o d e n J e d e r 
sich heimisch f ü h l e . J e d e r , der einen G o t t im Herzen t r ä g t , 
welcher die Menschhei t u m f a ß t mi t seiner Liebe. M ö g e n S i e , 
mein we r the s B r a u t p a a r , dazu nach I h r e n K r ä f t e n bei t ragen, 
damit in späteren J a h r e n S i e sich nicht e insam fühlen in den 
M a u e r n dieser S t a d t , dami t noch in späteren J a h r e n hell au f -
lodere zu G o t t die F l a m m e des D a n k e s , daß Licht, F re ihe i t , 
Brüder l ichkei t und Fr iede eingezogen sind überal l , wo d a s B a n n e r 
O e s t e r r e i c h s in seinem neuen R u h m e weht . Amen . 

1'N!<^ NNX 'Z ('» 



P e r l a g v o n H e r z s e l d k B n u e r i » W i e n ! 

Je l l inek , »>'. Adolf , Prediger der israelitischen CnituSgeineinde in Wien, 

E i n l e i t u n g in die T h o r a . Fünf Reden. (Die doppeltönende St imme der 

Thora. — Der Mittelpunkt der Thora. — Moses. — Israel. — 

Einem Volke, aber nicht dem einzelnen Menschen, wird die Thora vor-

gelegt, aber nicht aufgeuöthiget.) gr. 8. ( 4 ^ B.) geh. 70 kr. - - 14 S g r . 

' — A u s der Wiene r israelitische» C u l t u s g e m e i n d e 5624. Sieben Zeit 
Predigten. ( ^ ^ s d i ks-iuiselilüu! solurki, oder die Einheit und Einig-

keit I s r a e l i . — I,o tisolilckok, oder Is rae l i t , vergiß nicht I — v-troseli 

clarasvii, oder die erste religiöse Polemik im Judenthum. — Xoi-äöcli 

oder I s r a e l s treuer Freund. — l i a i auu sttsrir im I s ^ s r ^ n n , oder 

gehörst du zu uns oder zu unseren Widersachern? (Zwei Reden.) — 
8 i t r» u-parssaint t d i i aom, oder Acht und Schatten.) 8. (6 B.) geh. 
60 kr. --- 12 S g r . 

D e r T a l m u d . Zwei Reden, am Hüttenfeste 5625 (am 16. u. 22. Oktober 
1864) gehalten. (Das Wesen und die Wirkungen des Talmuds. — Die 

Antwort des Talmuds auf wichtige Zeitfragen.) 8. (2>/, B.) geh. 20 kr. 
- - 4 S g r . 

— 8alvmo>> >Iu»k, k r o t s s s o r am LoilsAS «Zö f l a u e s . Vortr-rA- im 
Wiene r L s t Iia-Aiärkselr »ui 2 l . ^- tuusr 1865 Z-sdaiten. I^sx.-8. 

(1l/z L . ) x s d . 40 k r . — 8 8g-r. 

— Rede bei der Gedilchtniizfeier fllr den verewigten Prediger Herrn 
Jsak N o a M a n n h e i m e r , am 26. März 1865 im Tempel in der 

Leopoldstadt gehalten. Lex.-8. (I V2 B.) geh. 20 kr. — 4 S g r . 

— Ich schlafe, mein Herz aber ist wach! Festrede zur Erinnerung an 
den verewigten Prediger Herrn I . N . M a n n h e i m e r , am 1. Tage des 

Passah-Festes 5626 im Tempel in der S tadt gehalten. Lex-8. (1 B.) 

geh. 20 kr. — 4 S g r . 
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